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Musnahmekonferenz im Januar .
Nach Räumung der ersten Zone .

Genf , 24. September . ( Ctg . Drahtbericht . ) wenn Deutsch -
la nd ' die Vorverhandlungen über den Eintritt in den Völkerbund

rechtzeitig erledigt , rechnet man hier mit der Einberufung
einer Sooderkonserenz des Völkerbundes zum Januar nächsten

Jahres . In fr ' auzösisch - belgischen Kreisen ist man der

Aufsastung , daß diese Sondcrkonserenz nicht vor dem 10. Januar 1925

einberufen wird . Dieser Tag ist bekanniNch als Termin für die

Räumung der ersten Zone ( Köln usw . ) vorgesehen . Im An¬

schluß daran ist die baldige Räumung von Düsteldors — Duisburg —

Ruhrort sowie des Ruhrgebietes in Aussicht genommen . Dadurch

würde ein günstiger voden für die Sondcrkonferenz und eine

reibungslose Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund

gesichert sein .
Laut dem Völkerbundsstatnt mästen für die Aufnahme Deutsch -

lands folgende drei vediugungcn erfüllt sein : 1. Anerkennung

durch alle Siaaten . 2. Feste Grenzen , 3. Erfüllung internationaler

Vcrpflichilingen . Unter dem letzten Punkt ist in erster Linie die

Zstilitärkouiroll « zu verstehen , deren Resulloi die französi -

scheo Kreise ab warten wollen . Sonst find sie aber bereit . Deutsch -

laud eiaen Sitz im Völkerbundsrat einzuräumen .
Die Einberufung einer außerordentlichen Tagung des Völker -

bundes erfolgt auf Grund Arttkel I Absah 3 der Völkerbundsgeschösts -

Ordnung , der besagt , wenn ein Mtglied oder mehrere eine besondere

Tagung für nöiig halten , benachrichtigen sie den Generai -

sekretär , der diese Absicht den anderen MtgNedern mitteilt .

wenn innerhalb eines Monats die einfache Mehrheit der

Mitglieder diesen plan billigt , beruft der Generalsekretär die

außerordenttich « Versammlung . Da bislang kein offizieller Antrag

qus Erhöhung der Zahl der ständigen Ratssih ? gestellt wurde , wird

die Souderversammluug hierüber enstcheiden . Zur Annahnie ist

Einstimmigkeit des Rates und einfache Mehrheit der voll -

Versammlung nötig .

Teutschlands Antrag zn spät . — Alchernrdattliche
Tagung in Sicht .

Paris . 24. September . ( Eigener Drahlbericht . ) Der vericht -

erstatter des „ Journal des Vebats " in Genf fragte Lord p a r -

moor nach seiner Ansicht über die Möglichkeit , für Deutschland

noch im Laufe dieser Tagung seinen Einiriti in den Völkerbund zu

beantragen . Parmoor erNärie . daß es nach seiner Aufsastung zn

spät sei . einen solchen Schritt zu unternehmen . Deutschland

könnte im Lause einer außerordentlichen Session ans -

genommen werden . Ein weiteres Telegramm desselben vlatte »

besogt in der Tat . daß man in den völterbundkreilen die Möglich -

keil einer solchen außerordenllichcn Tagung erwägt .

Heftiges Mißtrauen gegen Stresemaun .

Paris , 24 . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „ Temps "

bespricht am Mittwoch abend in einem Leitartikel das Kommunique

über die Berliner Ministerratssitzung und schreibt u. a. : Der Reichs -

tanzler Marx scheint der Versöhnung zuzuneigen und überhaupt

ollem , was vernünftig und geeignet ist , die Schwierigkeiten zu

lösen , weil er sich die etwaige Unterstützung der Linksparteien sichern

muß . um die Offensive der Deutschnationalen zu brechen . Herr

Stresemann dagegen hat nicht darauf verzichtet , das Spiel

der Nationalisten zu betreiben , und er sucht die Formen der deut -

schen Politik von morgen stets unter dem Gesichtspunkt der B i l -

dung eines Bürgcrblocks . Stresemann hat K o n z e s -

sjonen machen müsten , weil die Forderung der Deutschnotionalen

und die Gewalt ihrer Angriff « ihm nicht gestatten , sich mit ihnen

osten solidarisch zu erklären , ohne ein « Krise zu provozieren , die nur

durch die sofortig « Auflösung des Reichstages g«-

löst werden könnte .

Der „ Temps " erklärt dann weiter , daß die Absicht der Leiter

der Reichspolitik offenbar die sei, über kurz oder lang zu einer

Revision des Derfailler Friedensvertrages auf

folgende Art zu gelangen : Zunächst würde man die Frag - der

Kriegsschuld aufwersen unter dem Vorwand , das deutsche Volk von

der furchtbaren Anklage , die auf ihm lastet , rciiMwaschen . So -

dann würde mau die Verpflichtung , die Reparationen zu leisten .

bcstreiten unter dem Vorwand , daß dies « Verpflichtung aus ihrer

Verantwortung « wachse , welch « man ausdrücklich bestreit «. So -

dann endlich würde man versuchon , auf die territorialen Aende -

rungcn der Friedensverträge zurückzukommen . Deutschland ver -

lange daß es an der Kontrolle seiner eigenen Rüstungen teilnehme

durch' die Macht des Völkerbundes , und es ist zweifelhaft , daß ,

wenn die Frage der Entwaffnung zur Sprache kommen wird , es

«nif eigenes Konto die These übernehmen wird , die Graf Apponyi
in Genf entwickelt hat und die darin besteht , die Entwaffnung der

Sieg « des Großkrieges zu fordern als Gegenleistung der Entwaff¬

nung der Besiegten . Das sind einige der Möglichkeiten , die Bertin
uns für die Zukunft in Aussicht stellt .

Amerika begrüßt den Kabincttsbeschlvß .
* ew Port , 24 . September . ( TU. ) In hiesigen politischen und

Finanzkreis « , wird bti Entschluß der deutsche » Reichsvogierung .
dem Vökkerbvnt , deizutmteu , le - bhaFk tvtgrü ßt . Besonders im

Hinblick auf die Reparationsverpflichtungen wäre der Berlin « Ka -

binettsbeschluß sehr glücklich . Deutschlands Eintritt in den Völker -
bund wird als ein neuer Schritt vorwärts angesehen ,
der zur Beseitigung der Kampfatmosphäre in Europa viel beitragen
dürfte . Daß die Reichsregierung bei dies « Gelegenheit nochmals
die Kriegsschuldfrage aufrollen w« d « , will man hier
nicht glauben , hält ein solches Vorhaben auch für aus -

sichtslos . Di « Zeitungen geben von dem Berliner Beschluß

gleichfalls mit Befriedigung Kenntnis .

Geteilte Aufnahme in Englanü .
London , 24. September . ( Eigen « Drahlbericht . ) Die viel -

dung von Deutschlands Vereitwilligkeit zum Eintrill in den Völk « -
bund hat in England beinahe ausnahmslos eine außergewöhnlich
günstige Aufnahme gefunden , da maßgebende kreise und sämtliche
Parteien in Deutschlands Eintritt nicht nur eine » vorteil für
Deutschland , sondern eine entscheidende Wendung in der Ge¬

schichte der völkerbundpolitik «blicke « und allgemein die Ansicht
herrscht , daß erst durch de » Hinzutritt Deutschlands die Enlwasf -
nungs - und Si «herheilspo ( Uik des Völkerbandes verwirklicht werden
könne . Dorum stößt sich niemand an der Forderung nach Aus¬
nahme in den Völkerbundrat . Hingegen haben einige Steven im

Kommunique selbst in Deutschland wohlgesinnten kresten äußerste

Besorgnis « regt . Von der Regierung nahestehender Seite

wird betont , daß die Aufrollung d « Schuldfrage , insbeson -
dere ab « die offene od « oerklausulierte Ablehnung der Verpflich¬
tungen der Arttkel 16 und 17 in ein « bevorstehenden Rote , die

Genfer Aktion völlig vernichten würde . Wird von
deutscher Seite bei dem kommenden offiziellen Fühler eine üb « die

Gleichberechtigung und den ständigen Ratsitz hinausgehende Forde »
rang gestellt , so würde , wie die Haltung der Mittwoch - Abendblätter
beweist , die ganze Aktion als ein deutsches Manöver auf -
gefaßt , dessen Zweck nicht d « Eintritt Deutschlands in den völk « -
bund , sondern das Gegenteil der Fall sei . Selbst der „ Manchester
Guardian " , der Deutschlands Thaneen im gegenwärtigen Augenblick
als äuß «fi günstig beurteilt , spricht die Befürchtung aus . Deutsch -
land könnte durch eine taktische Ungeschicklichkeit alles

verspielen . Daß ein solcher Ausgang d « gegenwärtigen Aktton zu
einem SKminungsomschwung gegenüber Deutschland führen und der

deutschen Sache unendlichen Schaden zufügen würde , darüb « wird
in poliliichen Kreisen keinerlei Zweifel gelassen .

Die Zlucht üer Erzberger - Mörüer .
Ein Gastspiel in der Tschechoslowakei .

Aus Prag wird uns geschrieben :
Erst vor wenigen Wochen ist bekannt geworden , daß sich die

Erzberger - Mörd « auf ihrer Flucht aus Deutschland auch in d «

Tschechoslowakei , und zwar in d « Stadt Ka schau , aufgehalten
haben . Inzwischen konnten wir feststellen , daß sich üb « den Aufent -
halt im Koschauer Polizeiarchio folgendes Protokoll befindet :

„ Am 11. August 1922 wurden in der Nähe d « Stadt Kaschau ,
an der tschechoslowakisch - ungarischen Grenze , von d « tsä/echo -
slowakischen Grenzwache zwei junge Leute verhaftet , die die Grenze
ohne Paß überschreiten wollten . Beide wurden nach der
Direktion d « Staatspolizei in Kaschan gebracht , wo sie ein
Geständnis ablegten , aus dem hervorgeht : August Fischer
und Johann Schulze , 19 Jahre alte Universstätshör «, kommen
von Hamburg durch Deutschland nach der Tschechoslowakei , um
von hier nach Ungarn zu flüchten . Beide sind mit laufenden Zahl « "
versehen « Mitglieder der Organisation „ Consuk " .
Schulze trägt die Nummer 2312 . Sie stehen mit ihren ungarischen

Gesinnungsgenossen , zu denen sie hinüber wollen , in Zkrbindung .

Unzählig « Budapester Adressen wurden bei ihnen vorgefunden .
Bei ihrer Verhaftung baten sie sehr verzweifelt , nicht nach
Haus « geschickt zu werden , st « wollten lieber

Selbstmord begehen . „ Nur it nach Deutschland, "
bitten sie . " H ■ 3 *

Bemerkenswert ist darüber hinaus , daß die Koschauer Blätter

nach der Verhaftung von der Kafchauer Polizeikorrespondenz ein

fünszeiligcs Kommunique zugestellt erhielten , in dem berichtet wird ,

daß zwei junge Leute wegen Persuches de : unerlaubten Grenzllber -

schreitung verhaftet wurden . Vier Tage nach ihrer Verhaftung sind
Fischer und Schulze gelegentlich eines Spazierganges im Gefängnis -
Hof geflüchtet und in der gleichen Nacht bei Hidasnemeti üb «
die Grenze noch Ungarn gegangen . Seitdem ist d « Koschauer
Polizei üb « die beiden Mörder nichts bekannt gewesen .

Die Nolle der Koschauer Polizei und ihres Direktors Dr . K l i m a
tn d « Affäre ist nicht ganz kl - M Ohne irgendwelche Verdächtigungen

aussprechen zu wollen , muß doch festgestellt werden , daß den Flücht -
lingen gerade auf Anordnung Dr . Klimas ein vi « - bis fünfstündiger

täglicher Spaziergang im Gefängnishof bewilligt wurde . Der Um -

stand , daß nach ihrer Flucht einige Beamte der Kafchauer Polizei -
direktion strafweise oersetzt wurden , spricht gerade nicht für eine

ordnungsgemäße Inhaftierung . Schließlich sei noch erwähnt , daß

auch der Zeitungsreferent der Kafchauer Polizeidirektion die st r « n g e

Anordnung erhielt , alle Berichte üb « dies « Angelegenheit zu

tzinaus auf öen Weltmarkt !
Zu den schwebenden Handelsvertragsverhandlnngen .

Am 10 . Januar 1925 gewinnt Deutschland die

handelspolitische Selbständigkeit wieder , die

ihm durch die Meistbegünstigungsklausel des Bersailler Diktais

verlorengegangen war . Die Ententestaaten hatten Deutsch -
land die Verpflichtung auferlegt , alle Vorteile , die es in einem

Handelsvertrag irgendeinem Staate einräumte , auch sämtlichen
Unterzeichnern des Friedensvertrages zu gewähren . Das

hatte praktisch zur Folge , daß Deutschland keinen Vertrag mit
anderen Ländern abschließen konnte . Denn alle Borteile , die
es einem Vertragsgegner gewähren konnte , kamen praktisch
sämtlichen Welthandelsstaaten zu gute , während das deutsche
Volk keinen Anspruch auf eine gleichberechtigte Behandlung
erheben durfte . Hinfällig werden am 19 . Januar ferner die

Verpflichtungen , die Deutschland Frankreich gegenüber hatte
eingehen müssen , besonders die zur freien Einfuhr elfüssischer
Produkte . Deutschlands Wirtschaftseinheit — die

Voraussetzung dafür , daß alle diese Erleichterungen auch
Wirklichkeit werden und nicht nur tote Form bleiben — ist
gegen den Willen der Deutschoölkischen , der Hälfte der Deutsch -
nationalen und sämtlicher Kommimisten durch die Annahme
der Dawes- Gesetze hergestellt . Die Bahn zum Welt -
markt ist , soweit Deutschland selbst in Betracht kommt , naeh
10 Jahren Kriegs - und Valutablockade und nach fünf Jahren
handelspolitischer Entrechtung endlich wieder frei .

Soweit Deutschland selbst in Betracht kommt ; denn der

Weg zum Weltmarkt führt über die Landesgrenzen hinaus
in die Länder , die — abgesehen von England — großenteils
hohe Schutzzollmauern gegen fremde Warensinfuhr
errichtet haben . Diese Schutzzollmauern nach Möglichkeit
niederzulegen , das ist die Aufgabe der kommenden Handels -
Politik . Mehr noch als das . Denn der Sinn unseres Strebens ,
als gleichberechtigte Vertragsgegner in die Arena des Welt -
Handels zu treten , muß es sein , die nationalen und inter -
nationalen Kriegsfolgen z u überwinden , unserer
Arbeitskraft in der Warenausfuhr neue Arbeitsfelder
zu erschließen und die durch die eigene Produktionsfähigkeit
gegebenen Arbeitsmöglichkeiten voll a u s z u -

nutzen . Heute läuft unsere Wirtschaft zu einem erheblichen
Teil leer , ganze Gewerbezweige arbeiten eingeschränkt , und
die geringe Belebung des Arbeitsmarktes , die in den letzten
Wochen zu verzeichnen ist , hat kaum die schlimmsten Wunden
am Wirtschaftskörper geschlossen , geschweige denn geheilt ! Nur
eine aktive Förderung des Warenexportes zugleich
mit einer durchgreifenden Reorganisation des Produktions -

ganges und einer gerechteren Verteilung des Arbeitserlöses
zwischen Kapitalisten und Arbeitern vermag die deutsche Wirt -

schaft aus der gegenwärtigen schweren Not zu befreien und

Abflußkanäle für die Güter zu schaffen , die bei größerer An -

spannung der Wirtschaftskraft erzeugt werden können .

Mannigfach sind die Rüstungen , die die deutsche Wirt -

schaft zur Erreichung besserer Arbeitsmärkte in dieser neuen

Lage trifft . Es ist gewiß kein Zufall , daß gerade jetzt die Ver -
treter deutscher Wirtschaftsinteressen im Ausland sich zu einer
eindrucksvollen Tagung und zu besserer Zusammenarbeit in
Berlin eingefunden haben . Wichtiger aber sind die Vorbe -

reitungen neuer Handelsverträge und die Aus -

orbeitung eines neuen Zolltarifs , der den Verhandlungen zu¬
grunde gelegt werden soll . Der Handelsvertrag mit Spanien
bedarf nur noch der Ralifikation . Andere Verträge sind im
Stadium der Vorbesprechungen . Bis zu einer gewissen Reife
sind die Verhandlungen mit Belgien gediehen . Borberatungen
über Handelsverträge mit anderen Mächten , vor allem mit
Frankreich und England finden ebenfalls statt .

Hier haben es deutsches Ungeschick und die Angst der

Auslandsstaaten vor der deutschen Konkurrenz fertiggebracht ,
dem Abschluß von Verträgen neue Schwierigkeiten entgegen -
zustellen . England hat seine 26prozentige Abgabe
auf die Einfuhr deutscher Waren , ein leider noch nicht völlig
ausgemerztes Ueberbleibsel des Londoner Diktates von
1921 wieder eingeführt , um ein Kompensationsobjekt für Ver -

Handlungen mit Deutschland zu haben . England bedarf seiner
Meinung nach eines solchen Handelsobjektes , weil es seine im

Kriege und in der Nachkriegskrise eingeführten Schutzzölle
abgebaut hat , während hinter den Tllren > deutscher Amts -

stuben und in den Bureaus von deutschen Jnteressentenver -
bänden eine fieberhafte Tätigkeit für R c v i s i o n d e s Z o l l -
t a r i f s eingesetzt hat . Frankreich ließ die Sorge vor einer

ihm feindseligen deutschen Handelspolitik nicht ruhen — es

führte gleichfalls eine Abgabe von 26 Proz . auf deutsche
Warenimporten ein , obwohl es in den hohen Schutzzöllen be -
reits die notwendigen Verhandlungsgrundlagen besitzt .

Beide Maßnahmen widersprechen dem Geiste des

Dawes - Planes und der durch die deuffche Unterschrift unter
dem Londoner Abkommen vollzogenen Reparationsregelung .
Der Dawes - Plan erkennt die wirtschaftliche Gleichberechtigung
Deutschlands an . Die Exportabgabe Frankreichs und Englands
aber hat m gewisser Weise die Wirkung von Kampf -



3 ö 1 1 e n, deren finanziellen Ertrag zwar nicht der deutsche
Exporteur , sondern der Transferkommissar zu bestreiten hat ,
die gleichwohl eine schikanöse Belastung der

deutschen Warenausfuhr nach diesen Staaten dar -

stellen . Unter Berufung auf die „ Reparationen " , deren Ab -

wicklung die einzelnen Gläubigerstaaten nach dem Londoner

Vertrag nichts mehr angeht , hat man die handelspoli -
tische Vormacht Frankreichs und Englands gegenüber
Deutschland zu verstärken gesucht und Eingriffe in den

Zahlungsplan vorgenommen , die der rechtlichen Grundlage
entbehren . Wir Sozialisten haben um so mehr Veranlassung ,
das zu bedauern , als dieses Auftreten der Ententeregierungen
der Reaktion von Höllein bis chergt Wasser auf die Mühlen
geliefert und in weiten Kreisen eine Stimimmgerzeugt hat ,
die einem freundschaftlichen internationalen Meinungsaus¬
tausch über die großen Wirtschaftsprobleme alles andere als

günstig ist . Die deutsche Regierung trifft eine Mitschuld an

dieser Zuspitzung insofern , als sie nicht deutlich genug gesagt
hat , was sie will / Anstatt eine klare handelspolitische Linie

, einzuschlagen , pendelt sie in kümmerlicher Haltlosigkeit
zwischen dem berüchtigten „ Schutz der nationalen Arbeit " und
dem Willen zur freihändlerischen Erschließung des Welt -
Marktes hin und her . Die Geheimnistuerei , die mit der neuen

Zollvorlage betrieben wird , die widerspruchsvollen Aeuße -
rungen über die zollpolitischen Absichten , sie müssen
nicht nur das Ausland , sondern auch das Inland

stutzig machen . Wenn die Regierung positive Arbeit zur
Entwirrung dieser schwierigen Lage leisten will , so wird sie
nicht nur ihre zollpolstischen Forderungen der breitesten
Oeffentlichkeit vorlegen müssen , sie wird auch beim

Transferkommissar vorstellig werden müssen dahin , daß sie
gegen eigenmächtige Einmischung einzelner Staaten in die

Reparationsübertragung Einspruch erhebt und im

Zweiselsfalle an das für solche Streitfälle vorgesehene Schieds -
gericht appelliert .

Der ganze Widersinn in der Behandlung der Zollftage
kann nicht deutlicher zum Ausdruck kommen als in der Tat -

fache , daß die Frage der Industriezölle bereits im Reichswirt -
fchaftsrat verhandelt wird , während über das Schicksal der

Getreidezölle , deren Gestaltung für die Produktions -
kosten der Industrie von großer Wichtigkeit ist , noch keine

Entscheidung getroffen ist . Der Reichslandbundminister Könitz
bat mit einem Schein von Recht die Vorlage herausgebracht ,
als die Tonne Roggen 130 M. kostete . Jetzt kostet der Roggen
217 M. , 53 M. mehr als vor dem Kriege . Die Vorlage ist
nicht zurückgezogen . Und was das Erstaunlichste ist , die in -
dustriellen Interessenten , die aus dem Munde des fchutzzoll -
freundlichen Prof . Anhagen wissen , daß Getreidezölle
gleichbedeutend sind mit einer Erschwerung des Exports , die -
selben Leute , die über die „ ungel�eure Belastung der Industrie "
in einschläferndem Gleichtakt ächzen , stöhnen , schreien — diese
Leute setzen sich sogar jetzt noch für Agrarzölle ein . So ist es
neuerdings wieder zu lesen in einer Entschließung des Deut -
schen Industrie - und Handelstoges . Wie wird aus diesem
Widersinn ein Sinn ? — Doch nur dann , wenn man weiß , daß
die Industrie seit jeher Agrarzölle nur vertreten hat , wenn sie
damit die Zustimmung der Agrarier zu Jndustriezöllen er -
kaufte . Gewiß redet man nach außen hin immer so, als wollte
man nur eine „ mäßige " Schutzzollpolitik . Aber die Meinung
darüber , welche Zölle als mäßig anzusehen sind , geht
auseinander , und man weiß nur , daß gewisse Industrie -
zweige unmäßig hohe Zölle verlangen und in der

Regierungsvorlage auch zugesichert erhalten haben . Daher
die zwiespältige Haltung des Reichswirtschaftsrats . Aber
dieses ganze Treiben schädigt unsere Stoßkraft nach
außen hin auf das Bedenklichste . Wir brauchen einen Zoll -
tarif für Handelsvertragsverhandlungen . Wenn damit aber
die Absicht projektionistischer Wirtschaftspolitik verknüpft wird ,
braucht man sich über das Mißtrauen sonst uns wohlwollender
Staaten nicht zu wundern . Man kann nicht gleichzeitig ein
Zollsystem schassen, das den üblichen Raubzug auf die
Taschen der Verbraucher und Exportprämien für die
kartellierten Industrien bringt , auf der anderen Seite so tun ,

als ob man dem Ausland gegenüber zu Zugeständnissen in

der Zollsrage bereit sei .

Diese Unklarheit ist es , die uns geschadet hat . Der

Reichswirtschaftsminister Hamm hat auf der Tagung der

Allslandshandelskammern kräftige und eindringliche Worte

gefunden für den Willen , Deutschland wieder exportfähig zu

machen . Wir wünschen , daß die Regierung den Worten auch
Taten folgen läßt .

Denn wir müssen mit unseren Waren hin -

ausaufdenWeltmarkt , oder es sind Millionen Volks -

genosien zuviel auf deutscher Erde . Darum fordern wir eine

klare , aus die Erschließung des Weltmarktes gerichtete Hau -
delspolitik und gründliche Abkehr von dem Schachergeschäft
der Interessenten , das sich hinter dem Schlagwort vom „ Schutz
der nationalen Arbeit " versteckt .

Reformator Schlange .
Christliche Umsturzabsichten in der Partei Hergt .

In Pommern ist Herr Schlange aus Schöningen zum

Landesvorsttzenden der Deutfchnationälen an Stelle des ver -

storbenen Malkewitz gewählt worden . Schlange ist jener
Mann , der die schärfste Tonart in der Partei der ab -

getakelten Exzellenzen und jugendlichen Dörchläuchtings ver -

tritt . Er ist es , der einer Beamtendeputation aus

dem besetzten Gebiet , die bei den Deutschnationalen
für die Annahme der Dawes - Gesetze plädierte , brüsk erklärte ,

nun erst recht würde er versuchen , jeden seiner Fraktion ? -
genosien zu bewegen , daß er mit „ Nein " stimme !

Dieser besagte Schlange ist jetzt Landesvorsitzender von

Pommern , hat also in dem — neben Ostpreußen — wohl
agrarischsten Teile des Reichs eine besondere Rolle zu spielen .
Er ist denn auch der Mann , der an der „ Reform " der Partei
in der Partei nach der Richtung arbeitet , daß sie in Zukunft
„schärfste Opposition " treibe . Vorausgesetzt , daß nicht vorher
der im heiligen Berliner Pakt ausbedungene Kaufpreis von
vier Ministersitzen für 48 Stimmen bezahlt werde . Für je
ein Dutzend deutschnationale Stimmen ein Minsitersitz ! Wenn s

das nicht gibt , dann hagelt ' s ! Und dann wird Schlange den

Hergt fortbeißen . . .
Im Schlange - Gebiet liegt das Städtchen und der Kreis

S ch l a w e. Dort hat die deutschnationale Ortsgruppe
diesen grimmen Beschluß gefaßt :

Die Mtgliederoersammlung der Ortsgruppe Schlawe der Deutsch -
nationalen Volkspartei ersucht den Landesverband Stettin

( also Schlange ! Red . d. „V. " ) , die Reichsparteileitung
in Berlin davon in Kenntnis zu setzen , daß die auch hier oller
Orten in Erscheinung getretene Erregung über die Abstimmung
im Reichstag am 29 . August nur dadurch beseitigt werden kann , daß
eine grundsätzliche Umwandlung der Reichs Parteileitung nicht nur in

Aussicht genommen , sondern tatsächlich durchgeführt wird .

Die Kreisgruppe Schlawe fügte diesem Beschluß
hinzu , es handle sich „ um ein Trugbild H e r g ts , zu
glauben , daß von einem maßgebenden Einfluß der Partei
in der Regierung die Rede sein könne " .

In der vorhergehenden Aussprache hafte Pastor Staven -

hagen betont , zu der Reichsparteileitung sei das

letzte Vertrauen ig esch w u n d e n. �„ Trotzdem bleiben
wir bei der Partei . " Cr verlange aber von dem Kreisver -

treter , daß er fein Wort e i n l ö s e, als er von einer „ R e -

formation an Ha u p t u n d Gliedern " sprach , wobei
der Ton auf „ H a u p t " liegen müsse !

Die Herren aus Schlawe sind sicher nicht falsch beraten .

Nach allem , was der Wind aus dem Reiche weht , ist kaum noch
Stimmung dafür , daß die Fraktion Halb und Halb „ maß -
gebenden " Einfluß im Kabinett erhalt « . Auf dem badischen
Zentrumsparteitag erklärte in einer ösientlichen Ver -

sammlung der Fraktionsvorsitzende Fehrenbach , daß der

deutschnationale Anspruch , für die halbierte Abstimmung
�noch durch Ministersitze belohnt zu werden , durchaus u n -

' berechtigt und außerdem geeignet sei , das Vertrauen

in die Rcichspolitik im In - und Auslande auf das

schwerste zu erschüttern !
In der „ Germania " wird in einem Rückblick auf die ober -

schlesischen Wahlen darauf hingewiesen , daß dort die Deutsch -
nationalen das Zentrum und seine toten und lebenden Führer
in einer Tonart verunglimpft haben , wie man das kaum je -
mals vor dem Kriege erlebt hat . Daß dadurch die Neigung
zum Bürgerblock im Zentrum nicht gewachsen ist , liegt auf
der Hand .

Das Berliner Zentrum gegen Bürgerblock .
Die Zentrumspartei Groß - Berlin hat folgende Eni -

schließung angenommen :
Die Zentrumspartei von Groß - Berlin , vertreten durch den Pro -

oinzausschuß und den Vorstand des Gauverbandes der Windthorst -

bünde , begrüßt die durch die Gründung des Reichsbanners Schwarz .
Rot - Gold zutage tretenden starken Kräfte zum Schuhe der bestehen »
den Verfassung gegen gewalsiamen Umsturz . Bezüglich des Bei .

tritt s zum Reichsbanner Schwarz - Rot - Gvld läßt die Partei ihren

Mtgliedern volle Freiheit .
Zur politischen Lage spricht der Provinzausschuß die be -

stimmte Ueberzeugung aus , daß einer Partei , welche die Grund -

lagen unserer gegenwärtigen Außenpolitik ablehnt und bekämpft ,

kein Einfluß auf die Fortführung dieser Polilik eingeräumt werden

darf und stellt mit Befriedigung fest , daß die Reichstagsfraktion der

Zentrumspartei auf das entschiedenste gewlllt ist , die bisherige

gradlinige Richtung der vom Reichskanzler Dr . Wirth

eingeleiteten und vom Reichskanzler Marx fortgeführten Politik bei -

zubehalten und sichert in dieser Erwartung der Reichstagssrattion

und der Parteileitung all « Unterstützung zu.

Schwierige Verhandlungen bei der V . lkspartei .

Der Vorstand der DeutsSen Volkspartei tu . »

gestern nachmittag im Reichstag zu einer Sitzung zusammen » md

beschäftigte sich mit der Frage der R cgierungserweiterung .
Die Verhandlungen konnten nicht beendet werden . Sie wurden

auf heute vertagt . _

Deutschnationale vor öen Staatsgerichtshof !
Die völkische Forderung .

In Bad Doberan hielt laut . Mecklenburger Barte ' der Reicks -

tagsabgeordnete Schröder - WiSmar ( Natsoz . ) eine Rede , die er mit

folgender Erklärung schloß :
1. Wenn der völkische Staat errichtet ist und er wird errichtet

werden , werden für uns Völkische die DaweS -

Gesetze nicht bestehen ,
2. wird im völkischen Staat auch ein Staats -

gerichtshof bestehen » vor dem sich neben den

November - Verbrechern auch alle Jasager vom
29 . August zu verantworten haben werden .

Diese Erklärung wurde mit ungeheurem Beifall aufgenommen '

Reichsbahn und Regie .
Dortmund , 24. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach dem

Ergebnis der bisher in Mainz geführten Verhandlungen zwischen

den Vertretern der Reichseisenbahn und der Regie siebt

fest , daß die Bahnhöfe Witten - We st und Witten - L st

sowie die Eisenbahnhauptwerkstätt « Witten - Ruhr ebenso wie isie

gesamt « Ruhrtalbahn von Vorhalle bis Essen an »

lb . Oktober dem OrganisatiönSkoMitee übergeben werden . Das

Organisationskomitee wird dir Sirecken zur Abwicklung der Heber -

leitüng 10 Tag « läng verwalten und dann endgültig der Reichs »

eisenbahn übergeben . _ _

verbot der „ pommerschen Tagespost ' . Der Preußische Minister
de » Innern , Severing , bat die D e u t s ch n a t i o n a l e . Pom -
mericke Tagespost ' wegen eines Artikels , in dem von

. sozialistischer Luderwirtschaft ' die Rede war . auf die Dauer

von 2 Wochen , und zwar vom 22 . September bi » einschließlich
9. Oktober 1924 verboten . Verlag und Schriitleitung der . Pom »

merschen Tagespost ' haben gegen dieses Verbot Beschwerde heim

StaatSgerichlshof zum Schutze der Republik in Leipzig erhoben .

MWge und überflüssige Musik .
Konzerkumschan von Kurl Singer .

Das künstleristhe Bild des Dirigenten Georg Schneevoigt
ist frei von jenen Schattierungen und Pastellfarben , die das Wefent -
liche in der Erscheinung einer großen Persönlichkeit ausmochen . Das
Bild hat , wie er selbst . Grenzen . Die Konturen sind scharf , und in
der Darlegung sinfonischer Gewirke haben wir noch bisher nicht viel
mehr als grelles Licht und düsterer Schatten bemerkt . Aber manche
halten ihn für den kommenden Mann , für di « Gegenwartsleuchte .
Darum unternimmt er das Wagnis , in Berlin alle Sinfonien und
Konzerte Beethovens zum Vortrag zu bringen . Ob der routinierte
Mann fühlt , ahnt , weiß , daß diese Aufgabe zu den heiligsten , zu
den schwerste - , gehört , die sich ein Dirigent stellen kann ? vn einer
besonderen Feierstunde gelingt der einzelne Wurf einer sinfonischen
Gestaltung im Geiste Beethovens manchem tüchtigen Stabführer .
Aber im Rausch des Berliner Konzerttrubels — was soll uns da der
Bsethoven - Zyklus ? Diese Partituren deuten sich aus zum Grade
der menschlichen Beeindruckung durch ihr « eigene Melodie . Sie fest -
läglich wirken zu lassen , dazu bedarf es — paradox , es zu sagen —
unerhörter Probengeduld und der Einheitlichkeit eines Willens und
der Suggestion eines Arbeitsfanatikers und des Cinfallsreichtums
eines Lenkers . Aus der Weltschau eines Mystikers oder eines
jeuchzerden Leben sbeja Hers , aus der Perspektive eines Singenden
oder Kämpfende� ebnes vom Gegen wartskult Abgestoßenen oder An -
gefeuerten gegeben , kann Beethovens Gesamtschaffen Ereignis ,
chöhensrlebms werden . Wer ist Schneeooigt ? Ein höchst routinier -
ter , sachlicher , von gutem , ober bequemem Wollen geleiteter Mann ,
ein « respektable Kraft für «in städtisches Orchester . Aber greifen wir
nicht vor : die erste Sinfonie erklang in allen Teilen sauber , an den
Ilebergängen und Anfängen nicht gerade minutiös geölt , das Andante
stark mechanisiert . Und ob die Fideliv - Arie , von Melawc Kurt
mit etwas mattem Ausdruck gesungen , überhaupt vorbereitet war ,
darf bezweifelt werden . Schneeooigt hat ein dankbares und großes
Publikum . Möge er zu feinem Recht kommen !

Zu diesem Recht gehört auch die Hinterlegung von 2 Goldmork
für das Programm . Darin stehen historische Hinweise aus die
Sinfonien , die 7 Vortragsfolgen und Reklamen auf Glanzpapier .
Ein Programm des ersten Volksbühnen - Konzerts enthält
neben L o r , rag s folge zweier Orgelkonzerte eine isithetifch - kritifche
Einführung in den Stil der Orgelmusik und einen freundlichen rosa -
farbenen Umschlag . Preis : 10 Pfennigel Es ist zu empfehlen , daß
sich das Publikum von den Litfaßsäulen die Programme abschreibt ,
um dem Wucher ( 30 Pfg . für den Zettel ohne Text ) entgegenzu -
arbeiten . Für die Volksbühne spielt « Günther Rom in aus Leipzig .
Ein Abend galt Bachfchem Werk , einer feinen Vorgängern und

Bahnebnern , Scheidt , Sweelingk . Lübeck , Buxtehude . Der Ge -

fchmack der Vortragswahl wurde in dem Geschmack , mit dem Ramin

spielt , bestätigt . Das ist kein Stürmer und Draufgänger , sondern
«in feiner , stiller , intimer Virtuose des Instruments . Wenn er erst
nuf der ihm unbekannten Orgel der Garnffontirch « eingespielt war ,
dann verlor er all « Lust zum raumfüllenden und den Körper mchr
als die Seele erschiitlernden Musizieren , Ein Meister der beschau -

lichen Wirkungen imd der zarten Registertönungen . Sein kühner
Griff , der ihn , mdft fremd ist . hebt die weichen Führungen der
Hände und sogar des Pedals noch schöne ? heraus . Rur selten ein »
mal wurde eine Phrase nebelhaft , oerfchwommen . locker im Zu¬
sammenhalt . Leider war die Kirche an den Abenden die gleich
lehrreich und erquickend ausklangen , felzr leer . Ist die Orgel nicht
die Königin unter den Instrumenten mehr ? Mehr Sinn für die
Tiefe , als für die virtuose Oberfläche , meine Lieben von der Volks -
bühn « !

Ein neuer Name : Leonora Cortez . Mädel von etwa 18 Iah -
ren , das sich vom Lehrer ein Riefenprogramm für drei anspruchsvolle
Abende zurechtlegen läßt . Von Vach und Beethoven bis Chopin ,
Lifzt und Tfchaikowfky . Wird sie das durchhalten ? Sie ersüllte
heute noch kein einziges Werk höherer intuitiver Prägung mit
eigener Kraft , eigenem Durchleben . Der Anschlag gleichmäßig hart .
die thematische Ausarbeitung genau und buchstabenmäßig , mit
wenig Schnitzern , Geist und Bau salonfähig , spielerisch , doch nicht
in plastischer Schwer « nachbildend , die einer Bachfchen Giacoma ,
Beethovens Op. 110 frommt . Mädchenhaft , weiblich gerät sie ins
Haften , wenn weife , bewußt « Zurückhaltung am Platze ist . Werke
der letzten Weisheit im Spiel bewältigt — welch ein Widerspruch !
Und dennoch : eine große Begabung . Wenn auch nur streckenweise
und ' in Absätzen — es schwingt plötzlich einmal tonlicher und Form -
bildungsreiz zu uns über . Die Eilfertigkeit scheint ver kehrt wir -
kendes Temperament , der hämmerig « Anschlag Ueberschuß an Kraft
zu sein . Im Klavierkonzert dürfte sie erfolgreich durchdringen , im
Virtuofenstück und de ? kantablen Oberflächenmelodi «, etwa Tschai -
kowfkys hohes Talent erweisen . Jugend will Oberfläche . Plagt sie
nicht mit de ? Riystik der Undurchdringliche » !

Joseph S zig et ! litt uitter der wetterwendischen Stimmung
seiner Geige . Hoch aft / r, wie er im Respekt vor Händel und Bach
sein ungarisches Blut be . higt , feinen Ton , der sonst leichter gewogen
schien , tonisiert . stärkt , veredelt . Die Fuge in CJ - Moll von Bach ( für
Geige allein ) spielt auch er nicht mit kontrapunktischer Sauberkeit ,
zu der ein Ucberwerfkn des Bogens gehört , die Sieiliana und das
Presto ( sowie Handels >l . - Dur - Sanate ) aber mit jener Herbheit , die
schönste Seite männliche - . Empfrndungskrast ist . Keiner der aus -
erwählten Geiger , so viel Können und Seele er auch freimacht , aber
immer in nahem Abstand von den Großen .

Felix Weingartner ,st der elegante und graziös « Dirigent
der Madchmhcrzen geblieben , der er vor 20 Iahren war ; aber auch
der Oberflächenkomponist . Was soll uns dies « flüsiig - überffüsiige
Musik der 4. Weingartner - Sinfoni « ? Uns , den Menschen von 1924 ?
Diese vier Sätze arbeiten mit allem Komfort alter Toze , es kommt
alles in ihnen vor , der Paftoral - Kethoven und der romantische
Hörner - Weber und ein moderner Operettenmacher und ein Stück -
chen Brahms . Dos anständig gekonnt « und gebaute Stück hat viele
Roten , doch kein « Rote , es ist ein Wert ohne Herz , mit wenig
wählerischem Geschmack und ohne Tiefgang . Weingartner musizierte
es glänzend herunter , gerade als wär ' s ein Stück von ihm . Den
einzigen Emil Sauer begleitete er in dem schon antiquierten
Virtucsenkonzert �. - Dur von Lifzt sehr musikamisch . ausmerksam ,
einfühlsam . Sauer ist der großformatigste Salonspieler , der lebt .
immer weich und sangessreüdig , niemals dämonisch , eine Erquickung
der Sinne . Keine innere Härte stört , vollendete Harmonie zwischen
Mensch und romantischer Ausprägung fühlsamer Musik .

Serufliche Arbeit als physiologisches Problem .
Ueber dieses wissenschaftlich und praktisch gleich wichtige Thema

sprach auf der gegenwärtig in Innsbruck tagenden 88 . Ver¬

sammlung deutscher Naturforscher undAerzt « Pro »
fessor A tz l « r vom Kaiser - Wilhelm - Jnstitut für Arbeitsphysiologie .

Der Redner wies darauf tsin , daß in allen Kulturstaaten In »
genieure , Wirtschaftler , Aerzte und Naturwissenschaftler eifrig daran
arbeiten , nicht nur die lNaschinen , sondern auch den Menschen mit
einem möglichst hohen Wirkungsgrad arbeiten zu lassen . Die Bor -

aussetzung für jede rationell « Organisation eines Betriebes ist es ,
daß der rechte Mann am rechten Platz steht . Zur ErkeimMis der

physiologischen Eignung für bestimmt « Berufe genügen
die allgernein - ärztlichen Untersuchungsmethoden nicht . Man ist
mangels einer geeigneten Allgemeinprob « für die Leistungssähigkeit
gezwungen , die Organ « einzeln zu untersuchen . Der Vortragend «
hat mit Dr . Herbst eine Methode ersonnen , die es gestattet , das
Volumen der unteren Extremitäten zu messen und somit die größere
oder geringer « Befähigung eines Arbeiters , Arbeiten in stehender
Stellung auszuführen , zu untersuchen .

Neben der physiologischen Eignungsprüfung ist die Frage der
Rationalisierung der menschlichen Arbeitskraft von besonderer Be -
deutung . Mit einem Minimum von Energieverbrauch sollen Maxi -
malleistungen ausgeführt werden . Eine modernen Ansprüchen ge -
nügende Rattonalisierungsmethode soll die Leistung steigern , ohne
daß , wie beim Taylor - System , die Gefahr einer übermäßigen Bean -

spruchung des Arbeiters besteht . Durch die Uebung gestaltet sich das

Zusammenspiel der einzelnen Muskeln immer zweckmäßiger , dadurch
wird der Energieoerbrauch für die gleiche Arbeit sehr viel kleiner .
Die Bcwegungskurven eines gut trainierten Arbeiters zeigen «ine
auffallende Stetigkeit . Der Ungeübte führt ruckartig « unharmonische
Bewegungen aus . Dem Vortragenden ' ist es gelungen , all « im
Fabrikbetrieb vorkommenden Bewegungsformen auf eine begrenzte
Zahl von Elementarbewegungen zurückzuführen . Durch die Unter -
suchung dieser Elementarbcwegungen ist das Problem der Ratio -
nalisierung der menschlichen Arbeit physiologisch sahbar geworden .
An dem einfachen Beispiel des Hebens von Lasten wurde gezeigt ,
wie durch die richtige Wahl der Ausgangshöh «, der Hubhöhe und
der Last «in « Energieersparnis bis zu SO Prozent erzielt werden kann .
Als Beispiel , wie wichtig die Wahl des richtigen Arbeitstempos für
die Oekonomi « der Arbeitsleistung ist , wurden Untersuchungen über
das Drehen einer Kurbel besprochen : dabei zeigte es sich, wie wichtig
es für jede von Hand betriebene Maschine ist , daß die bewegt « Mass ,
im richtigen Verhältnis steht zu der gewählten Geschwindigkeit .

Um über die Frage der günstigsten täglichen Arbeitszeit
und die günstigste Anordnung der Pausen Angaben machen zu
können , sind Untersuchungen ' notwendig . Alle bisher angegebenen
Methoden zur Erfassung der Gesamtermüdung sind unbrauchbar ,
während die Messung der einzelnen Organe weniger Schwierigkeiten
bereitet . So besitzen wir in der Kralpekinschen Addiermethcd « ein
brauchbares Verfahren zur Messung geistiger Ermüdung . Der Ein -
tritt der Ermüdung eines Arbeiters ist dadurch gekennzeichnet , daß
er zur Ausführung einer bestimmten Bewegung Hilfsmuskeln heran -
ziehen muß . Da der Grund für den erhöhten Energieverbrauch bei
der Ermüdung in der veränderten Ausführung der Bewegungen



Irontbannskanöal .
Ludendorff kneift .

München . 24. September . ( Eigener Drahkberichl . ) von
einer Seite , die ganz offensichllickz Einblick in die beschlagnohmlen
Akten des Frontbannes hatte , erfährt die der Regierung nahestehende
„ Augsburger Postzeituug " folgende Einzelheiten über die

Organisation des Fronlringes :
Der Frontriug ist eine militärische Kamps Organi¬

sation nach jeder Ricztung hin . Er ist militärisch ge -
gliedert und aufgebaut , er hat Oberkommandos , Abschniltkommandos ,
Truppenkommandos , Bczirkskommandos und ortliche Kommandos

eingerichtet , die streng militärisch geführt werden . Es gab
Befehle des Oberkommandos , es gab Vataillonsbefchle . ganz wie
beim Militär , im selben Ton , in derselben Form , mit demselben
Inhalt . Es wurde unbedingter militärischer Gehorsam und unbe -

gingte Anerkennung der Führer verlangt . Man halte auch formell
einen Fahneneid , man gab Dienst - und selbst Lekleidnngs -
Vorschriften heraus , ganz im militärischen Stil , sogar mit Tuch -
probe und Anleitung zum Matznehmen der Uniformen .
Unter diesen Umständen wird der Slaalsgcrichlshos eine einfache
Arbeit zu leisten haben . Es fragt sich nur , ob auch diesmal wieder
nur die kleinen Handlanger das Lad aussaufen müssen , während die

„ Schirmherren ' " Ludendorss und R ö h m als immune Reichs¬

tagsabgeordnete frei ausgehen können .
O

In München ist gegen fechsMitgliederdes deutsch -
völkischen „ F ro n t b a n n " auf Grund des Gesetzes zum
Schutze der Republik ein Verfahren wegen Fortführung ver -
botener Kampforganisationen eingeleitet worden . Heber die

sechs Mitglieder ist chaft verhängt , das Verfahren an den zu -
stästdigen Staatsgerichtshof in Leipzig weitergegeben
worden . Es ist selbstverständlich , daß im Verlauf des Pro -
zesses die Frage nach dem verantwortlichen Führer
des „ Frontbanns " eine gwße Rolle spielen wird . Haupt -
mann R ö h m behauptet in der völkischen Presse , er allein

sei der verantwortliche Schöpfer , Gründer und Führer des

„ Frontbanns " . Ludendorff habe lediglich eine Art

Schirmherrschaft übernommen . Demgegenüber muß festge -
stellt werden , daß im „ Deutschen Tageblatt " , dem

offiziellen norddeutschen Parteiorgan der Nationalsozialisti -
schen Freiheitspartei , am 2. September folgender Aufruf
erschien :

Jufcaf !
Die auf dem Boden der nationalsozialistischen Weltanschauung

stehenden Verbände und Kameraden , die sich bedingungslos zu Hit -
ler , Ludendorff und Graefe bekennen , haben sich im

Frontbann zusammengeschlossen . Mit dem Frontbann und der

ihm angegliederten Frontjugend bildet der Frontkriegerbund , der
die deutschen Frontkämpfer in feinen Reihen oereint , den Front -
ring .

Deutsche aller Stände , deutsche Soldaten , deutsche Jugend ,
tretet ein »ro die Reihen des Frontringesl

Anmeldungen , zum Frontbann sind zu richten an die örtlichen
oder Landesleitungen de , Frontbanns .
Ostpreußen , am Tage der Schlacht von Tannenberg .

Aus Befehl : Hauptmann R ö h m.

Aus dem Aufruf geht zweierlei hervor . Einmal , daß der

„ Frontbann " als Sammelbecken für solche Elemente gedacht
ist , die sich der Reichsführerschaft der Nationalsozialistischen
Freiheitspartei , Ludendorff , Hitler und Graefe , ohne jede Bs -

dftigung zur Verfügung stellen : das andere Mal , daß Hmrpt -
mann RIhm , wenn er zum Eintritt in den „ Frontbann " alias

„ Frontring " auffordert , nicht aus eigener Initiative , sondern
im Auftrage einer anderen Persönlichkeit
handelt .

Der Auftraggeber ist unschwer festzustellen . In der

„ M ünchenerPost " vom 29 . August wurden völkische An -

griffe gegen das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold mit dem

Bemerken zurückgewiesen , die Organisation habe lediglich den

Zweck , Dentschland von einem Chaos zu bewahren , in das

es durch die fortgesetzten Putschoersuche der Hakenkreuzler
stürzen müßte . Wörtlich heißt es dann weiter :

liegt , so ist der Moment der eintretenden Ermüdung auch an der
Bewegungskurve zu erkennen . An einem Film wurde die typische
Aenderung einer Bewegung bei Eintritt der Ermüdung gezeigt .
Durch systematische Anwendung dieser Rtethods des Studiums des
Bewogungsbildes läßt sich die Frage der optimalen Arbeitsdauer
wissenschaftlich lösen .

Am Schlüsse seines Vortrages wies Atzler darauf hin , daß der
Arbsitsphtisioloqe nicht nur den einzelnen , sondern auch das Volk
als Ganzes im Aug « behalten muß und daß von diesem
Gesichtspunkte ous vor allem rassenbialogifchs Fragen «in « Rolle

spielen . _

Das Berliner Sinfonic - OtchefUr ist durch den Rücktritt Hilden -
brands verivaist . Es ist notwendig , diese Lücke schnell zu schließen ,
denn an allen Ecken und E�den wird das Blüthner - Orchester ge -
braucht . Jetzt , mitten in der Saison , kann das Blüthner - Orchester
nicht «in « Woche ohne Führer bleiben . Es ist das für die künstle -
rische Entwicklung des Orchesters und für fein « Stellung in Berlin
eine ausgesprochen « Schicksalsfrage . Die verantwortlichen Herren
müssen sich entscheiden , ob sie den Wettlauf mit den Philharmonikern
mitmachen oder in der Wertung hinter ihnen rangieren wollen .

Wir glauben an die höchste Entwicklungsfähigkeit der Blüthner -
Leute und haben sogar eine glanzvoll « Zeit ihres Aufstiegs unter

Hausegger erlebt . Deshalb können für den vakanten Posten nur

starkwillig « Männer , etwa von der Art eines Scherchen , oder dem

Eiser des bewährten Heinz Unger oder der Musttalttät Horensteins
in Frage kommen . Bequeme Dirigenten liegen auf der Straß « und

sind zu nichts nutze , sicher nicht zu künstlerischen Erziehungszwecken .
Di « Kandidatur des Oldenburger Kapellmeisters Kopfch , von der

gesprochen wird , dürft « in diesem Sinne einer qualitativen Er -

tüchtigung des musikantisch so gut fundierten Orchesters gar nicht
diskutabel sein . Wir hoffen aus «in « bessere Lösung : sollte das

Blüthner - Orchester Kopsch gewählt haben ( was gemunkelt wird ) , so

würde es an seiner Verantwortlichkeit schwer zu tragen haben .

Ehemische Herstellung von Zocker . Dem Professor der Chemie

an der Universität Liverpool . Dr . Baly , soll es — einem Telegramm

aus Jthaka ( New Park ) zufolge — gelungen sein , mit Hilfe ultra -

violetten Lichts aufreinchemischemWegeZuckerherzu -

� '
Mari wird diese sensationell « Nachricht mit Vorsicht aufnehmen

müssen Denn erstens handelt es sich um «in . soll " , d. h. die Tot -

iache scheint nach nicht si - ber zu sein , und zweitens fehlen Angaben

über die Höhe der Herstellungskosten des auf chemischem

Weg « gewonnenen Zuckers . Wir können seit einigen Monaten auch
Gold machen aber es ist teurer als das natürliche .

vi « Galerie 3. Calpet . Kurfürstendamm 233, eröffnet a « 28. die Herbst .
auSftelluni , mit einei . Kollettion von Oelblldern von Max Pechstein
und Sinzelwerken von K. Dauncmann . W. P u t t n e r . M. Lieber -
mann , L. Corinth,u . Hübner,C . Hcrrmann,O . Moll u. a.

. , Shaw geh « nach Ruhlaad Bernhard Shaw wird in den nächsten Tagen
in Stockholm einige Boriräge halten und dann eine Studienreise nach Ruß -
land machen , zunächst nach Petersburg , wo er der Aufführung seiner
neuesten Werke beiwohnen aHL I

„ In ein solches Chaos müßt « auch die von Ludendorff gegrün -
beke Organisation Fronibann führen , deren Dienstvorschriften nur
für den Dienstgebrauch Verwendung finden dürfen . Sie

enthalten unter anderem interessanten Material , das nicht ver -
öffenllicht werden kann , auch «ine Berpfli «htung und einen Fah -
n e n c i d , der von jedem einzelnen zu leisten ist und der folgenden
Schlußsatz enthält : Ich gelobe meinem Führer Ludendorff , den von
ihm ernannten Rnkerführorn und meiner Fahne Treue und Gehor¬
sam bis in den Tod . "

Die „ Münchener Post " bezeichnete also ausdrücklich
Ludendorff als den Gründer der Organisation und
brachte als Veiveis dafür den Fahneneid bei , in dem die Ver -
eidigung — wie sie in der Kriegszeit auf die Person des
Kaisers vorgenommen wurde — auf den „ Führer Ludendorff "
erfolgt . Die Oberleitung des „ F r o n t b a n n s " be -
stätigte damals in aller Form , daß die Ausführungen der
„Post " den ' Tatsachen entsprechen . Sie sandte dem süd -
deutschen offiziellen Organ der Nationalsozialistischen Frei -
heitspartei , dem „ Völkischen Kurier " eine Zuschrift ,
die dort am 1. September veröffentlicht wurde . In dem
Schreiben heißt es in Bezugnahme auf die „ von Ludendorff
gegründete Organisation Frontbann " :

„ Die Oberleitung hat keinen Anlaß , die Gründung des
Frontbanns der „ Münchener Post " gegenüber zu « ntfchuldi -
gen . Im übrigen stellt der Frontbann nichts anderes als den

Zusammenschluß vereinsregisterlich eingetrage -
ner völkischer Verbände dar , die sich die Ausrechterhaltung
der Tradition der alten Armee zur Ausgabe gemacht haben . "

Weder die Führerschaft Ludendorffs noch der Wortlaut
des Fahneneides wird in dem Schriftstück zurückgewiesen , ein
Beweis dafür , daß man in den ersten Tagen des Septembers
bei den Völkischen nicht daran dachte , die Verantwortlichkeit
Ludendorffs abzuleugnen . Wenn das jetzt geschieht , nachdem
die bayerische Regierung bezweifelt hat , daß der „ Frontbann "
lediglich den „ Zusammenschluß vereinsregisterlich eingetrage -
ner völkischer Verbände " darstelle , und den Staats -
gerichtshof mit einer Untersuchung des „ Frontbanns "
betraut hat , so geht daraus hervor , wie schlecht das
Gewissen der deutschvölkischen Führer ist. L u d e n d o r f s
selbst zeigt sich wieder einmal im vollsten Glanz
seil. er persönlichen Eigenschaften . Wie nach dem Kapp - Putsch
und nach dem Hitler - Putsch läßt er auch diesmal seine Opfer
in der Patsche sitzen . „ Treue und Gehorsam bis in
den Tod " läßt er die seinen schwören , er selbst aber d e s e r -
t i e r t jedesmal bei der ersten besten Gelegenheit . Das
war schon so , als er den Weltkrieg verloren hatte , und
das ist auch heute noch so geblieben . In diesem einen Punkte
wenigstens beweist er eine fanatische Treue .

Immer neue Opfer öer Kpd .
Der Ueberfall auf Gut Lohnde . — Höllenmaschinen . —

Anweisungen der Zentrale ?

Hannover , 24. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Ver -
Handlung vor dem großen Schöffengericht wegen der k 0 m m u -

nistischen Ueberfällo auf das Gut Lohnde wurde am
Mittwoch unter Ausschluß der Oesserrtlichkeit weitergeführt . Vor den
Toren des Verhandlungssaales waren während der Verhandlung
die kommunistischen Führer aus Hotmovcr " versammelt , die mit

Spannung den Verlauf des Prozesses abwarten . Die eigentlichen
Hauptbeschuldigten werden sich vor dem Staatsgerichtshof zu

- verantworten habe, : und sind darum in diesem Prozeß nicht unter
Anklage gestellt . Von der Verhandlung kann , soweit sie nicht
unter das Schweigegebot fällt , mitgeteilt werden , daß der Ver -
walter des Gutes aussagte , die Kommunisten hätten von ihm
ein Gespann verlangt zum Abfahren der „ beschlagnahmten " Sachen .
Bei der Untersuchung der Gebäude sind verschieden « Wertsachen ab -
handen gekonnnen , u. a, eine wertvoll « Uhr . Ein Zeuge sagt au ? ,
daß das Gut während des „ Besuchs " der Kommunisten keine Der -

bindung mit der Außenwelt hatte , weil der Telephondraht
durchschnitten wurde . Bei einem der Angeklagten , Löwenberg ,
srnd 15 Kilogramm S p r engst off gefunden worden . Sämt .
liche Angeklagten , die Sprengstoffe in Aufbewahrung hatten , be -

haupten , nicht gewußt zu haben , was in den Paketen steckte ,
die ihnen von kommunistischen „ Kurieren " ins Haus gebracht
worden feien .

Der schon erwähnte Augeklogte Schmidt , der auch unter dein
Namen Frey bekannt war , kam ein «? Tages zu dem Angeklagten
Brolewski und bot ihm an , gegen gute Bezahlung
Bomben herzustellen . Sie gingen beide zu einem Mecha -
niker Kruse , m desien Werkstatt die Sprengkörper angefertigt
wurden . In oier Pernehmungcn hat Brolewski sein « Schuld zu -
gegeben , heut « leugnet er sie. Auch der Angeklagte Kruse
will nichts davon wissen , daß in seiner Werkstatt Bomben hergestellt
worden sind . Nach dem Gutachten der Sachverständigen Hanbett es

sich bei den beschlagnahmten Sprengkörpern um außerordent -
lich gefährlich « Höllenmaschinen , die selbst den An¬

geklagten hätten gefährlich werden können .

Der Zeuge G u l d n e r sagt aus , daß er mit Schmidt und Kruse
in einem Personenauto m Walsrode gewesen sei und dort

G e uze hre geholt hätte .

Zeuge Polizeioberwachtmeister B ü n t i n g sagt aus , daß alle

Angeklagten zunächst frei und offen ihre Beteiligung und SchuK »
zugegeben haben , als dann aber die Vertreter der KPD . Kah und

Reddermeier im Gefängnis geroesi » waren , plötzlich ihre früheren

Aussagen widerriefen , llebcrhanpt feien alle Angeklaglen furchtbar
bange vor Racheakten ihrer kommunistischen Brüder .

Polizeihauptwachtmeister W « s s e l y erklärt , daß nach über -
einstimmenden Ausjagen aller AngeklagKn die proletarischen huu -
dersichaften aus Anweisung der Berliner kommunistischen ZentrÄe
gebildet wurden . Zu dein Widerruf verschiede , »er Zeugen bemerkt
der Potizeihauptwachtmeistcr . daß diese Zeugen seinerzeit ausnahms -
los , ohne schlkamert worden zu sein , ihr « Gestänbnisie abgelegt
hätten , aber immer wieder betont hätten , daß ihnen Unglück
drohe , wenn sie die Wahrheit sagten .

Noch ein Kommunistenprozeß .
Leipzig . 24. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Staats -

gerichtshof verhandelte am Mittwoch gegen den 27iährigen
Bankbeamten Otto M a i e r aus Karlsruhe . Er wird beschuldigt ,
in Verbindung mit dem Maler Paul Graes durch den Versand
von kommunistischen Flugblättern aufreizenden Inhalts
an Schutzpolizei - und Gendarmeriebeamte sich des
Hochverrats schuldig gemacht zu haben . Maier war ebenso wie

Graes Verbindungsmann der KPD . in Karlsruhe . Außerdem ist ange -
Nagt der ' frühere Vorsitzende der kommunistischen Ortsgruppe in

Karlsruhe , Kalefse , der Graes nach der Verhaftung Maiers bei
einer zufälligen Zusammenkunft den Rat gegeben hatte , zu ver -

schwinden . Er hatte sich wegen Beihilfe zum Hochverrat zu verant¬
worten .

Im Verlauf der Beweisaufnahme bestätigten die als Zeugen
geladenen Karlsruher Polizeibeamten unter Eid die Behauptungen
der Anklage . Du Reichsanwalt sieht ab « in dem Verbrechen von

Maler keinen schweren Fall . Er beantragt 5 Jahre Gefängnis mv.
300 Mark Geldstrafe unter Anrechnung von 6 Monaten Unter -

suchungshaf : Der Antrag für Kalefse lautet auf 5 Monate Gesang -
nis . Das Gericht verurteilte Maier zu 4 Jahren Gefäng¬
nis und 400 Mark Geldstrafe , wovon 8 Monate Untersuchungshaft
und die Geldstrafe als verbüßt erachtet werden . Der Staatsgerichts -
hof nahm an , daß kein besonders schwerer Fall vorliege , und sah
deswegen von einer Zuchthausfttaf « ab , mußt « aber nach dem

Gesetz ein « hohe Gefängnisstrafe aussprechen , weil die T�t �» - Aus -
führung gekommen >st Kalesse wurde freigesprnch - -

finfwertung . unmögitch .
Regierungserklärung im Aufwertungsausschust .

Ein Vertreter der Reichsregierung erklärte im Aufwertungs -

ausschuß des Reichstags , daß ein « Aufwertung oder auch nur

eine geringe Verzinsung der Renten im jetzigen Zeitpunkt v o tl »

kommen unmöglich sei . Sie begründet « ihre ablehnende

Haltung mit der Finanzlage und wies die Unmöglichkeit einer

höheren Aufwertung durch die Zahlen des kommenden Etats nach .

Reichsfinanzminister Dr . Luther entwickelte einen Plan , wie

den nachweisbar bedürftigen Besitzern von Kriegs -

anleihen auf sozialem Weg « geholfen werden kann . Auf die

Besitzer anderer Reichsanleihen würde sich dos nicht beziehen

Ueber die vertraulichen Verhandlungen des Aufwertungsaus -

fchusses berichtet eine Korrespondenz :
Wie wir aus parlamentarischen Kreisen hören , wird im Unter -

ausschuß des Auswertungsausschusses die Abstimmung über den

Antrag des Zentrums , der eine Aufnahm « des Zinsen -
dienstes vorsieht , morgen zur ' Abstimmmung kommen . In der

Diskussion über den Antrag haben sich, abgesehen von den Koa -

lttionsparteien , auch die Deutschnationalen für den Antrag aus -

gesprochen . Damit erscheint di « Annahme im Unterausschuh ge -
sichert

Dies « Mitteilung aus parlamentarischen Kreisen ist nicht nur

ein Bruch der vom Ausschuß beschlossenen Vertraulichkeit ,

sondern erweckt zugleich den Eindruck , als ob ihr Zweck , die Er -

munterung der Haussespekulation der Börse ist . Wir wollen deshalb

nicht unterlassen , darauf hinzuweisen , daß die „ Frankfurter Zeitung "

bereits am 4. September unwidersprochen behaupten konnte , daß

Anhänger einer in der Mitte stehenden Partei das Treiben der

Börsenspekulanten unterstützen und fördern . Welche Partei damit

gemeint ist , wird aus der obenstehee »den Meldung absolut deutlich .

Es dürfte deshalb an der Zeit sein , daß der Ausschuh sich die Frage

vorlegt , ob es unter solchen Umständen überhaupt «ine Möglichkeit

gibt , die Vertraulichkeit von Verhandlungen zu wahren .

der Kampf um üie tzauszinssteuer .
Einigung der Koalitionsparteien .

Im Hauptausschuß des Landtages einigten sich die

Koalitionsparteien nach langwierigen Verhandlungen auf einen ge -

meinfamen Antrag , der die Landwirtschaft mit Rücksicht auf die

schlechte Ernte von der Hauszinssteuer befreit , die Erhöhung der

allgemeinen Hauszinssteuer am 1. Oktober ( 100 Pro -

zent � 4 Prozent der Friedensmiet « ) zwar «intreten läß ' , aber von

dieser Erhöhung nur die Hälfte dem Staate , die ander « Hälfte der

Förderung der Neubautätigkeit vorbehält und für den Ausfall zum

Teil durch eine Verschiebung der Volksschullasten im Sinne eines

Jentrumsantrags Deckung schafft , Dieser Antrag wurde einstimmig

angenommen .

deutscher Stäütetag in Hannover .
Sozialdemokratischer Protest gegen den Magistrat

Hannover . 24 . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der

Deutsche Städte tag begann am Mittwoch mit einer Sitzung
des Vorstandes . Aus Anregung des Vorsitzenden verliest Oberbürger -

meist er B ö ß - Berlin an Stell « des infolg « Krankheit abwesenden

Oberbürgermeisters Leinert - Hannover fein Begrüßungstelegramm .
Vor Eintritt in die Tagesordnung gaben die sozio ldemo -

kratischen Mitglieder des Vorstandes die Erklärung

ab , daß sie angesichts des Verhaltens des hannoverschen Ma -

gistrats gegen den Oberbürgermeister Leinert nicht in der

Lage feien , der Einladung der StadtHannover Folge

zu leisten . Sie begründeten ihre Ablehnung damit , daß der Ma -

gistrat gegen den Oberbürgermeister ein Disziplinarverfahren einge -

leitet habe , das man als «ine Provokation des Städtetages empfinden

müsse , und daß es ihnen infolgedessen ihr Anstandsgefühl verbiete ,

der Einladung zu folgen .
Die sozialdemokratische Fraktion des Stäbtetagss ,

die am Abend zu ihrer ersten Besprechung zusammentrat , beschloß

ebenfalls , der Einladung der Stadt Hannover nicht Folge zu leisten ,
und diesen Beschluß bei Eröffnung der Tagung durch ein «

motivierte Erllärung zu begründen .

die Iüee ües Klassenkampfes .
Die Stuttgarter Tagung des Vereins für Sozialpolitik .

Stuttgart , 24 . September . ( Eigener Drahlbericht . ) Die Tagung
de « Verein « für Sozialpolitik in Stuttgart wurde heute

durch da « Referat Prof . Dr . SoinbartS über die Idee de «

Klasfenlampfe « eröffnet . Das Referat hatte weniger wissen -

schaftliche Bedeutung , es war eher ein Bekenntnis Sombarl «

zum Gottesglauben gegen den Unglauben . Seine Klassenkampslehre

ist ein Symptom dafür , welch geistige Verwirrung auch i » deutschen

UniversitntSkreisen heute noch herrscht . Sombart unterschied zwischen
relativer Klassenkampflehre und der absolutierenden Klassenkamps «

lehre . Die K l a s s e n k a in p f t h e o r i e müsse bekämpft

werden , man müsse ihr den alten Glauben au Gott entgegen -

setzen . Nnr so sei die Bekämpfung de « letzten Ende « al « Gott -

losigkeit zu bezeichnende » Klassenkampfstandpunktes möglich . Den

Anschauungen Sombart « traten Prof . Grünberg , Prof . Gott - .

schall und Genosse Tornow vom Holzarbeiterverband entgegen .
Die ganze Diskussion war ein Anzeichen des großen Unverständ -
nisie «, da « man in den Kreisen der UnidersitätSlehrer heute den

schweren sozialen Kämpfen der Arbeiterschaft entgegenbringt . Wir
werden auf diese Verhandlungen des Vereins für Sozialpolitik noch

ausführlich zurückkommen . _

Das marokkanische Abenteuer .
Neues Kanonenfutter nach Marokko .

Madrid , 24. September . ( Eigener Drahlberichk . ) Die spanische
Regierung hat sich entschlossen . Abdul kerin durch ei neu neuen
starken militärischen Druck zur Ausgabe seiner für das
Ansehen Spaniens unerträglichen Forderungen zu zwingen . Durch
di « neuen Verstärkungen ist di « spanische Armee in Marokko
auf 120 0lX» Kopfs gebracht wordin . Die neuen Operationen find
mit der Adfcndung einer hllfsexpedition zur Verstärkung der Trup¬
pen bei Schefchuan begonnen worden . Eine größere Anzahl von
Flugzeugen ist zur Bombardierung der Stellungen der feindlich »-
Stämme abgegangen .



�sWerMastsbewegung
Soziale Gerechtigkeit für üie Unternehmer !

Endlich hat die „ Deutsche Bergwerks - Zeitung " den Mann ge -
funden , der den Mut hat , der Katze die Schelle anzuhön - gen , zu
sagen , inoran es fehlt : an der sozialen und tmrtschcrftlichen Gerechtig¬
keit für die . Unternehmer . Wer der Wackere ist , erfährt man nicht ,
nur daß er „ v o n katholischer Seite " kommt . Seine Aus -

führungen knüpfen an die Verhemdlutrgen des letzten Katholikentages
an . Die koihclifche Seite tadelt , daß der katholische Reichs -
kanzler die Arbeitgeber mahnte , ihre Mackck ntcht bis

zum äußersten auszunutzen und Gerechtigkeit zu üben , nicht aber
die Arbeit nshmcrschaft aufforderte ,

„ von der so vielfacki betriebenen - Hetze gegen die deutsche » Arbeit -
geber endlich abzulassen und auch ihrerseits auf dem Boden der
gegebenen wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse «ine Ver -
sdöndiguny mit den Arbeitgebern zu suchen . . . . Eine solche Auf -
forder ung an di « deutsch « Arbeitnehmerschafr wäre um so dring -
licher , alx neuerlich aus gewerkschaftliche ! Kreisen bekannt wird ,
daß man sich mit der Ansammlung von Geldmitteln
auf neue , schwere Wirtschaftskämpse vorbereitet . "

Der katholischen Seite der „ Deutschen Berzwerks - Zeftung ' war
es demnach offenbar erfreulich , daß die Inftati onsperiode d i e

Kassen der Gewerkschaften aufgesaugt hat . Wie
dem Reichskanzler wird auch den Sozialpolitikern von

dieser Seite der Standpunkt klar gemacht :

„ Daß für sehr viele Sozialpolitiker die Sozialpolittk mit dem
Arbeiter und Angestellten ar fängt und aufhört , ist ja leider eine
Tatsache , die durch Unkenntnis in wirtschaftlichen Dingen , Enge
des . Horizonts und auch durch Gesetz der psychischen Trägheit zu
erklären ist , nach dem einmal erworbene Vorstellungen und Ideen
noch lange festgeholten werden , selbst wenn ihre lotfächlichn Vor¬
aussetzungen sich längst geändert haben . "

Herzzerbrechend schildert „die katholische Seite " diese Verände¬

rung , die ein « Sozialpolitik für die Unternehmer notwendig macht :

„ Rot und Sorge lostet aus dem deutschen Unternehmertum .
Die Unzahl der toglich gemeldeten Pleiten redet «ine beredte
Sprache ; die Vetriebseinstellungen und - einschränk imgen vervoll -
ständigen das düstere Bild . Daß gegenwärtig in der Industrie
vor , Gewinnen überhaupt nicht die Rede ist, sollte auch den
Narren die Augen öffnen , die immer noch dos Steckenpserd von
der . reichen " Industrie reiten . An die Stelle der Gewinne sind
Steuerlasten von geradezu phantastischer Höhe getreten .

Der Arbeitgeber ist heute kaum mehr als der
Lostesel für alle . Er , der doch feine Intelligenz , seine Er -
sahnmg und seine Arbeft einschießt und dabei sein hob imd Gut ,
die Frucht seines Fleißes und seiner Sparsamkeit riskiert , hat nur
die verdammte Pflicht und Schuldigkeit , seinen Arbeitnehmern für
Arbeft und Lohn zu sorgen . Ob er selbst für seine Arbeit und sein
Risiko etwas verdient , oder ob er gar verliert , wer kümmert sich
darum ? Auch wenn er sich verblutet , holt ihm der Staat die
Steuern ab . und «r muß noch dazu völlig umsonst für den Staat
die Steuern von seinen Arbeitern und Angestellten einziehen .
Viel « kleinere Arbeitgeber sitzen oft bis in die Nacht hinein , um
an den Lohn - und Steuerftsten zu arbeiten , die Umsatzsteuer zu
berechnen und ähnliche — erquickende Ausgaben zu erledigen .
Für sie gibt es kein Aufatmen von der drückenden Sorge um den
Bestand ihres Geschäftes , fiir sie gibt es keine Maximal -
arbeitszelt . kein « Ferien . Und wenn der Arbeitgeber
wirtschaftlich zusammenbricht und vielleicht orbeftsunsähig ge -
worden ist , dann gibt es für ihn kein « Pension nnd kerne
Rente Er steht einfach als Bettler und Almosenempfänger da .
Ja zum Kuckuck , warum hat der Mann auch den verrückten Ein -
sitll gehabt , Arbeft g e der zu werden ? "

Sehr richtig , karholische Seit «, warum wird dar arme Urfter -

nehmer nicht Arbeiter mit einem Maximalorbeitstag von a ch t

Stunden im Bergbau oder von 12 Stunden am Hoch -
o f e n , mit drei bis sieben Tagen Ferien im Jahr , und mft der

Aussicht auf eine hübsche Unfall - , Invaliden - oder Aftersrent «?
Warum atmet er nicht auf , läßt andere die Steuern berechnen und

sich seinen Steuerzehnten vom Lohn abziehen ? — Doch dieser Ein¬

fall wäre ja „ noch verrückter " ; so weit oergißt sich ein « Unternehmer -

feite denn doch nicht , auch wenn sie katholisch ist . DerRufnach
sozialer Gerechtigkeit für die Unternehmer müsse

„ immer und immer wieder und nach eindringlicher wie diesmal
wiederholt werden , bis wir von der Einseitigkeit und Engstirnig -
keft der heutigen , sozialpolitischen Einstellung loskommen , über der
das Ganze totsicher zugrunde gehen müßte .

Es ist charakteriftisch für die Engstirnigen , daß sie stets
die Engstirnigkeit bei anderen suchen . Nach dem Reichskanzler und

den Soziolpolftikern nimmt die katholische Seit « sich die Kapiäne
und Pfarrer vor :

„ Viel zu viel Geistliche sind noch auf das alte sozial -
politische Klischee cingeschworen , verwechseln Kapi -
raiismus und Mammonismus , besitzen überhaupt nur ganz un -
genügende und verworrene Vorstellungen von wirtschaftlichen
Dingen . Sie sehen sozusagen olles von unten an und kommen
nicht von der Vorstellung los , daß Unternehmer . Kapitalist nnd
Arbeitgeber gleichbedeutend sei mit Macht , Reich -
tu ' m und Uet�erfluß . Vielleicht auch mit Unterdrückung :
denn wir sollten uns keiner Täuschung darüber hingeben , daß das

marxistische Gift des Klassenkampsgedantens in abgeschwächter
Form auch in Kreis « gedrungen ist , die am ersten dagegen hätten
gefeit sein müssen . "

Daran seien Erzberger schuld und W i r t h , die ein « allzu
interne Berührung des Zentrums mit der Sozialdemokratie herbei -
geführt hätten . Man solle doch nicht vergessen , daß noch im vorigen
Jahr « die deutschen Bischöfe den Marxismus aufs schärfste
verurteilt und die Zugehörigkeit zu einer sozialistischen Organisation
mit der Exkommunikation belegt haben . Di « Bischöfe wiesen den

richtigen Weg .

Wenn „ die katholische Seite " der . Deutschen
Bergiverts - Zeitung " das Visir öffnet , haben die von ihr
so schwer Beschuldigten Gelegenheit zur Entgegnung . Mr hatten
hier lediglich an einem Beispiel zu zeigen , mit welchen Mit -
t e l n das Unternehmertum sein « Profitinteressen verficht ; sei es

katholisch , protestantisch oder sonst welcher Konfession . Gerech -
t i g k e i t ist ein Faktor , der nicht an den Besitz gebunden ist . Doch
der Besitz fordert , daß in ihm auch die Gerechtigkeit erblickt wird ,
weit er di « Macht hat .

häuslicher Streit .

Sinowje « flüchtet in die OsffenLichkeft . Unter der Firma

„ Vollzugsdurcau der Roten Gewerkschaftsinternationale " veröffent -

licht er einen » Offenen Brief an die Mitglieder der selbständigen
Verbände " , d. h. jener von den Kommunisten gegründeten Gewerk¬

schaften , die sich Sinvwjew gegenüber selbständig gemacht haben .
So etwas ist Moskau von deutschen Kommunisten nicht gewohnt .
Ueber diese Unbatmäßigkeit gerät Sinowjew ganz aus dem Häus -

chen . Deshalb fährt er gleich gröbstes Geschütz auf :
„ Es ist k « i n Z u f a l l , daß die Opposition der Schumacher ,

Kaiser und Weyer zusammenfällt mft der Entwickelung einer
neuen Offensive durch das Unternehmertum , mit dem Beginn
einer neuen unerhörten Hetze gegen Moskau , mit den Borberei -

tungen eines neuen Weltkrieges . Die Reaktion rüstet auf der

ganzen Front . Sie will die Arbeiter schlagen mit dem Faschis -
mus und mit der demokratischen Phrase . Ob die Schumacher ,
Kaiser und Weyer dies « Tatsache selbst begriffen haben oder nicht ,
ist ganz untergeordneter Bedeutung . Ihr Vorgehen ist ein ante -

bolschewistisches Attentat . "
Da haben wir es ! Di « Schumacher und Genossen sind bezahlt

von den Unternehmern , von den Faschisten , von den Militaristen ,
die zu einem neuen Weltkrieg rüsten ( im Gegensatz zu Sowsetruß -
land , das gegen Georgien nur friedliche Panzerschiffe , pazifistische
Armeekorps und harmlose Henker verwendet ) , bezahlt von der Reak -

tion , die gegen Moskau hetzt . Müssen die Leute Geld haben !
„ Raus aus die Kartoffeln , rin in die Kartoffeln ! " So ungefähr

ist die gradlinige , grundsätzliche immer - feste - druff - revolutionäre Po -
litit von Moskau . Di « Schumacher und Genossen sind auf Geheiß
Moskaus raus aus die Kattoffeln , d. h. aus den Gewerkschaften ,
um die „ Massen " um das Banner mft dem Sowjetkreuz und dem

Hakenstern zu sammeln . Die Massen sind aber in den „reaktio -
nären " Gewerkschaften geblieben . Also rin in die Kattoffeln : „ Zu -
rück in die Gewerkschaften ! " Und nun ging der Rummel mit der

„ Einheitsfront " los .
Di « Schumacher und Genossen sind etwas schwer von Begriff .

Man hat ihnen gepredigt und sie haben nacherzählt , daß die Ge -

werkschaften und deren gewählte ( allerdings nicht von Moskau )
Vertreter Lakaien der Unternehmer , Faschisten , Sozialoerräter usw .
seien . Und nun sollen die braven Kommunfften , die schließlich
glaubten , was sie sagten , wenn sie schon nicht sagten , was sie
glaubten , nun sollen sie sich mit diesen Sozialverrätern wieder
verbrüdern ?

Worauf ihnen Sinowjew in seinem Offenen Brief sagt :
„ Zurück in die Gewerkschaften ! Ja , zurück in die reaktionäre

gegenrevalutionär « , menschewistische Gewerkschaft ! Zurück in die
Gewerkschaften , die sich noch unter der Führung von Sozial -
demokraten befinden ! Zurück in die Gewerkschaften , um in
ihnen ein Zentrum zur Vereinigung unserer
Kräfte zu schaffen ! . . . Di « deutsche Gew . erk -
schafts o p pos i tio n muß ein einheitlicher Block
werden . Durch nichts darf sie sich trennen lassen . Je ein -
heitlicher und geschlossener sie kämpft für die Verwirklichung der
Einheit der Gewerkschaften , um sv schneller wird die reaktionäre
Führung der deutschen Gewerkschaften geschlagen und
verjagt werden . Haltet darum treu zur RGI ! "

Hoffentlich begreisen jetzt endlich die Schumacher und Genossen ,
daß es sich bei der „ neuen " Einheitsfront nur um die Fortsetzung
der alten Versuch « handelt , die deutsche , die international « Ge -
werkschaftsbeweguns unter die Herrschaft von Mos -
kau zu bringen . Einheitsfront heißt auf bolschewistisch :
„ Front gegen die Einheit . " Wenn die Schumacher und Genossen
das jetzt nicht begreifen , dann , sagt Sinowjew , „ können sie nur
dort landen , wo die Sozialrevolutionär «, wo die Anarchisten ge -
landet sind , neben den menschewistischen Lakaien im Lager der
Bourgeoisie . " — Moral : Wo zwei sich streiten , erfähtt man die
Wahrheit .

Akkordschiedsspruch für die Damenschneider .
Für dte Domenmaßbranche ist unter Borsitz von Ge -

werberat Körner ein Schiedsspruch gefällt worden , der in
mancher Hinsicht mehr als merkwürdig ist . Die Arbeitgeber hatten
die Einführung der Akkordarbeit für die Werkstatt -
a r b e i t e r gesordett , was die Arbeitnehmer ablehnten . Der Spruch
des Schlichtungsausschusses kommt mm den Arbeitgebern in weitestem
Maße entgegen . Er spricht ihnen das Recht zu , englische Maß -
fachen in Akkord anfettigen zu lassen . Durch diesen Schieds -
spruch soll die bisher in der ganzen Well unbekannte Stücklohnarbeit
in dieser Branche eingefühtt werden . Auf allen nationalen und
internationalen Verbandstagen hat die Frage der Akkordarbeit für
die Damenschneider stets ein « große Rolle gespielt , und stets ist da -
gegen entschieden worden . Selbst in der Gesamtarbeitgeberoereini -
gung für Deutschland ist die Angelegenheit vor Jahr und Tag schon
unter vollster Zustimmung der Arbeitgeber dahingehend er -
ledigt worden , daß Akkordarbeit nicht in Frage kommen
kann , und niemand ist es bisher eingefallen , daraus wieder einen
Streitfall zu konstruieren . Um so verwunderlicher ist der jetzige Schieds -
spruch ; er reißt die Berliner Damenschneiderei aus den Arbeits -
bedingungen der ganzen Well heraus . Irgendeine „wirtschaftliche
Notwendigkeit " für die Einführung der Akkordarbeit liegt absolut
nicht vor . Für Leute , die sich englisch « Maßkostüme für 300 bis
100 Mark anfertigen lassen können , ist es gleichgültig , ob das Stück
10 Mark mehr oder weniger kostet . Der Spruch kommt also den
Wünschen der Berliner Unternehmer in jeder Hinsicht entgegen ,
ohne daß auf sein « Auswirkungen im Reich und im Ausland Rück -
genommen wäre .

Obendrein ist die Bestimmung über die Geltungsdauer im alten
Tattf auch noch geändert worden , obwohl sie überhaupt nicht » um ?
stritten war . Nach dem Spruch gilt der Tarif bis Ende März
nächsten Jahres und läuft «in halbes Jahr weiter , wenn er nicht
vier Wochen früher gekündigt wird .

Für die Arbeitnehmer ist der Spruch natürlich u n a n -
nehmbar . Er ist abgelehnt worden , wobei zum Ausdruck
kam , daß oll « gewerkschaftlichen Mittel zur Abwehr in Anwendung
gebracht werden sollen . _

Dienstentlassung wegen Grobheit .
Ein Straßenbahnfahrer ist entlassen worden , weil er einen

Fahrgast gröblich beleidigt haben soll . Der Fahrer ficht seine Ent¬
lassung vor dem Arbeitsgericht an . Nun hat die Direktion zu be¬
weisen . daß der Fahrer durch sein Verhalten gegenüber dem Fahr -
gast einen berechtigten Gruna zur Entlassung gegeben hat . Die
Direktion beruft sich aus das Zeugnis des Fahrgastes , der sich bei
ihr über den Fahrer beschwert und dadurch den Anlaß zur Eni -
lassung gegeben hat . Der Streit spielte sich an der Endhaltestelle
m Buckow ob . Als der Fahrer damit beschäftigt war , den eben aus
Berlin angekommenen Wagen durch Umwechseln der Abschlußgitter

( in der Plattform zur Rückfahrt herzurichten , bestieg der Zeug « die

Plattform und dabei ist er seiner Behauptung nach von vem Fahrer

sogleich mit groben Worten bedacht worden , dt « er , der Zeuge , zu -

nächst nicht unhöflich zurückgewiesen habe , der Fahrer aber habe
inuner ausfallender und beleidigender geantwortet , so daß sich ein

weithin hörbarer Wortstreit entwickelt habe . Di « Frau des Zeugen

bestätigt diese Angaben .
Der Fahrer dagegen stellt den Hergang so dar : Er sei durch

das Aussteigen des Zeugen am Schließen des Gitters behindert

worden , er habe deshalb den Zeugen höflich ersucht , einen Augen -
blick zu warten , bis er mit dem Gitter fertig sei . Darauf habe der

Zeuge mit Schtmpfworten geantwortet , worauf er . der Fahrer , zu -

nächst nicht reagi - rt habe . Esst als der Zeuge fortgesetzt geschimpft

habe , sei ihm , dem Fahrer , die Geduld ausgegangen und er habe
die Grobheiten des Zeugen ebenfalls mit Grobheiten beantwortet .

Zeugen für seine Angaben hat der Fahrer nicht , denn als der Streit

anfing , war außer den beiderseits Beteiligten keiner zugegen .
Wer kann nun wissen , weiche von den beiden Darftellungen die

richtig « ist oder ob nicht beide m gutem Alouben von der objektivcn

Wahrheit abweichen . In dem Streit der den Ausgangspunkt der

ganzen Aktion bildet , ist ja der Fahrgast ebenso Partei wie der

Fahrer und nach solchem Streit pflegt jeder der Stre,tenden über -

zeugt zu sein , daß der andere angefangen habe . Aber in dem

Rechtsstreit des Fahrers mit der Direktion verwandell sich die eine

der ursprünglich streitenden Parteien zum Zeugen , der sein « Aussage

beschwott , w' . s nach feststehender juristischer Handwerksregel ein

vollgültiges Beweismittel ist , während die Angaben des Fahrers , da

er als Prozeßpattei austtttt , nicht beweiskräftig sind . So kam das

Gericht natürlich zu der Entscheidung , daß der Einspruch des Fahrers

gegen feine Entlassung unbegründet sei .

Der Richter konnte nach den nun einmal geltenden Rechts -

normen kaum anders urteilen . Aber von der Direktion her Straßen -

bahn sollte man erwarten , daß sie einen Angestellten nicht ohne

werteres entläßt weil Leute , die einen Streit mit ihm hatten , sich
über ihn beschweren . Gewiß : Ausschreitungen von Angestellten
der Verkebrsbettteb « dürfen nicht geduldet werden . Aber es kommen

auch Ausschreitungen Kickst erregbarer oder vom Herrendünkel be¬

sessener Fahrgäste gegen Verkehrsangestellte vor .

Und schließlich ist selbst für «ine erwiesene schwere Grobheit die

Dienstentlassung ein « Strafe , die in keinem Verhältnis zur Ver -

felstung steht . Es gibt doch schließlich noch andere Disziplinarstrafen .
Aber von der Straßenbahnverwaltung wird niemand mehr er -

matten , daß sie den Angestellten gegenüber genügend Maß zu

hatten weiß . _

Oos Schmöluüertreiben wirü fortgesetzt .
Lochum , 21 . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Deutsch -

luxemburgische Bergwerlsgesellschaft beabsichtigt , in absehbarer Zeft

weitere 1600 Bergarbeiter ihrer südlichen Rand -

zechen zu entlassen . Di « Besprechungen zwischen der General -

direktion und dem Gesamtbetriebsrat über die Durchfübrung der

eabsichtigten Kündigungen werden am Sonnabend stattfinden .

Da ? heißt mit anderen Worten , unter der Drohung der Still -

legung wird versucht , die Zustimmung der Bergarbeiter zu wesent «

lichen Verschlechterungen ihrer Arbeitsbedingungen zu erpressen .

Die Stillegung würde die Arbeiter mit ihren Familien zum Ab -

wandern zwingen . _

Die englischen Bergarbeiter und der Dawes - Plau .

London , 24. September . ( Eigener Drahtbett cht . ) Die Aus -

sprach « Macdonalds mit den Bergarbeitern über deren Be¬

sorgnisse wegen der Durchführung des Dawes - Plcmes ist auf den
1. Oktober festgesetzt . Die Lage des englischen Kohlen -
Marktes wird von den Bergleuten als hoffnungslos be -

zeichnet . In Nordhumberland und Durham sind allein 26 000 Berg -
arbeiter arbeitslos . Im letzten Jahr « fei der Kohlenpreis in

diesen Distrikten 35 Schilling gewesen , jetzt aber 19 und « s sei noch
schwiettg , für diesen Preis zu oerkaufen . Daran feien die deut -

scheu Kohlenlieferungen an Belgien und Frank -
reich schuld . In den englischen Bergwerken werde verkürzt ge -
arbeitet , während in den deutschen Bergwerken die Arbeitszeit hätte
verlängert werden müssen . Da durch die Londoner Ilebereinkommen
die Fottsetzung deutscher Kohlenlieferungen für Reparationszwecke
festgesetzt worden sei . bestünde keine Hoffnung auf ein « Besserung
des englischen Kohlenhandels , dessen Tiefftand unerttäglich auf die

Lage des Arbeiters drücke .
_

«chtoog , gimvierer ! Heut « Donnerstaa ' nachmiNag ä Uhr in Habertand «
Festsälen . Neue Frledrichslr . 36 sEinganz Racbltraßc ) : Berlraiienzmännerversamin -
lung . Fortsetzung de« Kursus de, Kollegen Frickc. We Vwrauensleute und Be¬
triebsräte des Hoch- , Beton - und Tiesbangewerbes müssen erscheinen .

Zentralverdand der Zimmerer , Zahlstelle Berlin und Umgegend .
Bangewerkobnud , Fachgruppe Glaser . Morgen . Freitag , H5 Uhr ,

Mitgliederversammlung im Demsrkschostsbaus . Bericht von der Lohnver -
Handlung und Stellungnahme dazu . Es ist Pflicht aller Kollegen , in dieser
Bersammlung vollzählig und pünktlich zu erscheinen . Mitgliedsbuch zur
Kontrolle vorlegen . Die Fachgruppcnleiwng .

Achtung , Knplcrschmiede ! Heut «. Donnerstag , abend Uhr. im
Saal I des Gewerkschoftshause - äußerst wichtige Mitglied « rversamm -
lung ! Das Erscheinen eines jede « Kollegen ist unbedingt erforderlich .

Die Ortsverwaltung .

Mus öer Partei .
Georg Birk gestorben .

Am Dienstag nachmittag starb in München im 85. Lebensjahre
einer der ättesten Parteiveteranen Bayerns , der Genosse Georg
Birk . Sein Name ist mit der Geschichte der Münchener Sozial -
demokrati « aufs engste oerknüpft , der jüngeren Generation auch da -
durch , daß noch heute das Parieiunternehmen der „ München er
Post " seinen Namen trägt . Seine überaus rührige Tätigkeit
begann er bereits in den 80er Jahren , wo er uted sein Wirtschasts -
an wesen während des Sozialistengesetzes den Mittelpunkt der
Münchener Partei bildeten . Durch dos Dcrttauen , das die Patttt -
genossen dem aufrechten und wahrhaften Doltsmanne immer und
überall entgegenbrachten , bekleidete er von 1890 bis 1919 öffentliche

l Aemter als Reichstagsabgeordneter und Landtags -
abgeordneter bzw . als M a g i st r a t s r a t der Stadt München .
Zum Tode Birks hat der Landesausschuß und die Landtagsfraktion
der Sozialdemokratischen Partei den Angehörigen ein Bei ' eid -
schreiben gesandt , in dem den Hinterbliebenen des bewährten Mit -

tämpfers für Freiheit , Recht und Menschlichkeit die innigste Anteil -
nahm « zum Ausdruck gebracht wird .

Verantwortlich für Politik : Ernst Slevtrr : Wirlfchaft : Art « Solen, », !
( Lewerkschaftsbewegung : I Steiner ; Feuilleton : Dr. John Schikowski ! Lokales

und Sonstiges : Fritz Korstädt : Anzeigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Brrlag : Borwärts - Beriag S. m. b. S. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SD . KS. Lindenstrast - 3.
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Di « Sorge um die Beschaffung der Winterkartoffeln ( Kar -
tosseln und Brot bilden ja die Hauptnahrung in tausend und ober
tausend Arbeiterfamilien ) macht sich heute bereits in vielen Haus -
halten geltend . Zwar ist bis zur Kartoffelernte noch ein Stück
Zeit , da auf den großen Rittergütern in Ostpreußen , von wo ein be -
trächtlicher Teil Kartoffeln nach der Reichshauptstadt kommt , die
Kartoffelernte frühestens Anfang Oktober einsetzt . Wenn man aber
heute bereits in vielen Berliner Familien in Sorg « ist um die
Winterkartoffeln , so ist das erklärlich genug , weil man sich noch
lebhaft aller jener Szenen vom vorigen Herbst erinnert , als einmal
die unerträglich hohen Preise infolg « der Inflation , sowie die großen
Transportschwierigkeiten ! es vielen Familien unmöglich machten ,
ihren Bedarf an Winterkartoffeln in den Keller zu bekommen .

Die Ernteaussichten .
Wie steht es nun in diesem Jahr « mit den Kartoffeln , und

welche Kartoffelernte ist zu erwarten ? Hier muß im allgemeinen
gesagt werden , daß die Aussichten schlecht genug sind . Bereits bei
den Frühkartoffeln , die im allgemeinen im Juli geerntet
werden , mußt « den Kartoffeln aus der Magdeburger Gegend , den
sogenannten stützen Blauen , der Vorzug nicht nur gegeben werden ,
sondern man muhte erkennen , daß dies « Kartoffel fast allein den
Anforderungen entsprach , die man an eine Kartoffel stellt . Be -
merkenswert war auch der schlechte Ausfall der mittelfrühen Kar -
toffeln , d. h. jener Kartoffeln , die im August und September ge -
erntet werden . Diese mittelfrühen Karteffeln zeigen eine Halt -
barkeit von höchstens fünf bis sechs Tagen . Nach
dieser Zeit treten Aäulniserfcheinungen ein , die die Kartoffeln voll -
ständig zum Genuß unbrauchbar machen . Die große Nässe und der
viele Regen , der über zahlreiche Gebiet « Preußens in diesen Mo -
naten hermedergegangen ist . hat Srank ! : eiiserich ? inungen an der
Irucht der Sartoffel zur Folg « gehabt . Bei der chemischen Unter -
suchung fand man außerdem , daß infolg « dieser Krankheitserschei -
nvngen selten eine Partie von Kartoffeln vorhanden
war , die man als stärkehaltig bezeichnen konnte ,
d. h. also , die diejenige Substanz aufwies , die nicht nur dos leicht
verdaulich «, sonderen auch das für die Ernährung wichtige ent -
hielten . Besondere aber in der Priegnitzer Gegend , das ist
in einem Gebiet , das früher die meisten und besten mittelfrühen
Kartoffeln geliefert hat , mußte ein vollständiges Bersagen
festgestellt werden . Aber auch die Ernteaussichten der späten , der

sogenannten Winterkartoffeln , sind wenig günstig . Aus
vielen Gegenden treffen Nachrichten ein über schlecht « Beschaffenheit
der Kartoffeln , namentlich aus Niederungen und von Gegenden mit

fettem , schwerem Boden . Aber selbst Provinzen und Kartoffel -
länder mit leichtem und sandigem Boden , jenem Boden also , der
der beste für Kartoffeln ist, haben , soweit es sich bisher übersehe »
läßt , kein « Aussicht auf eine gute und groß « Kartoffelernte . An

ds «scr Kalamität ist ebenfalls der anhaltende Regen schuld .
Indessen kann man heute ein abschließendes Urteil noch nicht fällen
und braucht noch nicht die Hoffnung aufzugeben , da , wie bereits

erwähnt , bis zur Kartoffelernte noch mindestens zwei bis drei

Wochen in » Land gehen . Wenn in dieser Zest , die bis zur Ernte
noch aussteht , trockenes und sonniges Wetter eintritt , kann immer -
hin noch mit einer mittleren Sartofselernte gerechnet werden .

Einlagerung von Kartoffeln .
Eine große Anzahl von Familien und vor allem die „kleinen

Leute " haben ja fest jeher daraus sehen müssen , daß sie zur Zeit
ihren Bedarf an Kartoffeln für den Winter eingekauft hatöm . In
diesem Jahr « nun allerdings und bei den wenig guten Aussichten
auf Ertrag und Haltbarkeit der Winterkartoffeln wird vor dem Ein¬
lagern von größeren Mengen Kartoffeln gewarnt werden muffen . Den
Verbrauchern kann nur dringend angeraten werden , nicht mehr als
zwei bis drei Zentner Sarloffeln einzulagern , da sie befürchten
müsien , daß die Kartoffel nicht haltbar und genießbar bleibt . Vor
allem aber wird in all den Fällen , wo die Keller , in denen die
Kartoffeln gelagert werden , nicht kühl genug find , d. h. also in
Kellern namentlich in Häusern mit Zentralheizung , besonders vor -
sichtig bei der Einlagerung von Kartoffeln vorgegangen werden
müssen . Viele groß «

'
Jndusttiewerke . die stüher für ihre Arbeiter

die Katoffelversorgung in die Hand genommen und zu diesem Be -
hus ihre Agenten nach Ostpreußen zum Ankauf von Kartoffeln ge-
schickt haben , werden diesmal wegen der geringen Haltbarkeit der
Kartoffeln keinen Ankauf von Kartoffeln für ihre Arbeiter und

Angestellten vornehmen . Auch der Magistrat der Stadt Berlin hat ,
wie wir erfahren , die Einlagerung einer gewissen Notstandsreferve
für den kommenden Winter nicht in Ausficht genommen , da er be -
fürchten muß , einen zu großen Schaden zu erleiden , wenn «in

großer Teil der «ingelagerten Kartoffeln in Fäulnis übergeht . Wie
wir von der Konsumgenossenschaft Berlin - Lichten -
berg hören , wird sie ihre Verteilungsstellen mit Winterkar -

toffeln ab lv . Oktober oersorgen und außerdem zentnerweis «
Kartoffeln an ihre Mitglieder verteilen in den

Zentralen Tempelhof , German iastrahe , und Lichtenberg . Rittergut -

straße 18. Die Abgabe von Kartoffeln , zentnenveise , erfolgt eben
falls vom 10. Oktober an , von 8 Uhr morgens bis nachmittags
4 Uhr .

Die Kartoffelkontrolle .
Im verflosienen Winter hatte die Abteilung W. des Polizei

Präsidiums , da, wie mit allen anderen Lebensmitteln , auch mit 5lai -
toffeln ein unerhörter Wucher getrieben wurde , sogenannte Kar -
tosselkontrollkommifsionen eingesetzt . Diese Kommissionen begaben
sich in der Frühe auf die Berliner Außenbahnhöfe , aus denen die
Kartoffeln waggonweise ankamen und setzten hier die Preise fiir
die Kartoffeln fest . Der Großhändler mußte der Kontrollkommission
ein « Rechnung darüber vorweisen , wieviel er dem Erzeuger fiir die
War « bezahlt hatte . Unter Zubilligung eines bestimmten Prozeni -
fatzes für den Verdienst und unter Anrechnung der Unkosten wurde
dann an jeden ? Morgen unter Zugrundelegung des jeweiligen
Dollarstandes der Kartoffelpreis von der Kontrollkommission er -
rechnet . Den einzelnen Polizeirevieren wurde durch Rundtelegramm
an jedem Morgen der Kartosfelpreis für Großfyindel und Klein¬
handel mitgeteilt , und die Schupobeamten hatten auf Wochenmärkten
und in den Markthallen sich davon zu überzeugen , ob der Handel
über den ihm vorgeschriebenen Preis für die Kartoffeln nicht hin -
ausging . Dies « Kartoffelkontrollkommiffionen werden , wie uns Re -
gierungsrat Dr . H i n ck e l, der Leiter der Abteilung W. , auf unsere
Anstage mitteilt , ebenfalls wieder in Tätigkeit treten . Die Abtei
lung W. hat bereits alle Vorbereitungen dazu getroffen und wird
mit aller Energie dafür eintreten , daß die Berliner Bevölkerung
beim Einkauf von Kartoffeln nicht übervorteilt wird . Die Gefahr
nämliche daß in diesem Winter übermäßig hohe Preise für Kar -
wffeln verlangt werden , ist bei der mangelhaften Beschaffenheit der
Kartoffeln und ihrer nur kurzen Haltbarkeit besonders groß . Man
braucht kein Prophet zu fein , um heute bereits zu wissen , daß vor
allem der Großhandel sehr viel von dem Risiko beim Ankmif der
Kartoffeln sprechen wird und sich eine große Risikopräinie gewisser
maßen wird bezahlen lassen wollen . Wie hoch der Preis der Winter -
kartoffeln fein wird , darüber kann man heute natürlich noch keine
wie immer gearteten Angaben machen .

Wenn demnach die Aussichten für die Winterkartoffeln auch
nicht gerade gute genannt werden können , kann doch zur Beruhigung
der Berbraucher gesagt werden , daß sich solche skandalösen Szenen .
wie im verflossenen Winter , am Kartoffelmarkt nicht ereignen
werden . -

Kinöernothilfe — Kinüernotrecht .
De ? Wille sehend gewordener Massen bekundet sich in allen

Ländern mit dem Ruf : „ Nie wieder Krieg ! " Neben dem
unnennbaren Grauen der Schlatchfelder steigt vor unseren Augen
Kinderschicksal auf . Kriegergräber — Kindergräber ! Mafsenopfer
hier — dort ! Im Kamps Verstüminelt « — durch Entbehrung Ver¬
krüppelt « — — — Wo ist die Tragik größer ? „ Emen traurigen
Mann ertrag ' ich. ein trauriges Kind nicht " ( Jean Paul ) .

- - -

So müde und stumpf ward unser « Zeit , daß sie Millionen trauriger
Kinder ertrug .

Nicht alle blieben teilnahmlos . Menschlichkeit , erwacht an vielen
Orten der Erde , bot Hilfe . Das Wer� das am meisten getan , deutsche
Kindernot zu lindern , das amerikanische Hilfswerk , ein -
geleitet von den Quäkern , durchgeführt vom Deutschen Zen -
tralausschuß für di « Auslands Hilfe , nähert sich nach
4M Jahren feinem Ende . Nahezu 5000 Küchen verabfolgten

'

540 Millionen Mahlzeiten . Juni 1921 . Mai/Juni 1924 . zur Zeit der
Höhepmikt « , über 1 Million täglich . „ Ouäkerfpeisung " — als Be¬
griff Bestandteil deutscher Sprache geworden , drang bis in die ,
kleinsten Orte , ward Rettung in Schule , Kindererholungsstätte , Er

1

ziehungsanstalt , Tagesheim , Hort . Kindergarten . Manches Neu¬
geborene verdankt der Speisung feiner Mutter die Lebensfähigkeit .
Weiß man aber bei uns . wieviel Hingab « und Mut nötig war . um
in den Vereinigten Staaten nach jahrelanger Haßpropaganda Mit -
gefühl für Deutschlands sterbende Jugend zu wecken ? Fast aus -
schließlich deuffchstämmig « Bevölkerung , nicht die Reichgewordenen ,
die weniger Begüterten , gaben für den Quäkerfonds . Eine Mannes -
tat war ' s , als im verflossenen Winter General Allen , . der
frühers Oberstkommandierende der amerikanifchwO Besatzung am
Rhein , sich an die Spitz « eines neuen Wamerikanifchen Komitees
stellte , das auch rein amerikanische Kr «if « zur Sammlung heranzog .
Aber immer wieder wurde betont , nicht Deutschland gelte die
Hilfe , sondern hungernden Kindern , obwohl sie Deutsche

23 ]
Die Familie Frank .

Roman von Alartiu Andersen Rexö .

In diesem Augenblick begannen die Kirchenglocken , zum
Nachmittagsgottesdienst zu läuten , und Frank sah darin ein

Zeichen von oben und beschloß , in die Kirche zu gehen . Das

pflegte er übrigens jeden Sonntag zu tun , falls er unter -

wegs nicht das Pech hatte , in Sivertfens Keller zu fallen .
Aber das sollte heute nicht geschehen , und auch in Zu -

tvnst nicht mehr ! Im übrigen freute er sich, daß er hieran
dachte ! da war gleich noch etwas zu bereuen . Und wenn

er nun bereuend in die Kirche ging , dann würde der liebe

Gott gewiß einen Ausweg wegen der Krone schaffen . Ja ,
das würde er tun ! Jawohl !

Frank betete fein Vaterunser , gab seinem Herzen einen

Stoß und ging fzu seiner Frau hinein . Er bewegte sich auf
den Zehen , um sie nicht unnötig zu reizen .

In der Tür blieb er stehen , entzückt , aus den Wolken

Gefallen .
Da lag seine Frau und schlief , vor Erschöpfung war sie

auf dem Kissen zusammengesunken . Und vor sich auf dem

Bett hatte sie ihr Geld liegen ; offenbar war sie im Begriff
gewesen , es zu zählen .

Da war schon der liebe Gott mit seiner Hilfe ! Das war

deutlich zu merken !

Frank konnte sich eine Krone nehmen , die Weste ein -

lösen , sich von Ole Andersen die Krone wiedergeben lassen
und zurück sein , bevor sie erwachte .

Vorsichtig schlich er zum Bett hin , nahm eine ganze Krone

und keinen Oer mehr — was er als gutes Vorzeichen be -

trachtete — und ging hinaus , um die Angelegenheit mit der

Weste in Ordnung zu bringen .

13 .

Der »dicke Mads Sivertsen " trug seinen Namen nicht

umsonst .
Die Leute aus dem Städtchen wandten verschiedene

Methoden an zur Lösung der schwierigen Ausgabe , Fremden
ehre anschauliche Vorstellung von seinem Leibesumfang bei -

zubringen . Einige hielten sich an den so vagen Vergleich
mit einem Nilpferd : andere gaben seinen Rauminhalt in

Kubikfuß an , wieder andere in Pfund .
Die letztere Bezeichnungswcise hatte den Haken , daß nie -

mand mehr wußte , wieviel er wog . Das lctztemal war er auf
der BieHwoge unten im Hofe « gewogen worden , und damals

hielt er dreihundertundsiebzig Pfund ; aber das war mehrere

Jahre her , und er nahm beständig zu .
Ein witziger Kops hatte einmal ausgerechnet , daß aus

ihm eine ganze Familie werden konnte , bestehend aus Mann ,

Frau und fünf Kindern — ansteigend von einem Jahr bis

zum Konfirmationsalter .
Die Wirteinnung hatte ihren eigenen Maßstab ; unter den

Jnnungsbrüdern hieß es immer : „ Der Mads ist so dick ,

daß vier Voltshochschulmädchen ihn nicht umarmen können . "

Natürlich beruhte das ebenso wenig auf wirklichen Der -

suchen wie der Vergleich mit dem Nilpferd .
Aber die Innungsbrüder , die einen recht natürlichen Sinn

für alles Umfangreiche hatten — der Dünnste von ihnen wog

Im ganzen Königreich hatten sie keinen Mann gefunden , der

sich init Mads messen konnte , aber drüben auf Falster sahen

sie einen Baum , der dasselbe Maß hatte , und vier Volkshoch -
schulmädchen , die ihn vergebens Zu umarmen versuchten .

Daher stammte jenes Bild , das unter den beleibten Brü -

dern stets Heiterkeit weckte .
Sic waren mit Recht stolz aus ihren Kollegen , erkoren ihn

zum Präsidenten , schenkten ihm einen Lehnstuhl , dessen Sitz
vier Quadratellen maß , und ließen diesen Stuhl , als er nach

Verlauf von zwei Jahren zu klein wurde , auf Kosten der

Innung geräumiger machen .
Mads Sivertfens Gesicht war eine gewalttge , vielfarbige

Fleischmaskc mit einem winzigen Kindergesicht mitten darin ;

seine Finger , die bleischwer um die Lehnen des Sessels herab -

hingen , glichen nach Umfang und Farbe Hausmacher - Brat -
wllrften . Seine eigenen Füße hatte er seit vielen Iahren

nicht gesehen , und überhaupt war die Erde um ihn herum
in einem Kreise , so groß wie die Manege eines Zirkus , un -

bekanntes Land für ihn , da er nicht über seinen eigenen Bauch
hinabschauen tonnte .

Dieses geweihte Gebiet suchte sein Hund immer auf ,
wenn Mads zornig war .

Im Gegensatz zu anderen korpulenten Leuten war der

„dicke Mads " sehr hitzig , und obwohl er sich nicht mit eigener

Hilfe von der Stelle zu bewegen vermochte , recht gefährlich
für seine Umgebung , da er während seiner Anfälle mit Glä -

fern und Flaschen und allem , was er sonst zur Hand hatte ,
um sich warf .

Stets klebte er schwitzend in seinem Lehnstuhl und gab
auf die Gäste seiner Kellertneipe acht . Das einzige Lebendige

an ihm waren Augen und Zunge . Brütend verfolgte er alles ,
was seine Gäste verzehrten , und was sie bezahlten und schuldig
blieben : seinem Fettblock von Kopf waren lange Zahlenreihen
unauslöschlich eingeprägt .

Gleichzeitig schalt er unaufhörlich auf seine kleine Frau .
die herumlief und bediente . Nie war sie ihm flink genug ;
und er hatte sie im Verdacht , daß sie Geld aus der Schublade
stahl und den Gästen zusteckte , wenn sie kcins mehr hatten
und er ihnen den Kredit verweigerte .

Nur einmal im Jahr ging er aus , am Verfassungstag .
Dann zog er mit in den Wald , nicht aus Begeisterung für
die Freiheit , sondern weil ihm der Ausschank da draußen
übertragen war , und weil er fürchtete , daß die Leute ihn be -

trögen .
* *' *

Heute saß er oben auf dem Hof und wütete , während
seine Frau und eine starke Dienstmagd damit beschäftigt
waren , die letzte Fuhre zu laden . Sie arbeiteten ihm nicht

schnell genug , und so oft eine von ihnen mit einem Kort ?

Flaschen kam , fluchte er , sie würden schließlich noch das Ganze
verlieren , weil sie so wenig fest zupackten . Und in seiner Be -

sorgnis ballte er die fetten Finger krampfhaft um die Stuhl -

lehne .
Die kleine Frau fuhr zusammen , wenn er schalt , und

siel vor Fiebereifer beinah über ihre eigenen Beine . Das

Mädchen dagegen schimpfte zurück und tat so, als ob sie jeden
Augenblick einen Korb fallen ließe , bloß um ihn zu necken .

„ So ein Fettklumpen ! " brummte sie . „ Sitzt da und mag

sich nicht mal jucken ; und dann will er andern nachsagen , sie
wären faul . "

„ Mag ? Sagtest du : mag ? Was ? Schämst du dich

nicht , einen armen Mann zu verhöhnen , den Gott heimgesucht

hat ? So eine liederliche Person , rennt herum und - - "

Die Kränkung blieb Mads Sivertsen im Halse stecken ,

so daß er den Satz sticht vollenden konnte .

Als der Wagen endlich beladen war , stellten die beiden

Frauen eine niedrige Treppe an das Vorderrad und machte »

sich an die Arbeit , den dicken Mads auf das Fubrwerk zu
lade » . Das war keine leichte Sache , da ein einzelnes Bein

seinen schweren Körper nicht zu tragen vermochte und sie

obendrein seinen Fuß von Stufe zu Stufe heben mußten .
Endlich bekamen sie ihn so hoch hinauf , daß sie ihn auf den

Boden des niedrigen , breiten Wagens werfen konnten , tvo ein

Sitz für ihn zurechtgemacht war .
Als sie abfahren wollten , spazierte Schneider Frank aus

den Hosplatz . ( Fortsetzung folgt . ) ,



feien . Wie sehr haben Berichte iii - er Kapitalflucht , Schlemmerei .
roabtlonare , monarchistisch « und mUitarististlx Umtriebe bei uns ,

politische und gesellschaftliche Iliigeftl ' ich ' uhteiten deutsche ? Stellen die

Sominlimg von Z' /t - Millionen Dollar erschwert ! Es oerdient Er -

wähnung : Die gröftten Beiträae stammen aus jüdischen Kreisen , un -

geachtet des in Deutschland sich austobenden Antisemitismus , —

I0l1000 Doller allein von Julius Rosenwalv , Chicagol
„ Wns tun eure Reichsten , die trotz Kriex und Inflation nicht oer -

armten , nicht entbehrten ? " — inmier wieder hört « ich drüben die

Frage . Die Antwort konnte aus viel Selbsthilfe hinweisen . 21 Mil -

kivnen Goldmark hat Deutschtand selbst , gegenüber etwa S3 Millionen

amerikcmischer Spenden , zum Spersungstverk beigesteuert . Es

gibt für uns kein münscl ) enswertcre » Ziel ! Wir haben die volle

Wahrheit des Wortes erfahren , dag Geben seliger denn Nehmen ,
lmd unseliger noch als Nehmen Bittennuisse « ist . Aber der Zeit¬
punkt , wo rvir nicht mehr bitten wollen , ist nicht gleichbedeutend
mit deni Tage der Einstellung unserer Kinderhilfsaktton .

Ist sie etwa nicht mehr nötig ? Die neue Denkschrift , dl «
dos preußische Ministerium für Volkswohlfahrr dem Landtag vor -

iegt , gibt Antwort . Eine neue Entbehrungsperiode der Kinder ist
angebrochen Arbeitslosigkeit und geringe Einkommen wirken sich
aus . Karioftrin . Rüben , Kaffee - Ersatz , minderwertiges Vrot sind
. ihauptnahrung . In zahlreichen Städten 40 Proz . unterernährt , mit -
unter 50, 00 bis zu 00 Proz . l Ein Zehntel Einzuschulender zu
jämmerlich zum Schulbesuch ! Im Länger . machstmn ist vielfach wie¬
der der rieftte Stand der Nachkriegszeit erreicht . Viermal so viel

tuberkulosekrank « Kinder wie 1913 !
Vor kurzem hat die Genfer „ International « Ber¬

einigung für K i n d e r h i l f e" eine „ Proklamation der

Rechie des Kindes " veröffentlicht , zahlreich « Staaten aller
Wcltreii « haben sie unterschrieben . Sie verficht primärste Lebens -

rechte . Wir in Deutschland konnten diese, - Proklamation unsere
Drrfasstiidg gegenüberstellen , die weit mehr als dies dem Kinde ver -
heißt , wir konnten auf unser neues Iugendwohlfahrtsgesetz hin -
weisen , das überall , wo es im Ausland bekannt wird , als starker
Aktivposten für das neu « Deutschland wirkt . Um so tragischer ist
der Gegensatz zwischen diesen Rechten und der allgemeinen Kinder -
not . Wer stehen noch eeff unabsehbar « Jahre unter dem Druck

schwerster Lasten — sie dürfen trotz allem nicht daran hindern , einer

ganzen jungen Generation Gestuidunq und Schutz zu geben . Hier
ist die wirklich nationale Tat , die zugleich uns in der Achtung der
Welt erhöht . Die erste und selbstverständliche Forderung , des Kin -
des , Anspruch aus Nahrung , verlangt Fortführung der Speisung aus
deutschen Mitteln , unter Erfaffunq aller Hungernden , der Vorschul -
Pflichtigen , Schulkinder , Jugendlichen , auch de ? werdenden Mütter ,
denen es ni « schwerer ward denn heute , sich der Mutterschaft zu
freue ».

Und so schön ein Kinderdankfest ist — möge bald der Tag
kommen , wo Kinder für Stillung ihres tftüngers , für Erhaltung
ihres Lebens nicht zu danken brauchen , wo „ Ki n de r hi l f e" zu -
rückiritt hinter allgemein anerkannten Grundsätzen von „ Kindes -
recht " und „ G « m e i n f ch a f t s p f l i ch t " .

Ade ! « S ch r e ib e r.

100 Jahre §cieürichweröersche Gberrealschule .
Ans den kämpfen NM eine neue Schulark .

Die Friedrich wcrderschc Oberrealschule , die bisher ihr Heim In
der Nicderwallstraßc hatte und seit diesem Jahre in die leer gewor .
denen Räum « des Sophiengynrnasiunis in der Weinmeisterstraße
übergesiedelt ist , feiert jetzt die 10 0. Wiederkehr ihres
Gründungstages . Im Herbst 1824 wurde sie nach lwiz -
wierigen Verhandlungen und �iach Ueberwindung schwerer Wider -

stände als „ Berliner Gewerbeschule " gegründet , um stm -
gen Leuten , die einen gewerblichen Beruf ergreifen wollten , «ine
höhere Vorbildung zu geben . Sie schloß die ölten Sprachen aus
unH machte die Mathematik , die Siaturwiffenschaften und die neuen
Sprachen zu den Hariptinitteln ihrer Bildungsarbeit .

Die Jubelfeier begann gestern in der Schulaula mit einer fest -
lichen Sitzung , an der sich mit dem Lehrerkollegium und den
Bertretern von Behörden viele früher « Schüler und Eltern jetziger
Schüler beteiligten . Glmkwiinlche überbrachten u. a. vom Unter -
richtsministerium der Geheimrat Metzner . vom Magistrat der Stadt -
rat Benecke ( der zurzeit den beurlaubten Oberstadtschulrat Paulsen
vertritt ) , vom Bezirksamt Mitte der tuadirat kfterrmanin . Der jetzige
Direktor Dickhofj schildert « in seiner Festrede die Ent -
stehung der Schute , die „ mtt Erbitisrung geführten Kämpfe " , bei
denen „ nicht Schul Meinungen , sondern Lebens -
richtungen ? ja Weltanschauungen " in Frage kamen .
Er zeigte , wie die damalige Regierung dag Verlangen nach dieser
neuen Schulart zunächst von ihrem engen Gesichtskreis aus be -
handelte , : vi « veraltet « und überholte Anschauungen erst allmählich
der besseren Einsicht wichen , rois noch lange nach dem Zustande -
kommen der neuen Schule über ibre Arbeit manche verstand .
n ist ose Urteile geäußert wurden , die man heute nur mit
Lächeln und Kopfschütteln lesen könne . Uns siel bei
dieser Rückschau ein , daß wir auch heute in einer Zeit leben , die
um Neues in de r Schule ringt , um Neues , das von noch
viel höh . - rer Bedeutung ist . als der damaiige Bruch mit bor alten
Lateinschule . Wie '

mag man . frogen wir hier , nach abermals
hundert Iahren über die Beschränktheit » nd Nieder -
t rächt urteilen , mit der di « heutigen Vorkämpfer für die erstrebte
neue Schule von ihren Gegnern angegriffen und verfolgt werden !

To schwindelt das Kommunistenblatt .
Di « „ Note Fahne " ist bemüht , eine in der Schönhauser

Alle « am 9. September vorgekommenen Zusammenstoß
zwischen Polizei und Publikum in ihrer bekannten Art
gegen den „ Vorwärts " anszuschlaasten . Vor einigen Tagen
bracht « sie die Ltarikatur eines Polizeileutnanis mit einem vom Biut
schwer nrißhandelter Personen triefenden Säbel und sagte dazu :
„ Der „ Vorwärts " lehnte die Veröffentlichung einer Beschwerde der
Betroffenen brüsk ab , weil fein Parteigenosse Richter dadurch schwer
belastet würde . " Das sollte so aussehen , als ob beim „ Vorwärts "
irgendwer die Rücksicht auf den Polizeipräsidenten
Richter als Grund der Nichtoeröffearlichung angegeben hätte .
Selbstverständlich hat bei uns niemand etwas Derartiges gesagt , und
wir lassen uns auch niemals in unserer Enffcheidung über Ver -
öffentlichung oder NichtVeröffentlichung von irgendwelcher Rücksicht
auf den Polizeipräsidenten leiten . Die „ Rote Fahne " veröffentlicht
jetzt unter einentem Hinweis auf jenen Zusammenstoß ein ä r z t -
I i ches Attest , in dem festgestellt wird , daß der Körper einer mit -
bettoffenen Frau H e m p Merkmale von schweren Mißhand¬
lungen aufweist . Hierzu bemerkt das Blatt : „ Frau 5iemp ist dem -
nach sehr erheblich mißhandelt worden , nicht weniger die anderen ge -
nannten Personen , die den „ Vorwärts " um Veröffentlichung des
Skandals ersuchten . Bon einem der . ,Vorwärts " - Redakteure wurden
die Angaben der Mißhandelten als „ Blödsinn " bezeichnet . " Das soll
wieder so aussehen , als ob wir die in diesem Attest gegebene Dar -
skellung gekannt und als „ Blödsinn " abgelehnt hätten . Keinem
bei uns ist es eingefallen , Angaben über Mißhandlungen einfach mit

dem Wort „ Blödsinn " abzutun . Wenn die „ Rote Fahne "
andeutet , daß wir von mehreren Personen um Veröffentlichung er -

sucht worden seien , so ist ihr auch hier wieder , wie so oft , ein Neiner
„ Irrtum " unterlaufen . Von den in dem Kommunistenblatt ge -
nannten Personen haben wir nur einen Herrn K l i n o w s k i
kennen gelernt , der allein bei uns war . Er gab an , daß auch
eine Frau verhaftet worden sei . sagte aber nichts davon , daß
man sie mißhandelt habe . Von dieser Mißhandlung e r fa h r c n
wir erst jetzt aus der „ Roten Fahne " . Wir wundern

uns , daß man uns nicht ebenso wie dem Kommunistenblatt das

Attest mitgeteilt hat . Die verlogene Ausschiachtung gegen den „ Vor -
wärt ? " ist echt m o s k o w i t i s ch.

Noch einmal Sie Straßenbahnunfälle .
Wer hat Schuld ?

Man schreibt uns : Bei den zahlreichen Straßenbahmmfällen der

letzten Woche ist von der Direktion der Straßenbahn eigentlich immer

wieder nur betont worden , daß der Fahrer die Schuld ttage und daß
im Gegensatz zu der Behauptung der Fahrer die Bremsen der «inzel -
neu Wagen richtig funktioniert hätten . Diesen Behauptungen muß

entschieden widersprochen werden . Ein gut Teil Schuld on den

Straßenbahminfällen trägt entschieden auch die Direktion der

Straßenbahn . Der Betrieb , so wie er heute von der Dttektion «in -

gerichtet ist , enthält mehr Gefahrenquellen als stüher .

Zunächst einmal : Die Fahrzeit auf den einzelnen Linien

ist zum Teil in nicht geringem Maße verkürzt worden , ohne daß für
ein « Verkürzung der Zeiffolge der einzelnen Wagen Sorge getragen
worden wäre . Dadurch würde der Ueberfüllung der Wagen vor -

gebeugt und übermäßiger Aufenthalt an den einzelnen Haltestellen
vermieden , so daß der Fahrer nicht mehr ( jezwiujgen wäre , di « jetzt
an den Haltestellen dauernd entstehenden ZeitKrlust « durch über -

mäßig schnelles Fahren auszugleichen . An sich liegt die Verkürzung
der Fahrzeit durchaus im Interesse des großstädtischen Verkehrs , und

es wäre dringend zu wünschen , wenn «ine «mwandstei « Regelung der

Zeitfolge die verkürzte Fahrzeit ohne Heraufbeschwörung von Ge -

fahren einzuhalten ermöglichte . Bei dem schweren Straßen -
bahnunglückamNonnendammin Spandau ( wir haben im

gestrigen Morgenblatt daraus hingewiesen , daß sich die einzelnen
dabei Beteiligten direkt widersprechen . D. Red . ) muß darauf hin -
gewiesen werden , daß an all den Stellen , wo sich sogenannte
II - Tafeln , d. h. Gefahrentofeln befinden , diese am Abend

nicht beleuchtet sind . Der Fahrer , der häufig di « Strecke ge -
fahren ist , weiß wohl , wo R- Toseln stehen und richtet seine Fahrt
danach «in . Es gibt aber auch Fälle , wo die Fahrer nicht so getrau
Bescfcid wissen , daß es durchaus notwendig erscheint , die G e -

fahrentafeln bei Eintritt der Dunkelheit zu be -

leuchten .
Was das angeblich stets gute Funktionieren der Brem -

sen bei Probefahrten anbetrifft , so muß betont werdcn ,

daß Probefahrten , bei denen ja meistens außerordentlich und sorg -
fältla vorgegangen wird , keinen einwandfreien Prüfstein für das

Funktionieren der Brems « abgeben . Außerdem kommt es vor , daß
die Probefahrten mit leeren Wagen unternommen werden , während
«s doch selbswerstöndlich ist . daß der mit Passagieren gefüllte , in der

jetzigen Zeit nicht selten überfüllte Straßenbahnwagen ganz anders

auf die Brems « reagiert . Endlich muß auch noch darauf hingewiesen
werden , daß der zu lang « Dienst und die schlechte Be -

zahlung die Sicherheit des Beiriebes nicht gerade erhöhen . Das

Fahrpersonol hat heute 13 bis 14 Stunden Dienst am Tage . Da -

zwischen liegt , bedingt durch die 5) alt «zeiten , eine Paus « - von 1 bis

IVj Stunden den Tag über . Neben diesem Dienst muß aber auch
noch die Zeit in Anschlag gebracht werden , di « mit der Abrechnung
auf den Bahnhöfen vergeht . Der Verbrauch an Nervenkraft ist bei
den im Grohstadwerkehr Täligen so groß , daß selbst di « achtstündig «
Arbeitszeit noch reichlich lang erscheint . Arbeitszeiten , wie sie hier
gefordert werden , erhöhen das Gefahrenmoment in geradezu frevel -

hafter Weise . Die Bezahlung des Personals ist überaus gering . Am

Ansang erhält der Führer 33 Pfennig und der Schaffner S1 Pfennig
die Stunde , nach einem halben Jahr erhöht sich dieser Lohn um
2 Pfennig pro Stunde . _

Erdrutsch in der Aonlanesiraße . Als gestern nachmittag gegen
1 % Uhr ein mit Ziegelsteinen beladener Lasttraflwagen mit An -

bänger die Fontanestraße entlang fuhr , sank plötzlich vor dem

Hause Nummer 14 unter dem Anhänger der Boden ein . Es

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 25 . September .

Tageselnteiluni ] . 10 Uhr vorm . : Bericht über die Kloinhandols -
preiso der wichtigsten Lebensmittel in der Zentralraarkthallo .
10,15 Uhr vorm . : Erste Bekanntgabe der neuesten Tapesnaoh -
richten . 11. 35 Uhr vorm . : Funkbörse ( Die Notierungen der Berliner
und Hamburger Prodnktenvorbörse ) . 12. 15 Uhr nachm . : Kurzer
Tcndenzbericnt der Berliner Vorbörse ( nur Montag bis Freitag ) .

12. 55 Uhr nachm . : Uebormittlung des Zeitzeichens . 1. 05 Uhr nachm . :
Zweite Bekanntgabe der neuesten Tawesnhchriebten , Wetterdienst .
2. 15 Uhr nachm . : Kurzer Tendenzbericht der Berliner Börse ( nur
Montag bis Freitag ) . 3 Uhr nachm . : Punkbörse ( Die amtlichen
Notierungen der Berliner und Hamburger Produkten - und Vioh -
börso ; amtliehe Devisen ) . 4 Uhr nachm . : Punkbörse ( Getreide
eil . Hamburg ; Berliner Kolonialwaren - Großhandelspreise ) .

4. 30— 6. 30 Uhr nachm . : Unterhaltungsmusik ( Ben . Punkkapelle ) .
1. Liebesduott Marina und Dimitri aus der Oper „ Boris Godnnow " .
Mussargsky . 2. Ouvertüre zu „ Egmont " , Beethoven . 3. Klagendos
Gedenken , Dvorak . 4. Fantasie aus der Oper „ Die toten Augen " ,
d' Albert . 5. Ave Maria , Bach - Qonnod . 6. Liebeslioder , Walzer ,
Joh . Strauß . 7. Potpourri aus der Operette „ Die schöne Helena " !

Offenbach . 8. Mein letzter Qrnß , Marsch , Herzer . Während der
Pansen : „ Ratschläge fürs Haus " . 7. 45 Uhr abends ; Vortragsreihe
„ Borufsberatung " . IV . Vortrag . Herr Oberregierungsrat Dr . Bogusat .
Mitglied des Roichsgesundheitsamtos : „ Psychotechnische Er -
ziebungsprüfung im Diensto der Berufsberatung " . 8 . 30 —10 Uhr
abends : III . Sonderveranstaltung der Fnnkstunde unter Mitwirkung
von Herta Dehmlow , Knmmersänger Georg Baklanoff , Maurits
v. d. Berg , Prof . Georg Schumann . I . a) Ave Maria , Schubert -
Wilhelmy , b) Rondo , Mozart - Kreisjer ( Maurits v. d. Berg , 1. Konzert¬
meister

'
des Berliner Philharmonischen Orchesters » 2. a) Im

Abendrot , b) Der Tod und das Mädchen , c) Seligkeit , Sohnbert
( Herta Dehmlow ) . 3. Impromptu B- dnr , Schubort ( Prof . Georg
Schumann , Klavier ) . 4. Arie ans der Oper „ Der Maskenball " , Verdi
( Komnicrsänger Georg Baklanoff ) . 5. a) Rondino , Beethoven -
Kreisler , b) Spanischer Tanz , Sarasato ( Maurits v. d. Berg , 1. Konzert¬
meister des Berliner Philharmonischen Orchesters ) . 6. a) Verborgen¬
heit , b) Daß doch gemalt all ' deine Reize wären , c) Weylas�Ge -
sang . d) Morgenhymne . Hugo Wolf ( Herta Dehmlow ) . 7. Drei
Stücke aus Dur und Moll a) Walzerträume , b) Ländler , c) Zur
Jagd , Georg Schumann ( Professor Georg Sohumann , Klavier )
8. a) Arie aus der Oper „ Rigoletto " , Verdi , b) Das Credo des . Tago
aus - Othello " , Verdi ( Kammersänger Georg Baklanoff ) . Am Stein -
way - Flüvel : Kapellmeister Otto Uraok . Anschließend ; Dritte Be¬
kanntgabe der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage . Wetterdienst
Sportnachrichten , Thoaterdienst 10,30 —11 . 30 Uhr abends : Tanz¬
musik .

entstand efn etwa 2 Meter langes und einen halben Meier breites

Loch sowie ein Hohlraum von etwa 13 Kubikmeter

Inhalt . Allem Anschein nach hat das aus einem defekt gewor -
denen Rohr ausgeströmte Wasser das Pflaster untersvül ' . Di «
Stelle wurde sofort polizeilich gesperrt .

Vie Che öes Grafen Pfeil .
Die unerquicklichen Zwistigkeiten zwischen dem Grafen

Pfeil und seiner früheren Gattin , der Tochter des verstorbenen

Hofbaurats Heim , des Erbauers der Stadtbahn , die schon zu

wiederholten Malen die Oefsentlichkeit beschäftigt haben , wurden jetzt
wieder einmal vor der Strafkammer des Landgerichts III in lang -

wieriger Verhandlung aufgerollt . Die frühere Gräfin Stephanie

Pfeil ist jetzt mit einem Baron v. Rom er verheiratet und hatte

gegen ihren früheren Ehemann Strafantrag wegen schwerer Körper -

Verletzung gestellt . Der Vorfall liegt ebenfalls bereits fünfeinhclb

Jahre zurück .
Im März 1919 war Graf Pfeil in Begleitung seines Sohnes

in der Wohnring seiner früheren Frau in der Giesebrcchtstraße er -
chienen , um die Herausgabe verschiedener ihm vom Gericht zrrge -
prochenen Möbel zu verlangen . Frau v. Romer trat hinterher

mit der Behauptung auf , daß sie bei dieser Gelegenheit von dem
Grafen in Gegenwart ihres eigenen Sohnes schwer mißhan -
d e l t worden sei . Sie hatte auch ein ärztliches Attest vorgelegt ,
nach welchem ihr Körper Spuren einer schweren Mißhandlung auf -
wies . Das Schöffengericht Charlottenburg hatte den Grafen Pfcil
zu 300 M. Geldstrafe verurteilt . Gegen dieses Urteil hatte R. - A.
P . Bloch Berufung «ingelegt , aber auch die Nebenklägerin hatte
durch R. - A. Bahn Einspruch gegen dos Urteil erhoben . Vor
Eintritt in die Verhandlung legte der Vorsitzend « des Berufunqs -
gcrichts den Parteien nahe , endlich Frieden zu schließen . Die Ehe
sei vor 17 Iahren geschieden und sie hätten doch wohl beide kein
Interesse , immer wieder ihre schmutzige Wäsche vor der Oeffent -
lichkeit zu waschen . Die Nebenklägerin wollte aber unter keinen
Umständen auf die Vermittlungsvorschläge des Vorsitzenden ein -
gehen und meinte : „ Wenn man schmutzige Wäsche Hab«, so müsse
nian sie auch waschen . " Graf Pfeil besttitt , sich an seiner früheren
Frau vergriffen zu haben und bezeichnete deren Angabe » ? als hyste -
rische Erfindungen . Vom Gericht war Med . - Rat Dr . S t o r m e r
geladen , um sich über den Geisteszustand der Nebenklägerin zu
äußern . Dies « ist im Jahre 1918 an schwerer hysterischer
Psychose erkrankt gewesen und war in der Irrenarfftalt Dall -
darf untergebracht . Zur Zeit der Vorkommnisse war sie jedoch be -
reits als geheilt entlasten . Von beiden Seiten waren zahlreiche
Leumundzeugen geladen worden , durch die di « ganzen unliebsamen
Vorkommnisse in de?- Ehegeschichtc des Paares aufgerollt wurden .
In einer sthr peinlichen Situation befand sich der junge Graf
Pfeil , der als Zeug « zwischen seine »? lei blicken Ellern vor dem
Äerichtstisch auftreten mußte . Nach seiner Behauptung hat der
Vater sich keiner Ausschreitung gegen die Mittter
schuldig gemacht . Diese habe den ZJater sofort mit sehr häßlichen
Vorwürfen über schüttet und alsbalh um Hilfe geschrien . Sie
wollte zum Fenster , um dieses mit einem Schirm einzuschlagen .
Der Vater habe sie am Arm zurückqerissen , worauf sich die Mutter
zu Boden geworfen hatte . Darauf hätten sich Vater und Sohn
entfernt . Uebrigens hat der jung « Graf Pfeil bei diesem Besuch
seine Mutter zum ersten Male gesehen , da er noch sehr
klein war , als di « Ehe geschieden wurde . Die Nebenklägerii ? richtete
an ihren Sohn zahlreiche Fragen , bei denen sie ihn mit „ Herr
Zeuge " und „ Sie " anredete . Die Verhandlung zog sich bis
in die späten Abendstunden hin .

Die falsche Ehefrau .
Großes Aufsehen erregte im Dezember v. I . die Verhaftung

einer Zeugin wegen dringenden Verdachts des Meineides in öffent -
licher Gerichtssitzung . In einem Strafprozeß gegen einen Van -
arbeiter Sch . wurde als Hauptbelastungszeuge eine Frau Erna K.
vernommen , und der Angeklagte hatte einen Beweis gegen die
Glaubwürdigkeit der Zeugin angetreten . Bei ihrer Vernehmung
gab die Zeugin an . daß sie die Ehefrau des in demselben Hanio
mit Sch . wohnenden Buchhalters Hermann K. sei . Der damalige
Angeklagte bestritt das und behauptete , daß sie Pit seinem Freunde
K. in wilder Ehe zusammenlebe . Trotz dringender Vorhaltungen
blieb die Zeugin bei ihrer Behauptung und »rtlärte , daß sie seit
Juni 1910 mit Hermann K. verheiratet sei . AIS dann der angeb -
liche Ehemann in den Saal gerufen wurde , mußte er unter seincnr
Eide eingestehen , daß die Zeugin mit seinem Vetler gleichen
Namen « , einem verschollenen Deckofsizier , verheiratet sei und seit �
dem von der Zeugin angegebenen Zeitraum bei ihm als seine
Wirtschafterin und Geliebte wohne . Dieser Vorgang hatte jetzt ein
gerichtliches Nachspiel gegen Frau Erna K. , die unterdessen wieder
auf freien Fuß gesetzt worden war , in Gestalt einer Anklage wegen
wissentlichen Meineides . Der Verteidiger machte für die
Angeklagte den Milderungsgrund geltend , daß sie sich bei Anaabe
der Wahrheit selbst einer strafbaren Handlung , nämlich des Ehe -
bruchs , bezichtigt haben würde . Das ischwurgericht kam zu der -
selben Auffassung und verurteilte die Angeklagte zu sechs Mo -

aten Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust . Außerdem
wurde ihr die EideSfähigkeit abgesprochen .

Wieder eine Denkmalenthüllniigsfeler .
Zehntausenbmal ist uns in Wort und Schrift von den patentierten

? tational «n versichert worden , und zwar zufälligerweise immer dann ,
wenn es sich um ein « Ehrung der Republik und des republikanischen
Gedankens handelte , daß jetzt keine Zeit zum Feiern sei. Sie selber
aber strafen ihre eigenen Worte täglich Lügen . Vor uns liegt ein
großes vierseitiges auf gutem Papier enggedrucktes Mitteilungsblatt
desDenkmalausschusseszurDenkmalenthüllunqs -
seier des e he m a ligen Garde - Fnßartilleriercgi -
m e n t s, die am 27 . und 28 . September in S p a n<> a u vor sich gehen
soll . Niemand wird etwas dagegen einzuwenden haben , wenn es
gilt , in würdiger , schlichter Form die Toten des Weltkrieges zu ehren .
Was hier aber in Spandau beabsichtigt wird , scheint alles andere als
schlicht zu sein , und ob es würdig sein wird , muh abgewartet werden .
Wie die Schlichtheit dieser Patentnationalen aussieht , dafür nur
im Mitteilungsblatt chr Hinweis für den 28. Sevtember , an dem
„möglichst mit Unfform , Helm , Orden , Ehrenzeichen . Fest - . Vereins -
und Waffenabzeichen angetreten " werden soll .

'
Heuchlerisch wird

jedoch weiter in dem Mittrilungsblatt bemerkt , „ daß es nicht auf
den Rock , sondern auf den Mann und sein Gardc - Fußortilleristenherz
ankommt " . Albern wirkt es heute auch , wenn man am 27 Sep -
tember ausgerechnet die „54 . Wiederkehr des Tages der
EroberungoonStraßburg " feiern will . Das Tollst - aber
kommt noch . Alich di « der aktiven Reichswehr angehörig « Tradiliens -
battene beteiligt sich an dieser merkwürdig aufgezogenen Denkmal -
enthullungsfe . er . Es heißt darüber in den Mitteilungen : „ Nach be -
endeter Aufstellung : Anmarsch der Traditionsbatteri « daraus Ab -

1

O d o 1 ist das konzentrierteste Mundwasser der Welt ,
wenige Tropfen genügen ! Odol ist also sehr sparsam . In

Anbetracht dieser Sparsamkeit , die wie ein Wunder anmutet ,
ist Odol tatsächlich das billigste Mundwasser der Welt



schreiten der Fronten durch den letzten Generalinspekteur der Fuß -
artillerie , General der Artillerie o. Lauter , den Moisionskommandenr ,
Generalmajor Prinz Eitel Friedrich , Kgl . Hoheit , der ehenkalisen
Regimentskommandeure und die Generale . " Man beachte genau
die Fastnng dieses Satzes . Der Eeneralinspekteur , die Regiments -
komnmildeure und d' e Generäle werden als ehemalig bzw . letzt be -
zeichne . Bei dem Hohenzollernprinzen findet man diese Bezeich -
nung jedoch nicht . Er wird von der Festleitung offenbar als noch
immer akriu angesehen und dieser dergestalt als aktiv gekennzeichnet «
HohenzollernprinzsollwomöglichdieFronteines
republikanischen T r u p p e n k ö r per s , eben jener
Traditionsbatterie , abschreiten ? Das kann nett werden .

Den Herrschaften scheint alles Gefühl dafür abzugehen , wie es
im Ausland wirken muß , wenn ein verarmtes Volk sich fast täglich
ein neues kostspieliges Denkmal leistet . Das ist , solange auch nur
einer der Kriegerhinterbliebenen unter dem Hungerfluch
des Krieges schmachtet , ein « glatte Verhöhnung des An -
dentens der Gefallenen .

Der Liebestod .

Mit Leuchtgas vergiftete sich gestern der in der Kaiserin -
A u g u st a « A l l e e 4g in Charlottenburg wohnhaste Ingenieur S .
mit einem jungen Mädchen . Bei Eintreffen der Samariter der
Feuerwehr , die mit Sauerstoffapparaten Wiederbelebitngsversuche
anstellen wollte , waren die Beiden bereits tot . Ihre Leichen
tvnrden beschlagnahmt und in das Leichenschauhaus übergeführt .
Was die beiden jungen Leute in den Tod getrieben hat , konnte
bis jetzt nicht festgestellt werden .

Zu der Bluttat in der Willibald - Alexis - Straße wird gemeldet .
daß das ermordete Mädchen von feiner Mutter rekognosziert
worden ist . Es ist die 2S Jahre alle Martha Friedrich aus
der Friedrichsfelder Straße . Wahrscheinlich hat der Mann sie am
Abend zuvor kennen gelernt . Die Leichen wurden beschlagnahmt
und in das Schauhaus gebracht .

waldfest der Zuugsozialisteu . Die Berliner Jungsozialisten -
gruppen veranstalten am Sonntag , 28 . September , am Plötzen «
s e e bei Rüdnitz ein große « Herbstwaldfest . Musik « und GesangS -
Vorträge , Rezitationen , Szenen aus Shakespeares . Ein Sommer «
nachtstraum " mit Musik und Tanz . Beginn der Veranstaltung :
2 Uhr nachmittags . Abfahrzeilen vom Stettiner Bahnhof : 7 Uhr
40 Min . bis 10 Uhr 10 Min . halbstündlich bis Bernau letwa zwei
Stunden Fußwanderung über Ladeburg - Lobetal ) ! 7 Uhr 30 Min .
und 8 Uhr 25 Miu . Bis Rüdnitz ( etwa 1 Stunde zu Fuß ) oder
8 Uhr SS Min . und 10 Uhr 10 Min . bis Biesenthal ( etwa 1' / , Stunde
Fußweg ) auf Sonntagsrückfahrkarte .

Iezirliblldungsaasschaß Groß - Derfln . Für Proletarlsthe Feier¬
st u n d e n und Feltkonzerte werden noch Zlbonnenten ausgenommen .
Meldungen bei den Obleuten der KreiSbildungSauSschüss « und im Bureau des

BezlrkSbildungZauSichusseS , Li. idensir . 3, 2. Has ll . —Nächste Feier «
stunde , Ernst Toller gewidmet , am Sonntag , den 5, Oktober , vounitlagZ
II Uhr. im Großen Schauspielhaus . Preis der Einzclkarte 1,20 Mm. —
Erltes Festkonzert am Sonntag , den 12, Oktober , nachmittags 3' / , Uhr ,
im großen Saal der Philharmonie . Bernburger Str . 22. Werke von Beet .
boven und Bruckner . Preis der Sinzelkarte l,10 Gm. — Sonntag , den
5. Oktober , nachmittags 3 Uhr , im Theater b e Z Westens . Madame
LegroS " . Preis pro Karte 0,30 Gm. — Karten sür alle Per -
amtallungen sind zu haben im Bureau deS BezirkSbildungsausschusseS ,
Lindenstr . 3. 2. Hof II , Zimmer 8, VormürtS , Buchhandlung Lindcnstr . 2,
Zigarrcngeschöst von Sorsch , Engelmer 2S/ZS ( GewerlschastShauS ) , sowie bei
den Obleuten der KreiSbildungSauSschüssc . — Montag , den 29. September ,
vünktlich 5 Uhr nachmittags , Sitzung des kleinen BildungSausschusscS im
Bureau .

Antritt der Deutschlandfahrt des Z. R . 3 .

Am gestrigen Nachmittag ist in Friedrichshafen die Ent -
ichsidung über die Dreißig - Stundenfahrt des Z. R. 3 gefallen . Die
Nachrichten der deutschen Wetterlarten lauteten im allgemeinen
ein wenig günstiger als in den voraufgegangenen Tagen , nach -
dem das über Irland gelagerte Tief in nordöstlicher Richtung sich
zu entfernen begonnen hat . Di « Wetterlag « im Süden Wnrttem -
bergs ist zwar nicht besonders günstig , da von überall her heftige
Regenfälle gemeldet werden , doch besteht für das Luftschiff die
einzige Schwierigkeit in dem Herausbringen au « der Halle . Man
kam dahin überein , nunmehr die Fahrt doch am Donnerstag
morgen um 7 Uhr anzutreten . Der Flug wird im all -
gemeinen in der von uns bereits gemeldeten Richtung verlaufen ,
natürlich muß immer damit gerechnet werden , daß letzten Endes
die Wetterlage dafür entscheidend ist . ob die Route im letzten
Augenblick nicht doch kleine Veränderungen erfährt . Jedenfalls
kann , wenn nicht noch in den nächsten Stunden ein unvorher «
gesehener Wettersturz eintritt , mit der Tatsache gerechnet werden ,
daß Z R. 3 am Freitag morgen über Berlin sein wird .

Der elekttische Tod .

Dittersbach (Schlesien ) , 24 . September . ( Eigener Drahtbericht . )
Die Reisenden des Zuges , der heute in der zweiten Nachmittags -
stunde von Waldenburg nach Dittersbach fuhr , waren gezwungen ,
Zeugen eines grauenhaften Schauspiels zu fein . Diese
Bahnlinie wird neben einer Anzahl anderer schlesischen Linien feit
einiger Zeit elektrisch betrieben . Aus einem der Leitungsmaste
war ein Maler mit irgendwelcher Arbeit beschäftigt . Als der Zug
herannahte , geschah es auf bisher noch unaufgeklärte Weife , daß der
Starkstrom in den Körper des Arbeiters fuhr . Er
ist offenbar rasch getötet worden , die Kleider aber und der
Körper selbst fingen Feuer , und so mußten die Reisenden des Zuges ,
der stehen blieb und längere
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menschlichen Körpers in der
wird wohl Klarheit darüber fchaf
beiter nicht mit den notwendigen Sicherheitsmitteln versehen war .
Der Zug selbst erlitt ein « halbstündige Verspätung .

Ueberschtvemmungen i » Petersburg .
Nach einer Meldung aus Moskau erfolgte in Petersburg eine

Ucberschwemmung in einem noch nie dagewe�nen Ausmaße .
Infolge eines feit einigen Togen ununterbrochen wütenden Sturnies
stieg das Wasser der Newa um 10 Fuß über den gewöhnlichen
Sland , überschwemmte die Ufer ' der Wasilewski - Inseln und
richtete sich gegen den N « w s k i . P r o s p « k t und die innere
Stadt . Uebercll wurden sofort Rettungsarbeiten durch die Abtei -
lungen der Roten Armee und der Mliz sowie durch freiwillige Ab -
Peilungen aufgenommen . Der S t ra ß e n ba h n b e t r ie b mußte
e i n g e st « l l t werden , und der Fußgängerverkehr wurde im
größten Teil der Stadt unmöglich . Menschenopfer sind nicht gemeldet
worden . Gegen 11 Uhr abends ließ der Wind nach , fo daß das
Wasser schnell siel . In den überschwemmt gewesenen Stadtteilen
konnte de ? Fußgänger - und Wagenverkehr wieder ausgenommen
werden . Die Elektrizitätsversorgung und der Telephonverkehr sinb
noch außer Betrieb .

Ein Lnstballonunfall trug sich in der Nähe von Großenhain
zu . In der Chemischen Fabrik von Heyden in Weißig geriet ein
mit mehreren Lustschiffern besetzter Ballon , kurz nachdem er auf -
gestiegen war , in die g0000 - Volt - Leitung . Als der
Ballon in die Drähte schlug , entstand ein « große Stich -
flamme , die jedoch glücklicherweise den Ballon nicht berührte .
Infolge der Gefahr sprang ein Passagier ab : der Führer zog die
R e i ß l c i n e. Die Mitfahrer kamen sämtlich mit dem Schrecken
davon .

_

Fugenüveranstaltungen .
heule . Donnerstag , den 25 . September , abends 7 >- Uhr :
Kri «d«n»»: Iuqendbcim Offcnbacher Str . s». Bortrag : „ SAJ . und Mili »

tariomus . « — Srfuadbruune » I: Schul « Sotcnburgrr Str . ?. Vortrog :
. . Diktatur ober Demokratie . " — Rordeu : Schul « Putbuser Str . Z. Bortrag :
„Die Entwicklung der Svzialdemokrati «. " — Ostc », Str . - B. : Schul « Zlagler .
strah « 3, Bortrog : „Schulreform, "

Arbeitersport .
3. Bezirk , IV, Sruppe . Am Sonntag , den 2 3. September , »orm.

10 Uhr, findet im Lokal von Wende , Steglitz . Derlinickoftr , 1, «ine Truppen .
schwimmwartelitzung ltatt . Erscheinen aller Schwimmwarte ist Pflicht .

Tourtstenocret » „Die Raturfreundi " , Abt. Moabit . Am Donncrowg . de »
25. S- Ptember , glrsommenknnit ' . ,3 Uhr im stinderhortzrinmer . Levetzow- .
Ecke Kotzkowskystratze . Bortrag des Kenogen Arnim : . Lenry Ford . " — Eststc
und Interessenten willkommen . _

Wetter (fit Berlin und llmgegcud . Fortdauernd veränderlich , wolkig ,
zeitweise ausllarend mit vorübergehenden leichten Rcgcnsällcn bei wenig
geänderter Temperatur . — Für venlschland . Ueberau wechselnd bewöllt
und mäßig warm , im Westen ziemlich verbreitete , sonst nur strichweise
leichte Regensälle , im Sfidoslen trocken .

NseK

AMERIKA
3 » Amerika varku ' dtMile lkersahtte »

( Taiamte PrqaiHKIMcfH )
« erden tvstenlo « durch » » « beardetle »,

Geben EI « un » dl « Adresse von Der »
wandten oder Bekannte » aus , die Ihnen
die Kosten für die Ubersohrt ,ur Per -
lligung stellen wollen , wir besorgen
Ihnen dann koftenlo » dl « LchissNorlo

Bertretvng de «

MorddemtschBN LXohd �TVPTffuu
In Berlin W 8; Norddeutscher Lloyd , Kssfitenhareaa , Unter

den Linden I ( Hotel Adlon ) ,
!n Berlin NW <0: Generalvertretung F. Montanns , Invalidenstr . 93,

zwischen Lehrter und Stettiner Bahnhof ,
in Berlin W 9: Transatlantisches Reise - und Verkehnburean ,

Budapester StraBe 4,
In Berlin : Weltreisebureau „Union " , Unter den Linden 22.
Nur für Frachten ; Norddeutscher Llord , Frachtbureau Berlin ,

Verein der Berliner Such
drucker und Schriftgießer

Nach den Beschlllffen de« Verband ».
tage » in Hamburg regeln sich lvr den
Berliner Gau die Beiträge ad 23. Erp »
tember lS24 wie folgt :

Bollmitglieder 2 ML , Mitglieder , welche
der Berband ». Invalidenkaste nicht ange »
hären , 3. 83, Gewerkschaftsmitglieder t . SS,
imr zur Inoalidenlaste lg Sa) 0. 3» Utk.
Das Eintrittcgeld f. Neueintretevte betritgi
o. ra Ate. , für Wiederewirelende ». 40 JBk.
Der Lehrltng »beilntg bleibt wie bisher
10 JJffl . — Die erstmalige Aastierung de»
erhöhten Beitrage » hat in der Woche vom
22. - 27. September zu erfolgen . Rück.
ständige Veiträge find mit dem neuen
Beitrag zu deznhlen Der «auoorstand .

ÜMlteMMMlW
«*mii MmMiMWedal

Freitag , den 2«. Sepie « der :

Sitzung
eres Orider mittleren ÖrtSverwaltnng .

Vi « 0et » nerwalwng .

direkt ab Fabrik
nur fabrikneue Fahrräder

Utalbrennmaschinen e
1 Jahr schriftliche Fabrikgarantie . . Mk . 9

Solide Tourenmaschinen A
1 Jahr schriftliche Fabrikgarantie . . Mk . V

Nelson - Spezial - Herren - u .

i Damen - Tourenräder
� .

I unbedingt zuverlässig u. rassig , mit prima Frei »

lauf u. prima Bereifung , gelbem Sattel mit ver -

| / nickelter Feder und gelber Ledertasche mit

Werkzeug , Handbremse und Schutzblechen ,
1 Jahr schriftliche Fabrikgarantie . . Mk .

Seit 1. Januar 1924 über

78 . -
6000

Nelson - Fahrräder und Fahrrad¬

rahmen allein in Berlin verkauft

Ncison - rahrradbau 6 . m . b. H.
Berlin - Sditincberg , Akazienslrafte 28

Fabrll £ ceb » " de
Verkaufszeit von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends

PresssiscIi - SMiiefllstfee

Jubiläums -
Kiassenlotterie
320 000 Lose mit 110000 0 « -*.11. 1 PtAmle

U 5 Kianen >. 21140000 E. - Mk.

HOehstgswInn gem. 19 — H. - Uk.

1 Million

500000
500000

; 300000
200000

- 150000
- 100000
usw. AU© Loa- Nr. n. Gewinne werden

jetxt wieder eiriaeln gezogen .

Ziebnt l . E am 10 . L 1 1. Oktobor .
— — Loa - Preise ; _ _ _ _ _
pro Klus «: -- mr » UsS Kl.
sohtel — 3 Mk. | aehtsl _ 13 Mk.

Die FuOwanne und die FuBuonne des Herrn Qehelmrats X.
Unter nnzihligen Kanzlern hst dieser treue Diener des

Staates seine Pdicht getan . Seit fflnf Jahren ist er wegen
seiner Unentbehrlichkeit der Pensionierung entgangen und
nacligaaucht hat er sie nicht , denn man muß doch leben .
Abar Immer langer werden dl « Vortrüge , die er »einsn vor¬
gesetzten Ministern halten mut . Stehend natfirtlcb , damit
die Debors gewahrt werdan . Und wihrend er seinen Vor-

S
»setzten «Inen sehr popullrei Vortrag Ober sehr nnpoputSre
teutrfrsgen tollt, peinigt ihn außerdienstlich dl « Fraget

Wann wird dleae quOlende Audienz zn End « Min, dsmit
leb durch

diu ; wohltuend » - Kukirol - Faßbad
von diesen Folterqualen erKist werde ? Sanilätsrat Dr. med.

viertel = 8 Mk.
halbe — 12 Mk.
ganze — 2t Mk.

viertel «■ 80 Mk.
halbe _ SOMk.
ganze » 120 Mk.

OHctnU - Leae zn haben bei

Fr . Müller
St Lott . - ltinnehrafr Dorlin T 10
i. Fa. Lud. Maller & Co. vOIIIii U 19

Jornonlemer Str . 18 . *

Postscheck - Konto ; Berlin 81ISS.

Campe z Kuklrol - fuliDad loi lucn seiner ueoerzeugung alt
herrlichste Erfindung , die in dieser jämmerlichen Zelt ge¬
mocht wurde. Mon setzt sich behoglich In seinen Lehnttuhl ,
liest dos neueste KuklroMnserat . findet dtrin einige Witze .
die einem stuft und mühelos , eher energisch die Stiefel
ausziehen , und steckt dann die FQfle mit Wonne in die
Wtnne . O, wie das gut tut !

Das Brennen der Sohlen , die qualvolle Spannung der
Sehnen und die Schmerzen in den Knien hören sofort auf
und ein weiches , wohliges Gefühl stellt sich ein. Es Ist
nicht zu beschreiben , man muß es versucht haben ! Man
liest dann einiges Aber obligatorische Zahnpflege in den
Schulen , wundert sich, daß die FuSptlege . die mindestem
ebenso wichtig für die Volksgesundhelt Ist. nicht längst
ebenfalls obligatorisch eingeführt ist, und beschließt , mit
dem Kollegen V darüber zu reden , damit er seinen Minister
auf diese Angelegenheit , sich durch eine Kuliurtat Nachruhm
zu sichern , aufmerksam macht . Hühneraugen hat man
Gott sei Dank Iflngst nicht mtihr. davon Ist man schon vor
Jahren durch das millionenfach bew&hrte und Irztlich
empfohlene Kuklrol - Hflhneraugen - Pflaater in wenigen Tagen
ohne Entzündung (die sich bei minderwertigen Mitteln
leicht einstellt ) und ohne Schneiden , also schmerzlos , un¬
blutig und gefahrlos befreit worden .

Leicht und elastisch ist der Schritt der alten In Ehren
ergrauten Beine nach dem Kuklrol - Fußbad geworden , förm¬
lich verjüngt fühlt man sich.

Machen auch Sie heute abend
einen Verancb !

Sie bekommen die Kukirol -Prfiparate in jeder Apotheke und
wirklichen Fachdrogerie . Et Ist kaum glaublicn , aber Tat¬
sache, daß die Provinz im Verhlltnla zur Einwohnerzahl
weit mehr Kukirol - Fußbad verbraucht , als Berlin , während
bei Zahnpflegcmltteln , Creme«, Puder usw. das Verhältnis
umgekehrt ist. Zum Teil mag das ja daran liegen , daß alch

der Berliner Klufer leichter minderwertige Nachahmungen
aufreden Ifißt, während der Käufer In der Provinz sehr
energisch darauf besteht , für sein gutes Geld gerade das
zu bekommen , was er verlangt hat. Aber daran kann
es nicht allein liegen . Der Grund dürfte vielmehr sein ,
daß man sich in der Provinz mehr Zeit (Ür sein Wohlbe¬
hagen gönnt , wihrend der Berliner lieber mit schwitzenden ,
brennenden , wunden und mit Hühneraugen geplagten Füßen
sich tagt &giich abhetzt , als daß er sich eine Viertelstunde
Zalt nähme , die Wohltat eines Knklrol - Fußbades zn genießen .

Aber
Sie werden viel tttchtlser zn Ihren

Gesehaften ,
wenn Sie eleatlsch , tpaankrlftlg und «chtnerzfrel en( Uuea
Fflften itehen .

Du unbehagliche Oefflhl , det Ktavttiende , brennende
und ermödete Fflße veruraacheo , macht nervSa und abga -
spannt Da« wird hob tnaeudfacb beetltlgt tat Zuschriften ,
wie die folgenden :

Entannt Aber die Wirkung !
Ihr bewihrtas Mittel Kuktrol habe leb verwandt und war

eritanat aber die großartige Wirkung . Auch ihr Kukirol -
Fußbad Ist von einzigartlget Wirkung . Unilhllge Mittel
bnbe Ich versucht , neiSrllch atets ohne Erfolg.

Peter Kr&ll , Berlin NWS, QuttaowslnSn 110.

Veherraachende Erfolge .
Ich habe Ihr Kukirol In meiner Praria verordnet und

damit flbtrrascliende Erfolge erziel : , auch hebe Ich mit Ihrem
Kuklrol - Fußbed bei Frortlelden hellende Wirkung erreicht .

Dr. v. Wtlck , Nelurhellkandlgcr ,
KrJuter - und Waiserhellvertahran nach PI ar rar Kneipp .

Berlin - SchSneberg , Koburger Straße «.

SOI
PNaaier 75 Plgi

_ _ _ _ _ _ _

marke . Hahnenkopf mit Fuß*.
Wir versenden unsere BroachSr » . DI« richtige Fußpflege -

voKstlndlg kostenlo » und portofrei ohne Jede Verbindlich -
Sie die »« »< ' 'keit fat Sie. Vellingen : : sofort I

Unsere , unter dar Leitung eine » Ilten , erfahrenen Arztes
stehende Wlaaenachaltliche Abteilang erteilt gegen Einsen¬
dung von Rßekporta kostenlo » Ret und Auskunft Ober eile
Fragen , die steh auf Fußpflege und Fußleiden beziehen .

Knhirol - Fobrlk GroB- Salze 23 MMagMii .



Opernhaus
T1/. : Cavaller . rusli -

cana — Bajazzi
Opernhaus

am KSnlssplatz
7Vi! Susannes <ie

helmms/Kammer -
tänze , Der Leier¬
kasten

Schauspielhaus
7V. Uhr ; M e d e a
Schiller » Theater
7t/ . : ( Juten Morgen ,
Hr. Fischer ! — Uas
Fest d. Handwerker

Volksbühne
Neu einstudiert 7t' j ;

Der tote Tajf
Deutsch . Theater

7V, Uhr :
Cistip u. Cleopatra

Kammersplele
8 Uhr :

Fräulein Julie

Thrahr i. d. Diiijjrätic Sir.
Zum 1. Male 7 Uhr :

Viktoria

iBHiDÜ-Ti
Täglich 8 Uhr ;

Die großa Revue ;

Ueb. lSOMitwirkende
Karten 2 —16 Mark
das» dengtsia Taggaffeil

Komüdlenhaus
H ute geschlossen
Berliner Theater

Tägl . 7. 30;
Der sCIJs Kavalier

VARIETE

Th. i . Admiralspalasi
Täglich SV« Uhr ;
die große Revue

. W DBll W "
Di. 2 Toni, in nier Bntt/g-

VV, u. 8' / , Uhr

Deuts Opernhaus

uhr Rlgoletto
Intimes Theater
8 Uhr : Seebad
Liebeskonzern

Tempo — Tempo !

Casino - Theater
Täglich S Uhr :

Das arstkl. bunte Pregi.
Zum cchluss :

Oer Eröfln . - Schlag .
MdB Liebe «dik sein )
Komödie in 4 Autz.
Volksiüml Pieisc

Metropoi - Theator

v/, : GräfiD Marita
von Kaiman

Tb. I. Kommend . Str .
8 Uhr :

Mitter Clobetrottcr
Stg . JV. : Kädalsv. Cam.

Drainatitcii.Tlieater
Chausseestr . 30/31

Tel . Norden 10160/61

Tägl . 7' / . Uhr :

Komödie

um Rosa
v. F. A Angermayer

Kleines Th .
Heute 8 Uhr :

Der

MilsaMat
Eine Casanova¬

komödie
mit Pendln . Bonn

8 Uhr Thalla - Th ,
Verh . Junggesellen
Musik von Nelson

Trianon - Th .
Tägl . 8 Uhr :

Erika Gläßner

« „ Sie "
Komödie V. Reiche
Erich Kaiser Tietz

Rudolf Leltlnger

Residenz - Th .
Dir . : Fei . Meinhardt

Täglich S Uhr ;
Die vier

Schlaumeier
Buik ne Vilter W. IMn

liiht Sab., Billy Feur,
Karl Wallmcr

CßDlrai-ni. m
Alte jakobsir . 32
Dir. ; Haus Felix

G' wisjeosworin
KsriEtliagn, Rcb. Uällcr.

C. Big. iiafer-Sarfo. St. Uta
Sonnauend 3 Unr
Die Karlsschüler

»zaszüiezi . aigM
Tu lieh 8 Uhr
Q a s t s u i e i

Adolf Philipp
Die Reise

nach Amerika
Z Bilder in den leben des

Canhi- HnerikaMn

Kose - Theater
8 Uhr :

Der VeMoil

Deutsdi. SäüsütrthfBt
Heute

7 Uhr zum l . MaTc
Der Tanz uns

die Liebe
Operette in 3 Akt.
von Osk . Straus ;

Martha Serak
Erikav . Theilmann
Paul Graeu / Ro¬
bert Nästlherger

Robert Scholz
Hans Vassmann

Georg Basell
Erich Walter

Mus. Leit . : M. Roth
Tänze • H. Linxen
Buhn Bild . - E. Stem

GroBeVolksoperU. w«»«' .
Ri�oletto8 Uhr :

» MB 20 kMWlll
Donnerstag , 25 . Septbr .

nachm . 2 Uhr

KomisdieOperl
Direktion : James Klein

8 Uhr Allabendlich 8 Uhr |
Diegewaitigslend gröBteBon lüir Zeile :

Das hat die Well 1
noch nicht gesch ' n {

Leo SlezalOistspUl Kinntenlagn Leo Sli
über 250 Mitwirkende

KRONE
j SciiBishauserAJIes • Hochbhl. Canzigerstr

Telephon ; Humboldi 705

DZ SENSATION
■ bbbunsiii
FL. _ Tägl . abds . 8 Uhr : —. _

Wirkliche Circui - jS S,
SENSATIONEN \ S > J

Bln3Manogen

Lustsplelhaus
Tärl 8 Uhr; Die

Z�illiegssdiwEster
Lustsr >. v L- Pulda
Kitt Donch/ Joh. RieauDc

Kinr JHij' aernisnn

bssss Operuflinbios
Tägl ' Ch 8 Uhr

K, Vilaliii ' LisiRarlsfcd:
in

Vcrs' ailftofEr "
t. Karl Valeutic

Wallner « Thcaf .
Tägl . T1/» Uhr :
Urlel Acosta

letzte läse

» NM
Wlnstous I

Seelöwen |
Nixin

CmeZFM
71/ Die
/ ' 2 Erötanunas -
Welt- AHrakfiaivn
Jiutv/Rermcn

in derLufi
Mr . Roberts

{Ktsaee- Staantfixk
Carmen, ,

Die ZzgeuaeriA
Sonntag 3 l ' hr :
Erwach s . u. Kind.
halbe Preise !
Das ungekürzte
EröffEunosprogracs

Zum Schluß -
Ein spanisches

Stierkampflest ! !

THeater am
UoUbasterTor
Täglich 8 Uhr u.
Sonuh nachm . 3U.

Fabehalles
Septemoer -
frogianiml

Neue SchuHpflege !
Wenn Sie auf elegantes Aussehen Ihrer
Schuhe Wart legen , so dürfen Sie nicht
Unmassen farbiger , harziger , unangenehm
riechenderSchuhcreme auftragen . In weni -

gen Tagen ist das empfindliche Leder un -

ansehnlich und wird brüchig und hart . Be -

nutzen Sie deshalb die farblose überfettete

wohlriechende Edelcreme

Tuberan .
Sie gibt schon in Leinen Mengen einen

samtweichen Glanz , verhalt nie und ist
im Gebrauch in derTube für Haushalt und

Reise höchst sauber , sparsam und prattisch .
Alte unansehnliche Schuhe werden wie

neu . Für feines Schuhwerl unentbehrlich .

Preis für die Tube 50 Pfennig . In
allen einschlägigen Geschäften erhältlich .
vertoofsstelle : Berlin TB. 8, Mohren strahe 16.

Fernsprecher : Merkur 2099 .

jXRONE- ZeOXib,üü"Mrmbisiijbr abir. ds fe«lfn«t

Vorrerhagl ; Circ°: kajs "
heim-IhaatirkaMen

fiiETMOPOI
1 vaaiETE ä >

8 Uhr :
Das große

ioternationale
rarifits - Progr .
Billige Eintritis -

nreise !

Parzellen
in Motzenmahlevo -
100 — an. Kiehler ,
Berlin , Arndtstr . 44.

Krause -

Pianos
zur

Mieie
Ansbacher Str . I,

FthiiRpriorsteMfrallp

Hecht libakvim -
gnBiuiidlcgg

Zigarren . ZIgarctlen ,
Tabak billig

Lindenstr . 81

Seiterroagsn
u. alleander . Trans -
portgeräte Hefen

billlgsL
Großer Vorrat

Georg Wagner
Köpenicker Str . 71.

Edn LadtsgethSfl.
Keine Sehaufenater -
Rcklame. daiirwescnl -
lich billigere Preise

Gioiiern
Aachhellung I

vanerorfolg !
Ganz ntues Sysitni !
Prosp . frei. G. Röslel
Wilmersdorf , Brau .
benourgifchr Str . 18.

Walhalla
am Rosenttaaler Tor

Großes Internationales
Variete » Programm I

I Anfangs Uhr
Preise : 0. 60 , I . », 1. 50, 2. - usw.

Reichshalten - Thaat .
Abends 8 v. u. Stg. nachm . 3 Uhr

Stettiner Sänger
Neu Mutter uff Reisen
N«dini. halbe Pr. k. TaM. üadiwgr.

DöDöfltt-Sfßttl; HÄ? -
Anf. 71/». Sonntags 5 Uhr

Filiale GroB - Berlin Branebe ; Gas - a. Wasserwerke

Oonneesfag , bea 23 . 2eplember . abenbs 0 Ahr ,
hei D ü t e c . TBebecftr . II ( tteinet Saal )

Mff " Versammlung
der Vetriedsräie und säinilicher Funktionäre der

Gas - und Wasserwerke Berlins .

Wichtige Tagesordnung . Unbedingtes Erscheinen ist Pflicht I
Tie GeMonsIeitung .

Damcnmöntcl . Herostmäntcl 5. 95.
Mauschmäntel 7. 50. 9. 50. 12. —. Dane .
galmöntel . Tuchmäntel 11. —. 16. —,
Afiendalltmänlcl 27. —. 3S . —. entzücken -
de Eskimomäatel in allen Korben spott »
diflig . Werkstatt Schmechel . Gips -
sleatae _I5 , Bärsebabnhof .

_ _ _ _

•
Damenmentel , stlauschmäntel 5 —,

8 —, 13. - , 19 —, Affcnb - utmäntcl 19. —,
25. —. 35. —, Tuchmäntel 9. —, 14. —,
21. —, Tskimainiintel 16 . —, 25. —, 35. —.
Damcnmäntcl - ssabrik . CharlottenstraKc

III . _ Einzeloerlauf . _ _
•

Monatsgarberabe . Täglich greger
Verlauf van Anzügen , Paletots . Man »
teln , Tutawans . Fracks , Smokings .
von feinsten Herrschaften nur wenig
getragen . Gelcnbcitskäufe in aller ,
bester neuer Garderobe eigener Her»
ftellung . konkurrenzlos billig . Leib -
haus Brunnenstraflc 5, Rosentbalerlor . »

II »I »»I »! »»IIN »»»III »»,II »»lII »I »»I, »»»»I »»»»l ! M»»»I »III

sMeliMMeiiöW IßWvl
>Ikrtitodmi *

Durch äußerst günstige Einkäufe sind wir in der
Lage , riesige Posten der nachstehenden Artikel zu noch
nie dagewesenen Preisen zum Verkanf zu stellen .

Wir bitten das verehrlicbe Publikum , unsere An
geböte nicht mit ähnlichlaulenden zu verwechseln , da
wir prinzipiell nur GtBBStfSncfiflve und da «MBS- -
lsa » e ttcaaftfitateia führen .

Bitte , machen Sie von dieser seltenen Kaufgelegen¬
heit ausgiebigen Gebrauch .

Umer gutas Renommee bargt lUraHerliesteBeiiiemimpI

Bettbezüge »■ gotwäsebetneh 120/000 7. 10, s. so. 5. 15 4. 20
10. 80, 8. 99. 7. 50 6. 75

, . 2. 75, 2. 20, 1. 80 1. 40
, . 10. 65, 8. 65, 7. 90 6. 50
18. 15, 15. 30, 13. 40 10. 50
, . 5. 10. 4. 30, 3. 85 2. 75

. 7. 10. 6. 05, 4,30 2. 25

Bettbezüge prima Linon 130/200
Kissen aur gute Qualitäten . .
Bunte BettbezOge farbecht .
Damasi - Bezüge i » Qualität .
Kissen dazu passend

. . . . .

Bettlaken vor haltbare Stoffe

' Jebersthlaglaken herrliche Garnierang 13. 95, 11. 55 9. 50
Parade - Kissen dazu passend . . . . . . .4. 85, 3. 90 2. 75
Inlett *- Ocerbett federdicht , farbecht . 1&J0, 12. 35 6. 50
Unterbetten federdicht , farbecht . . . . 17. 75, 15. 30 S. zz

Linon tür Bett - und Leibwäsche . . . . . 1. 10, 0. 95 0. 75

Linon Deckbeitbreite . . . . . . . . . . .2. 40, 1. 80 1. 65

Tiscbtüther Keinlcineo 130/160 7 . M, 130/130 . . . 6. 75

Servietten Reinleinen

. . . . . . . . .

. . . . . .1. 10

Handtüdier tü ' Küche und Stube . . . . 1. 10, 0. 90 0. 85

OgmasthanlftOcber prima Qualität . . . 1. 85, 1. 45 1. 25

Frottierhanlltöther . . . . . . . . . . . .e « , 1. 70 1. 45

Oamenhemden in herrl . Anaführnng . 4. 50, 3. 50, 2. 50 1. 45

Damen - Beinkleider dazu pesaend . . 4. 10, 3. 89, 2. 75 1. 75

Untertalllen wlt schöner Garoierung . . . 1. 75, 1. 45 0 85

Polle rtüther 85X25 stuck o. aa . . . . . .e Stück 1. 88

m Brnfter Posten Heslc end Abscbnitle eraüs !

FachmBnnlscho xuvorkommansla Badianunn !!

Yerk an fss teilen :

Kottlmaer Damm 7 3 / Landsberger Str . 88
Dresdener StraCe 33 / BeaaselskraSe 27

Charlottenburg , WUmeradarler StraBe 37 .

6a > ltaet » oo 9 —1 Wfcr — — —

Verkäufe
Teppich • Thomas , Oranienstrafie 44.

Gelegenheiten in Teppichen , Läufer -
stoffen . Diwandecken . Tischdecken usw. .
auf Wunsch Teilzahlung . _

•

Teppich » Schräger verkauft gegen
. �ahlungserl - icht - rung Teppiche . 2X3.
30 . — an. Brücken . Diwandecken , Bett -
oorlagen , Läuferstoffe zu fabelhaft
billigen Preisen . Elsasser Straße 5,
Rosenlhaler Plaß . _ _ •

Naumann . R- Hmafchiuen für Hausge¬
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re-
paratur . Werkstatt für alle Eusteme .
Emil Halbarth . G. m. b. H. . Friedrich »
straße 55a. Merkur 6258. '

eiretdgliihct Paket 88 Pfennig .
Lichte 1 Pfund 50 Pfennig . Kern -
seife . Toiletteseife , Seifenpuloer billigst
für Verbraucher und Mederoerköufer .
Eleska . ED. 25. Reichenberger »
straße 184. »

Röbelkredit und dar an jedermann
kleine Anzahlung . Gärifch , Stralauer »
plata L Echleiifcher Bahnhof . _

*

Möbelfpeicher , Alte Schönhauser .
straße 33/34. Hof links . Rohmen - Küche .
Anrichte - flüche . Schlafzimmer , Metall »
betten lehr billig .

_ _ _ _ _ _ _

*

Billige Schlafzimmer , Küchen. Soeise -
zimmer . Herrenzimmer . Einzelmöbel
in oltbeiantner solider Tischlerarbeit
direkt vom Tischlermeister Julius
Apelt . Adolbcrtstroße 5 fHochbabn
. stottbufertor ) . Zluf Wunsch ssahlungs -
erlrichterung . _ _

*

Teppiche , Brücken . Tischdecken . Di-
wairdocken . erstklassige Qualitäten .
äußerst billig . Glufke , Grimm -
straße 22. -

> BekleidiingsslSelle . « zzebe iizv . |

Auf Kredit ! Erstklassige Herren , und
Burschenanzüge , aufs beste oerarbeitet .
vollständiger Maßersaß , Wintermäntel
in ollen Farben auf beaueme Teil »
zahlung . Kreditbaus . Ziofenthaler .
straße , Eingang Auguftstraße 4l - . II. '

Pelzwaren gut und billig ! Elegante
Pelzmäntel , Pelzsacken sowie Pelzwaren
aller Art . Prima Qualitäten . Pelz .
baus Spitzer , Kommandantenstraße 27,
Laden . _ _ __ _ _ __

•

Kredithau «. Herrengarderobe . Gummi¬
mäntel . Wintermäntel . Joppen . Bett ,
wüsche, Maßoerarbeitung . bequeme
Ratenzahlung . Siefert . Eharlottenburg .
Goethestraßi 25. Untergrundbahn Bl - ,
marckftraße .

_ _ _ _ _ _ _

•
Mouatogarderobe kaufen Sie billig In

Lowickis Leihhaus , Prinzenstraße 105;
Anzüge . Paletots Taillenmäntel . Ent »
awavs . Sportpelze . Gehpelze , Füchse,
oller Art . Delegenhiitskäuf - in neuer
Garderobe . Teilzahlung gestattet . »

Berleih von Gesellfchäfts . Anzügen
Brunnenstraße 4. Norden 5177. »

Leihhaus Morizplatz 58, : P- lzmänte !
175. —. Pelzjacke » auf Seide 85. —.
Maulwurffchals 100 . —. Kreuzfüchse ,
gebl . , 12. —, Weißfüchse . Sletesüchse .
Blaufüchse , Rutriomäntel . — Sport .
pelze 85. —. Gehpelze 100. —. Keine
Lombardoxrre . Sommerpreise bis 50
Prozent herabgesetzt . Aus Wunsch Teil -
zahlung . »

Pfandleihhan «. Schönhauser -Alle- 115
sNordring ) . Pelzwaren ! Staunen .
erregend ! «reuzfüchse ! Fünfzehnl
Blauwolfziegen ! Dreizehnl Silber -
wölfe ! Herrenanzüge ! Federbetten !
Sardinenlager . Halb umsonst . sKeine
Bcrsotzwore . l

_ _ _ _ _

_ «
Pelzwaren , Sealmäntel . Fohl - njack - n

Fickeljacken , Biberettjackcn . Füchse
Sportpelz - 50. —. Alte Schützenstraße T'
direkt am Alerand - rpl - tz . Aler . Z815.

Pelzmäntel . Wollen Sie schöne�Eeal .
Mäntel gut und billig kaufen , müssen
Ei - in den Blauen Bazgr laufen .
Kaiser - Wilhelm . Straß « Ztr. 15. Aleian .
sstrplatz . Eel - gcnh - ! een . Pelzmäntel 140
an. Pol , sacken 50 an . Maulwursschals
IOO an , Sildcrwölie 125. Nulriajacken
Nutriamäntel . Persianermäietel . SparL
pelze. Gehpelze . Maßanfcrtigung . ele .
gant . out , btllig Fahlunaserleichteruna .

Sardinen . Rücksichtsloser Prelsabhau
Künstlcrgardiue 8. 95, 425 . Madras�
gardine 15. 50, 8. 90, Salhstores 5. 90 2 95
Bevdccke 7. 50. 4. 90, Gardinen 1. 75 mo
0. 50, Diwandecken , Tischdecken . Stepp . '
decken. Detlvort — - n, Etamine . Linn .
tcum äußer « preiswert . Goriinrnver .
fand . W- inbevgsweg 7 IL

Marsiliusstraße 2, an der Großen
Fronkfnrtcrftraß «. kaufen Sie Damen »
Mäntel , Kostüme . Kostüm - Röcke ganz
besonders preiswert . Spezial - Abteilung
Mr Damen - und S- rren - Gummi. Mäntel .
Bei mäßiger Anzahlung und Por .
zeigun « einer Legitimation wird die
Ware sofort mitgegeben . _ 79. 13, *

Wir oerleiben preiswert moderne
Gefellschaftsanziige . Schnapek . Skalitzer »
straße 128. «- vißpdttz 6850.

Mouatsonziige , Sommerpaletots . De-
sellschaftsanzüge , korpulente Figuren ,
staunend billig . Naß . Dormannstr . 25/26.
früher Mulackstraße .

Pelzwarenweguer . Potsdamerstraße 43.
Ecke Steglitzerstroße . Enorm billiger
Pelzwarcnverkauf aller erdenklichsten
hochmodernen , eleganten Edelpelz -
arten , teilweise 60 bis 75 Prozent
unter Preis . Riesenlager Damen »
velz waren . Herrenpelzwaren . Neuwaren .
Wiederoertäute : günstigffe Einkaufs -
grlegenheit .

» « Ddel

Windhorst Möbeltischlerei . Brunnen »
straße 162. verlauft direkt an Private
Möbel . Großläger in Speisezimmern .
Herrenzimmern . Schlafzimmern . Küchen.
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit , aller »
billigst . Besuch unbedingt lohnend . _

*

Patentmatr atzen 12, —. Auslege .
Matratzen . Metalldctten . Ehaiselongucs .
Wolter . Sterggrderstraße� achtzehn . _

*

Todessallh alber Mahagoni Stuben »
möbel , Bronzegoskrone , Küchenschrank .
Kastanienallee 22. Lohsk. L9008*

Bildschöne Sllchcn . reizende Formen .
Lombardhaus Alt « Iakodstraße 93. *

Speisezimmer 550. Schlafzimmer 475,
Herrenzimmer 375. Küchen 90. Kluhqar .
nituren . Klubsessel 68. Klubtische , Glos -
Vitrinen , Standuhren 120 Goldmark .
Möbelhaus Kamerling . Kastanienallee 55.

Möbel - Hasemaon . Reue Schönhauser
Straße 1. Soitderangebot in Speise »
zimmer . komplett , 480, 550. 720. 950
bis 3000. Herrenzimmer , komplett , 350.
440. 520 . 580 bis 2400. Schlafzimmer .
komplett . 410, 520. 550. 750. 950 bis
3200. Kuchen , komplett . 65. 85. 140. 210
bis 350. Solange der Vorrat reicht :
Büfette . Schränke . Ausziehtisch «. Schreib -
tische. Lederstühle . Klubmöbel , Ruhe -
betten , Standuhren . Rauchtische sowie
ein Posten Beleuchtungskörper . Salons ,
Wohnzimmer . Ständig Sslegenheits »
käufe in besseren Möbeln . Speichereien :
Lothringer Straße 24—26. *

40 Prozent Preisabschlag . Speise »,
Herren ». Schlafzimmer . Küchen. Klub »
garnituren . Einzelmöbel . Teilzahlung
in kleinen Raten gestattet Möbel »
Groß . Große Frankfurter Straße
Nr. �141 , Invalidenstraße 5. _

*

Speisezimmer , komplett . 195 an ,
Schlafzimmer . Herrenzimmer . Klub -
garnituren . Küchen , Einzelmöbel . Bar
und Teilzahlung . Kleine Raten .
Möbcl »Soeicher . Große Frankfurter
Straß « Rr . 135.

_ _ _ _ _ _

•

Herr - ozimwer , fast 3 Meter Bidlio »
thek, reiche Bildbaucrorbeit . schwerer
Diplomatrnschreihtisdi . runder Tisch
Ledersessel . 2 Stühle , Gelegenheit
außergewöhnlich billig , verkauft Mut »
schncckcr. Möbelsabrik . Augsburgcr -
straße 45, am Kurfürsten dämm *

Wichtig ! für icdermann . Täglich wer»
den verkauft : Kleiderschrank . Vertiko
18 Goldmark . Bettstellen , komplett . 15.
Metallbettstellen mit Auflegematratzen
22. Flursckiränke . Waschtoiletten 18,
Ehaifclonque » 18. Kommoden 15. Bücher »
soinde . Schreibtische 36. Trumeaus 29.
Büfetts 75. Tische 6. Kücheneinrichtuna
48. Soeis - z : mmer. Serrenzimmer . Schlaf .
»immer 225. Klubgarnituren . Leder »
klubsessel 55. Riesenouswahl . über
500 Zimmer . Alles tatsächlich spott »
billig . Stargards Möbel » und Lom-
bardsoeichcr . Prenzlauer Straße sechs. *

Plüschsosos 25. —. Chaiselongues
18. —, Wäschefpinden . SUr: s - r ' - ' nVn
20. —, englische Bettstellen 50. —, An.
kleidcschrank mit Spiegel 150 . —,
Schreibtisch , Kommoden 15 . — Kilchen -
einrichtun , 30. —. Möäeloersand auch
außerhalb . Sellin , Gartenstraße 2«. *

Möbel direkt ad Fabrik billiger als
überall auf bequemste Teilzahlung nur
im Möbelhaus Humboldt . Putbuser
Straße 14. Straßenbahn : Brunnen »
straße . Ecke Rügener Straße . 3 Mi»
nuten vom Bahnhof Gesundbrunnen *

Miisikinstruinente

Rur 490 . — fabrikneue Pianos ge
brauchte 350 . - . Voigt . Neukölln . San -
dersrraße 30. >

Maschinenbau , Elektrotechnik , Tages »
Abendlehrgänge . Privatschul - für Na .
schinenbou und Elektrotechnik von
Diplomingenieur Sieklmacher , Fried -
richstraße 118. Scmcsterbegmn Qk»
tobcr . Prospekte .

Verzcliiectene�
Gewissenhafte Untersuchung , Auskunft .

Ersaheene Hebamme Hildesheim - Eckcl .
VMowstraße 52. _ _

_ _ _

Vertrauensvolle Auskunft . Berkauk
hygienischer Frauenartikel . erfahrene
Hebamme a. D. Hildesheim , Lothrin -
gersteaße 34-35. Rosenthalertor . '

Ardeitsmsrkt

GpiegelkliippeUs Borrichterinnen , ye-
Übte, verlangen van Laack, Schm' . � v*
Eltschig . Greif Ln�lderstraße S, Herren�
wäschebadrif . _ __ _

Jüngere Kontoristinnen mit guter
Handschrift , die flott rechnen fonuen .
als Lebrfassiererinnen sofort gesucht .
Meldungen 12—2. 5—7. A. Zandorf
u. Co. . Brunnenftraße 19�1.

Redakteur
Für den politischen Teil des «Hessischen
Boikssreund ' wird ein « ebakleue ge -
fachk , der selbständig die hessnche Politik
zu bearbeiten und ausführliche Berichte
über c-ie Berhandlungen dfH Landtags zu
liefern hat . Bewerbungen an den veelag
�hessischer Ooirsfccunb " . OottnsfaOf .
erbeten . _ lW/9 *

Piano , preiswert .
Link. Brnnnenstraße 35.

Klapicrmachee

Wiederverkaufe . ! Torpedonaben ,
Aftorionoben . entzückende Rennrahmen
Donienrahmen . Tpurenrahmen , Fahr¬
räder . Fahrradguuuni außerordentlich
billig . Schlawe . Beinmeisterftraßc nicr .

Xsufgiezuctte
Prismengläser . Photoapparate kaust

Frank . Blücherstraße 55.

Fahrräder kauft Linienstraße l».

Fuhrradaukauf , Freilaufräder . höchst-
zahlend Brückner . Sitschinerstraße 78. »

Kugellagrr kauft Fruchtstraße 31.
Keller rechts .

Unterricht

Technifche Privatschule Dr. W- rner .
Regierungs - Boumeister , Berlin . Neon -
d- rstraße 3. Maschinenbau . Elektro »
t -chnik. Abendlehrgänge . Tageslehr .
gange .

�c�riitrnsler
perkeict auf Lmaille ( ReUef )

sofvRt xeovedt

Zcstiläei - - �iLcster ?
Berlin W 30 / PrankenstraBe 9

5 1 fl c b t . Bailschahmacber
( für fenige Arbeit ) erhalten ritte und
lohnende Beschäftigung in Norwegen

A/S Fredrlksstad Skofabrik „Fresko "
Frcdriksstad ( Norwegen )

zwischen 20 u- 40 fahren stellt we¬
gen versrößerung einer Betriebs¬
abteilung gegen gute Bezahlung

noch ein

MülMMMMe - öhd . » .
Ortsteil Schönow bei Teltow .
Persönliche Meldungen mit Steuer¬
buch . Invalidenkarte und let ' ier
Arbeitsbescheinigung vormittags

von 9 —10 Uhr.

immMm
im Alter von 14 —16 Jahren

ffiraeiiVcrkaoU
sofort gesucht .

Meldungen in Begleitung
der Eltern oder des Vor¬
mundes in der Zeit vtn »
10 — 12lJhrvormittags one *
5 —7 Uht nachmittags in der

PÄ" sonalabteilung IV . ,8t .

Jandorf & C9
Belle - Alliance - Str . i : - 2

Boreichtertnoea , geübte , auf Smiegel »
floppen pcrlangen van Laack. SÄmitz
u. Eltfchig . Greisswaldcrstraße > 5-
Herrenwäschesabrik .

ILIklfltr
Zmm
In der Gesamtauflage

'

de« . VonrfirU ' sind
besonders wirksam

und trotzdem

sehr billig !

Imio tat Feidtnttr für Fnertestattnis L V, r Sie IM

Bejltlsfttteffit (fit iflsiietgtg |
wird no; t obiger Organisation zum soiocligen Aolritt
gesucht . Nur fchriftliche Bewerbungen sind zu richteä
an die Hauclgclchästsstelle . NO >8. Friedenstraß - 50

Seblnanogea : Mindestens l Jahr Mualied unseres ,
Organisation , außerdem Miiglied einer politischen oder
grwerlschaftlichen Organisation , vollzogener Austritt au <
der Religionsgemeinlchoft , Erfahrung wt Organiiatien »
leben und Berwaltungspraxis . Bewerber , de, Naschin
schreiben können , werden beoorzugl .

Besoldung ! Anfangsgehalt Gruppe Vill Reich »
bcjoldungsordnung zuzüglich einer Pauschalsumme fü,
Aufwandsentschädigung . Oer vorstaub .
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schließung wird darauf in dieser Aendening mit großer Mehrheit
angenommen . — lieber die Entschließung betreffend Zlussehuug
des Abbaues von Wahlbeamten findet aus Antrag Ebersbach ( �nat . )
namentliche Abstimmung statt . Die Auszählung ergibt bei 184 ab¬
gegebenen Stimmen die Veschlußunfähigkeit des Hauses .

Vizepräsident Dr . v. Kries beraumt die nöchite Sitzung auf
3 Minuten später mit der gleichm Tagesordnung an .

Gegen Z Uhr wird die neue Sitzung eröffnet . Die Abstimmung
über die Entschließungen zum Personalabbau wird nicht mehr fori -
geseht , so daß die Entscheidung über die Entschließung betr . Aus -

sehung des Abbaus von Wahlbeamten erst morgen fällt . Das Heus
wendet sich sofort der zweiten Lesung des Staatshaushaltsplans zu ,
und zwar dem Haushalt der Seehandlung . Der Haushaltsplan der

Seehandlung wird bewilligt , die vom Ausschuß beantragte Eni -

schließung zwecks Nachprüfung der Organisatlen der Seehandlung
nach wirtschaftlichen ( Befichtspunkten lind Erhöhung des Stamm -

kapitale wird angenommen .
Das Haus geht über zur Beratung des Hauslzalts der Land «

wirtschaftlichen Verroaltung . Nach Referaten der Adgg . Dr . Wilberg
tDnat . ) und Gikse - Charlottenburg ( Dnat . ) über die Ausschußoerhand -

lungen vertagt sich das Haus auf Donnerstag 12 Uhr : Weitere Ab -

stimmung über die Entschließungen zum Beamtenabbau , weiter -

beratung des landwirtschaftlichen Etats .
Schluß gegen 5 Uhr .

_ _ _ _ _
_

Mrrtfchcrft
Tagung der Mslanöshanöelskammern .

Gestern begann der sachliche Teil der Beratungen , zu denen sich
die Interessenvertretungen deutscher Auslandskaufleute ia Berlin

zusammengefunden hatten . Eingeleitet wurde die Tagung durch eine

Rede des Reichswirtschaftsministers Hamm , der betonte , daß ,
wenn schon die Liebe der Auslandsdeutschen vor allem der Große
des Vaterlandes , der Erhaltung des deutschen Volkstums und der

deutschen Sprache gehöre , das erste Mittel hierzu Förderung
der deutschen Wirtschaft sei . Denn Volkstum . Staat und

Wirtschast stellt eine untrennbare Einheit dar : das habe

man im Glück wie im Unglück und im Niederbruch erfahren , das

erlebe man jetzt ini Aufbau . Als Vinnenwirtschaft könnten wir

nicht gesunden . ' Unser Schicksal sei mifs engste mit der Weltwirt -

fchaft verslochten . Uns fehlten große einheitliche Siedlungsgebiete ;
um so wichtiger sei die persönliche Arbeit des deutschen Kaufmannes

draußen .
Wir müssen Waren ausführen und auch Menschen ins Aus¬

land schicken .

Für Beides gibt der deutsche Auslandskaufmann Anknüpfungs - und

Stützpunkte . Wir brauchen Freunde und Landsleute draußen

zu lebendigem Austausch von Nachrichten und Wissen , Hinweisen und

Anregungen , in gegenseitigem Geben und Nehmen von Wahrheit ,
von Vertrvum . Anderseits werde man im Reiche bei allen Maß -

nahmen in stärkstem Maße auch vriifen müssen , wie sie aus die

Deutschen und ihre Wirtschaft im Ausland wirken . Wenn unserem
Vaterland ? auch in den schlimmsten Tagen die wärmste helfende
Liebe unserer Ausländsdeutschen gehört habe , so habe der unter

schwierigen Verhältnisten neugefe stete deutsche Staat sich
ein Recht auf Achtung und Vertrauen errungen , dessen Pioniere
vor allem auch die Ausländsdeutschen sein würden . Zu solcher Z u -

sammcn arbeit für das eine deutsch « Volk zwischen den deut ?

schen Wirtschaftern der Heimat und denen des Auslandes möge

diese Tagung eine glückliche Entwicklung erössnen .
ym Anschluß daran berichteten in ausführlichen Referaten die

einzelnen Auslandshandelskammern über die Verhältniste in den

verschiedenen Ländern . So ist bemerkenswert , daß in China jetzt
bereits 2S( X) Firmen und Einzelkaufleute tätig stnd , h Japan 700 .
In manchen Ländern wurde infolge des Friedensdiktats der Ein¬

fluß der deutschen Kaufleute zugunsten anderer Nationalitäten stark
zurückgedrängt . Einen interessanten Ueberblick über die Schmie -
r i g k e i t c n , unter denen der deutsche Außenhandel zu leiden l>at ,
gab der Vertreter der deutsch - italienischen Handels -
kammcr in Mailand . Er kennzeichnete diese folgendermaßen :

1. Die Höhe der gegenwärtigen deutschen Preise , die
in Verbindung mit den italienischen Zöllen das Geschäft entweder

unmöglich machen oder erschweren .
2. Die K ap i tal tnapptzeit in Deutschland , welche e»

den meisten Firmen unmöglich macht . Kredite zu gewähren , ohne
die man im hiesigen Lande nicht auskommen kann .

3. Die vom Standpunkte des Handels ans betrachtet geradezu
vernichtende Höhe d«r deutschen F r a ch t s ö tz e und das Fehlen
besonderer Tarife , wodurch viele deutsche Waren derartig ver¬
teuert werden , daß ihr Absatz für den hiesigen Markt nicht melir
in Fraae kommt .

Die Möglichkeit einer Ucberwinduna dieser Schwierigkeiten sieht
der Berichterstatter in folgenden drei Forderungen :

a ) Kontinuierliche Produktion , vernünftige
Preispolitik und Kreditpolitik der deutschen Firmen .

d) Abschluß eines regelrechten Handelsvertrages zwischen
Deutschland und Italien . Dabei müssen die viel . zu hohen italie¬

nischen Zölle auch im Gesamtmlercsse der italienischen Volkswirt¬

schaft gemildert werden .
c) Befriedigende Regelung des N ! e d e r l a s s u n g s r c ch t s

für Deutsche in Italien , Gewährleistung der Sicherheit des nach
dem Krieqe in Italien entstandenen deutschen Eigentums .

Namens der deutschen Wirtschaftskaminer für Oesterreich sprach

Präsident T r o s s e t - Wien , llrner anderein wies er auf die B « -

mühungen anderer Länder , namentlich Frankreichs und

Englands , hin , um ihre Staatsangehörigen auf die Enrwick -

lungsmöglichkeiten Deuts chöfterreichs im einzelnen aufmerksam zu
machen und auf die Anstrengungen dieser Länder , den Hand . ' ! mit

Deutjchösterreich durch Vermittlung der in Wien errichteten fremden
Kammern zu steigern . Neben den rein wirtschaftlichen Grundlagen

für den Aufstieg Deutschösterreichs und die strenge Zusammenarbkir
zwischen ihm und dem deutschen Mutterlande seien aber auch die

rein menschlichen Voraussetzungen nicht zu vergessen ,
nämlich die enge Dlutsoerwändtschafr zwischen Oesterreichern und

Reichsdeutschen . Im weiteren Verlauf seiner Rede gab Präsident
Tröstet eine Darstellimg von den Bemühungen der deutschösterreichi¬
schen Regierung zur Hebung der heimischen Produktion
und insbesondere des Außenhandels .

Für den deutschen Industrie - und Handelstag , den Veranstalter
der Tagung , hielt Dr . H u b e r ein agssührliches Referat . Er be -

zeichnete als die Aufgabe der Auslandshan de ( skam -

in c r n die Wahrung der Interessen ihrer Mitglieder und

Förderung der Handelsbeziehungen zwischen Heimat -
stoat und Gastland . Bei den überseeischen Kammern überwiegt die

erste Aufgabe , bei den europäischen die zweite .
Zur Frage der Zusammenarbeit der deutschen Auslands -

tammern mit den Handelskammern der Heimat und ihrer Spitzen -
Vertretung , dem Deutschen Industrie - und Handelstag , berichtete der

Referent , daß manche Kammern in ihren Satzungen den Wunfch
nach dieser Zusammenarbeit besonders betonen . Die Kammern in
Süd - und Mittelamerita haben sich in der „ Hamburger G e -

f ch ä f t s st e l l e der Deutschen Handelskammern in den lateln -

amerikanischen Ländern * eine gemeinsame Befreiung geschaffe «,
während die Kammern und Bereinigungen in Ostasien den „ O st -

asiatischen Berein " in Hamburg mit ihrer Vertretung be -

auftragt haben . Der Redner kam zu dem Schluß , daß das Prinzip
der Freiheit und der unbeeinflußten Entwicklung auf diesem Gebiete

mehr ofe auf jedem anderen notwendig ist . ldie Reichsregierung

» SkaaSal , Saß ltN prozejfieren muß . EK soll nachweisen , woher EK es hat ! " — „ Ja , und ein Glück ,
daß nicht als Zeugen vernommen werden können . "

Der Mbbau von Wahlbeamten .
Entscheidung über die Aussetzung der Verordnung heute .

In der gestrigen Sitzung des Landtags , über die wir zum
TK bereits berichteten , führte Abg. Hirsch ( Soz . ) u. a. aus : Wir
haben grundsätzlich die sofortige Aufhebung der

Personalabbauverordnung gefordert und bereits im
ständigen Ausschuß unsere Bedenken geltend gemocht , daß man aus
rein mechanischem Weg Ersparnisie zu erzielen oersucht . Ersparnisse
müssen durch eine Vereinfachung der Verwaltung erzielt werden .

Wir müssen hier einmal die Frage auswerfen , welches denn der

Zweck der Personalabbauverordnung gewesen ist . Ihr Zweck war ,
Ersparnisse in der Verwaltung zu machen . Allein in der
Praxis hat man diesen Zweck vergessen und die Verordnung
dazu mißbraucht , politisch unbequeme Beamte
los zu werden . ( Sehr richtig ! link . ) Es ist die höchste Zeit , daß
der Unfug dieses Mißbrauchs der Verordnung endlich aufhört . Wir
bcdauern , daß wir im Ausschuß gezwungen wurden , unseren ur -

sprünglichen Antrag zurückzuziehen . Er hatte leider keine Aussicht
auf Annahme . Wir beschränken uns deshalb darauf , die Annahme
der Ausschußanträge zu empfehlen , allerdings mit einigen Verände -

rungen . Der Teil des Ausschußantrages , der das Staatsministerium
ersucht , entsprechend dem Beschluß des Reichstags und dem Vor -

geh : n der Reichsregierung jeden weiteren Personalabbau auf Grund
der Abbauverordnung einzustellen und be erforderlichen Anord -

nungen an die nachgeordneten Behörden ( einschließlich Kommunal -

behörden ) zu erlassen , findet unsere Zustimmung . Dagegen können
mir nicht dem Rest des Ausschußantrages zustimmen , denn dieser
will nämlich erst dann den Abbau einstellen , wenn er in Preußen in
dem Maße durchgeführt ist , wie das mit Rücksicht auf die Ein -

schränkungen des Aus�abenkreifcs, Abnahme des Geschäftsumfanges
oder Veränderung der behördlichen Einrichtungen geboten erscheint .
Unserer Meinung nach Ist dieser Zeitpunkt heute bereits

gekommen . Wenn wir dem Rest des Ausschuhantrages zu -
stimmen würden , so würde das auf Deutsch bedeuten : Wasch mir

den Pelz , aber mach ihn nicht nah . Das können wir nicht mitmachen .
Das Gutachten , das nach dem Antrag bis spätestens zum 1. Ok-

tober dieses Jahres dem Ausschuß unterbreitet werden soll , kann in -

folge des Ausgangs der Beratungen vom 19. Juli bis zu diesem
Termin natürlich nicht fertiggestellt werden . Es muß aber spätestens

zum 1. Januar 192S vorliegen .

Run ble Frage des Abbaues der Wahlbeamlen : hier find

politische Mßbräuche geradezu an der Tagesordnung . ( Sehr
richtigl links . )

Ich erinnere nur « m die Vorgänge In Kassel , w Hannover
und in F ü rst e n w a I de . Alles , was wir bis jetzt in diesen

Dingen erlebt haben , wird durch das Verhalten der Per -

liner Stadtverordnetenversammlung in den

Schatten gestellt . Die Berliner Stadtverordnetenversammlung
kümmeri sich überhaupt nicht um Gesetz und Recht , sondern en ».

scheidet nur nach politischen Gesichtspunkten , wir wissen , welches

Aufsehen es erercgi hat . daß man den Berliner Stadtschulrat Paulsen

abgebaut hat . ( Zuruf bei den Deutschnationalen : Aufsehen1 ?) Aus -

sehen natürlich bei vernünftigen Menschen . ( Sehr gut ! bei den Soz . )
Man hat Paulsen abgebaut , einen Mann , gegen dessen Qualifikation

nicht das geringste eingewendet werden kann . Die Gegner Paulsens

haben beschlossen , Paulsen abzubauen , aber nur die Person , nicht die

Stelle . Dadoj haben die Herren ihre Rechnung ohne den Wirt ge-

macht Sie haben vergessen , daß in dem Erlaß des Innen -

Ministers ausdrücklich darauf hingewiesen wird . daß . wenn nur

der Stelleninhaber und nicht die Stelle abgebaut wird , die Genehm ! »

anna der Ausflchlsbehörde zur Wiederbesrhung der Stelle einzuholen

IN Das hat die Berliner Stadtverordnetenversammlung nicht getan ,

so daß kein Zweifel besteht , daß

der Abbau Paulsen » ungesetzlich

ist . Kunächst wird die Aufsichtsbehörde einschreiten . Aber selbst ,

wenn das nicht der Fall wäre und die Stelle später wieder besetzt
werden sollte so müßte auf Paulsen zurückgegriffen werden . Was ,

glauben Si - würde es für einen Heiterkeitsausbruch auslösen , wenn
in etwa v' er' Wochen die Berliner Stadtoerordnetenoersammlunq die
Stelle des Stadtschulrats wieder besetzen wollte ' und die Aufsichts -
behörde sagte , die Stelle müsse wieder mit Paulsen besetzt werden ?

( Heiterkeit lrnls . )

Auch der Abbau der übrigen Berliner Magislratsmilglieder —

es handelt sich ja nur um Sozialdemokraten und Kommunisten —

ist ungesetzlich , weil die Porschristen der Personalabbauverord -
nung außer acht gelassen wurden .

Die Verordnung schreibt vor , daß den Abbautandidaten Gelegenheit
zur Aeußerung gegeben werden muß . Diese Gelegenheit ist den be -
treffenden Herren nicht in der richtigen Form gegeben worden . Der
für den Abbau eingesetzte Ausschuß Hai die Herren lediglich zur
Aeußerung aufgefordert . Dazu hatte der Ausschuß aber
gar kein Recht . In der Verordnung des Ministers heißt es :
„ Nach £5 22 der Personalabbauverordnung ist vor der Versetzung in
den einstweiligen Ruhestand oder der Entlassung dem Beamten ' auf
seinen Antrag auch der Veamtenveriretuna Gelegenheit zur Aeuße¬
rung zu geben . " Soweit für die Durchführung des Abbaues die
Stadtverordnetenoeclammlung gemäß 8 53 zuständig ist , muß die
Aufforderung zur Aeußerung von dieser ausgehen . Wchlgcmerkt :
von der Stadtverordnetenversammlung . ( Hört !
hört ! links . ) Das ist in Berlin nicht geschehen .

Es ist daher — heißt es weiter erforderlich , daß sie cnt -
weder eine von ihr . etwa mit der Vorbereitung beauftragten Stelle
( Abbautommisston ) ausdrücklich ermächtigt , namens der Stadtoer -
ordnetenversammlung die Aufforderung zur Sleußerung « rächen zu
lasten und daß sie selbst zunächst den Beschluß faßt , den Beamten ,
dessen Abbau sie in Aussicht nimmt , zur Aeußerung aufzufordern .
Darauf erst kann die Stadtverordnetenversammlung über die Der -
sctzung in den einstweiligen Ruhestand oder die Entlassung des Be -
einten selbst Beschluß fassen .

Diese strenge bindende Vorschrift hol man in Berlin außer
ncht gelassen und deshalb ist . wie in so vielen anderen Slädlen auch
in Berlin , der Abbau ungesetzlich . .

Nun noch ein Wort zu den Verhandlungen vom 18. Juli d. I .
( Zuruf des deutschnationalen Abg . Ebersbach . ) Herr Ebcrsbach ,
feien Sie nicht so vorlaut , was ich Ihnen jetzt sage , wird Ihnen
verdammt unangenehm sein . Am 18. Juli sagte Herr Ebersbach
in der Eeschäftsordnungsdebatte in einer Polemik gegen mich : „ Sie
( zu den Sozialdemokraten gewandt ) wollen die sozialdemokratischen
Bürgermeister In ihrem Amt belassen und wir nicht . " Kaum war
Herrn Ebersbach dieses Wort entfahren , habe ich ihm entgegen -
gehalten ,

daß damit von deulfchnationaler Seite zugestanden werde , daß
die Deulschnaklonalen bewußt gegen die Bestimmungen der Ab¬

bauverordnung und damit gegen die Verfassung handeln .
Herr Ebersbach hat nun eine klein « Korrektur im Stenogramm
vorgenommen . Er änderte den erwähnten Satz dahin ob. daß er
das Wort „ alle " hinzufügte . ( Zuruf des Abg . Ebersbach : Das ist
doch dasselbe wie „die " . ) Aber Herr Ebersbach , wollen Sie Witze
machen ? Was Sie gemacht haben , ist eine ganz klare Fäl -
schung Ihres Steiogramms . Herr Ebersbach , bei der
ursprünglichen Fassung Ihres Satzes werfen Sie uns vor , daß wir
sozialdemokratiscli « Bürgermeister im Amt lassen wollen und daß
Sie das nicht wollen . Jetzt aber sagen Sie nach der Korrektur :
„ Sie wollen alle sozialdemokratischen Bürgermeister abbauen . " Sie
haben doch das Wort „alle " nicht umsonst hinzugefügt . ( Sehr gut !
bei den Soz . ) Ich bin überzeugt , daß nun jeder sozialdemokratische
Bürgermeister , der abgebaut wird und sich an den Ausschuß be-
schwerdesührend wendet , mit dem Hinweise darauf , daß er aus
politischen Gründen abgebaut ist , das , was Sie , Herr
Ebersbach , gesagt haben und die Aenderungei . bi « Sie an Ihrem
Stenogramm vorgenommen haben , benutzen wird , um seine Sache
siegreich durchzuführen . Insofern darf ich Ihnen namens meiner
Parteifreunde verbindlichen Dank für Ihre Fälschung aussprechen .
( Sehr gut ! bei den Soz . )

Nach weiteren Reden der Lldgg . Ebersbach ( Dnat . ) , Baumhoff
( Z. ) , Weyer ( Dt . Vp. ) und Borteld ( Dem. ) wird in der Abstimmung
ein Antrag Ebersbach ( Dnat . ) , die Entschließungen unter 1 und 2
betreffend ein Gutachten des Justizministeriums über den Abbau von
Wahlbeamten und bctrestend Aussetzung de ? Abbaues von Wahl -
bsamten bis zur Nachprüfung dieses Gutachtens bem Beamtenaus¬

schuß zurückzugeben , gegen die beiden Parteien der Rechten abgc -
lehnt . 3n der Entschließung betrefsead da » Gutachten wird der
Termin 1. Oktober 1924 « rändert w 1. Zonnar INS . Eni -

hohenzollerU ' Mnen .



und besonders ihre Auslandsvertre ' tsr müssen sich aber der Sach -
künde der Au- laridsorganisationen des Deutschtums weitestaehend
bedienen .

Nach kurzer Aussprach « nahm der Kongreß einstimmig , folgende
«ingebrachte E�n t s ch l i e h 11n g an :

„ Von dem Wunsche beseelt , ihre Zusammenarbeit mit den

deutschen Auslandsvertretungen und mit der Heimat immer inniger
zu gestalten , bekennen sich die an der Tagung der deutschen Aus -

tandchandelskammern in Berlin vom 24. September vertretenen

sämtlirffcit deutschen Auslands Handelskammern zur Pflicht , an ihrem
Plolz « mit alle » Kräften oiti Wiederaufbau der deutschen
Wirtschaft und insbesondere des Güteraustausches
zwischen Heimat u n d de n G a st st a a t e n mitzuarbeiten .

Si� stellen ihr « Organisation und ihre Erfahrungen nicht nur
ihren Mitgliedern und den an diesem Guteraustausch beteiligten
Kreisen , insbesondere den der deutschen Exportwirtschaft gewidmeten
deutschen Jnlandorganisationen zur Verfügung , sondern auch den
Behörden des Reiches und der Gaststanten . Sie sind be
reit , durch gutachtliche Tätigkeit die gesetzgebenden Faktoren und die
Rechtsprechung in ihren Ausgaben zu unterstützen .

Sie geben dem Wunsche Ausdruck , daß die genannten Amts
stellen sich über die Auffassung der in den betreffenden Gaststaaten an
sässigen deutsche » Auslandshandelskammcrn und verwandten Organi
sationen durch ständige Fühlungnahme dauernd orientieren
und daß sie selbst vor und bei handelspolitischen Unterhandlungen
mit dem betreffenden Gastswate gutachtlich gehört werden .

Sie richten schließlich an die Regierungen des Reiches und
der Länder und an die dein Handel und der Industrie gewidmeten
Organisationca die Bitte , die deutsche Oeffentlichkeit und die dcub
schen Jnlandbehörden über Wesen und Wünschbarkcit deutscher Aus -
landrlmndelskanimern aufzuklären . "

Weiter wurde folgender Zufatzantrag angenommen :
„ Die deutschen Handelskammern im Auslande sind überein

stinnnend der Auffassung , daß eine engere Zusammen ar -
bcit der kaufmännischen Interessenvertretungen
des Deutschtums im Auslande mit dem. Deutschen Industrie - und
Handclstag anzustreben ist . Sie geben dabei dem Wunsche Aus
druck , daß der Deutsche Industrie - und Handelstag in allen Frage » ,
die die kaufmännischen Interessen im Auslände berühren , die bereits
bestehenden deutschen Organisationen zu Rate zieht , die ihre
besondere Kenntnis der ausländischen Verlstiitnisse den deutschen
Interessen gern in weitestem Maße zur Verfügung stellen werden . "

Kuföem Wege zur genossenschaftlichen Weltwirtschaft .
Die Kcnsuncgcnossenschoft schließt viele kleine Derbraucher zu -

sammcn , um ihnen die Vorteile des Großbetriebes in Handel und

Warenbcarbeitung zukommen zu lassen . Die höhere Stufe be -

zeichnet der „ Konsumverein der Konsumvereine " , die Großeinkaufs -
gefellschaft , im Rahmen des Staates , die ihre Mitglieder vom Groß -
Handel unabhängig macht , Gütererzeugung im großen Stil betreibt
und in unmittelbarer Verbindung mit dem Weltmarkt steht . Um das
Gebäude zu krönen , die Genossenschaftswirischast im weltumspinnen¬
den Rahmen zu betreiben , sind Bestrebungen zur Schaffung einer
i n t er nationalen Großeinkaufsgescllschast wie auch
eines internationalen Bank - und Versicherungswesens im

Gange . Wir entnehmen dem Bericht : des betreffenden Ausschusses
an den Internationalen Genossenschaftskongreß in Gent , daß schon
einmal 1907 ein solcher Ausschuß geschassen wurde , der aber kein

Ergebnis erzielte . Seit 1916 haben wieder Verhandlungen stattge -
funden , und 1919 wurde ein neuer Ausschuß eingesetzt , der jetzt zum
fünftenmal über seine Arbeiten - und Erfahrungen berichtet hat .

Angeschlossen sind jetzt 27 Großeinkaufsgenossenschaftcn in
23 Ländern . Zur Sammlung des Materials und Auskunfterteilung
besteht eine Bureau im Anschluß an die englische GEG . in

Manchester . Die Statistik zeigte für das Jahr 1923 Einkäufe
von 13 versch ebenen Großeinkaufsgenossenschaften in Höhe von an -
nähernd 30 Millionen Pfund Sterling ( zu etwa 18 M. ) , wovon fünf
Sechstel aus die britischen Verbände entfielen , davon gegen
10 Millionen Pfund aus deren eigenen Niederlassungen im Ausland .
93 Proz . dem Wert nach waren Lebensmittel . Ansehnliche Käufe
auf dem Weltmarkt verzeichnen außerdem die Schweiz ( über 1 Mil -
lmn Pfund ) , Finnland , Tschechoslowakei , Frankreich . Von Deutsch -
land lqg nur Bericht über ein Vierteljahr in Höhe von 114 600
Pfund vor . r

Die Verkäufe von Großeinkaufgesellschaften an andere , machten '
von dieser Summ : nur 0,6 Proz . ( 183 000 Pfund ) aus , größtenteils
( 104 000 Pfund ) Zucker aus der Tschechoslowakei : aus Deutschland
Erbsen , Fleischronserven , Fett « usw .

Der Ausfchuß vermag noch nicht die Gründung einer eigent -
lichen Großhandels st elle , mit eigenem Betriebskapital zu
empfehlen . Er schlägt die Gründung eines Verbandes vor . die zwar
„ Internationale GEG . " heißen , sich aber einstweilen auf Sammlung
und Erteilung von Auskünften und Förderung der Geschäfts -
beziehungcn zwischen den Genossenschaften der ganzen Welt be -

schränken soll . Die Aufnahme enies eigenen Geschäftsbetriebes wird
von der Besserung der allgemeinen europäischen Wirtschaftslage ab -

hängig gemacht . — Das ist einstweilen ein bescheidenes Ergebnis .
Immerhin sind die Vorarbeiten getan . Das Wiedererstarken der

Wirtschaft aller kriegsbetrofsenen Länder dürfte in absehbarer Zeit
der Schaffung eines wirklichen gemeinsamen Geschäftsbetriebes den
Boden ebnen .

Genossenschaftliche Entwicklung in Englanö .
Unser Londoner Korrespondent schreibt uns :
Die britische Cooperativ « Wholesale Society , die

unter den Buchstaben CWS . bei den Genosf . mschastlnn der ganzen
Welt berühmte Kroßeinkaufsgesellschaft der britischen Konsumvereine ,
gibt nunmehr den Bericht über das erste Halbjahr 1924 heraus , aus
dem hervorgeht , daß der Borsprung der englischen Großemkaufs -
grsellschaft gegenüber den kontin - entalen Einkaufsgcsellschaften «in
dauernder geblieben ist . Der Umsatz betnig in diesem Zeitraum
rund 700Millionen Gold mark . Das bedeutet ein An -

wachsen um 8 Proz . gegenüber dem entsprechenden Zeitraum des

vergangenen Jahrers . Die Eigenproduktion wies eine Produküons -
steigerung von 9 Proz . auf . Der Vorstand wird dem Aufsichtsrat
in der im Oktober stattfindenden Sitzung die Rückzahlung von rund
5 Millionen Goldmark an die Mitglieder ' ( 2 Pence pro 1 Pfund
Sterling ) vorschlagen . Die B a n ka b t e i l u ng der CWS . brach : :
es zu einem Gesamtumsatz von mehr als einer halben Milliarde
Goldmark . Das kommt einer Steigerung des Geldumsatzes um
10 Proz . gleich . Außer 1027 Konsumgenossenschaften , deren Bank -

geschäfte von der Bankabteilung der britischen Großeinkaufsgenossen -
schaf : betrieben werden, - haben die Gewerkschaften , Hilfstassen und

verwandte Institutionen 8722 Girokonten bei der Genosscnschafts -
dank . Der ' Bericht zeigt , daß von dem Anwachsen des Umsatzes
sämtliche Handelsabteilungen betroffen find . Es ist besonders inter

esiant festzustellen , daß es insbesondere die Abteilungen : Kohlen�
Handel , Möbel und Textilwaren sind , deren Entwicklung
große Fortschritte gemacht haben , also Abteilungen , die in der
kontinentalen Gcnossenschaftsbewegung teils überhaupt noch nicht
ausgebildet sind , teils im Verhältnis zum Gesamtumsatz noch keine
nennenswerte Rolle spielen .

Di « weitere Ueberwindung der wirtschaftlichen Depression , die
dank der erfolgreichen Außen - und Innenpolitik der Regierung be -

schleunigt worden ist , und die damit zusammenhängende Steige -
rung der Kaufkraft der britischen Genossenschaftler läßt auch
für die Zukunft mit großer Wahrscheinlichkeit eine weitere , vielleicht
sogar beschleunigte Entwicklung erwarten . Dabei wird den britischen
Genossenschaften in steigendem Maße zugute kommen , daß sie in
einem heute auf dem Kontinent noch unbekannnten Umfange nicht
nur die primitiven Konsumbedürfnisse ihrer Mitglieder befriedigen ,
sondern in der Lage sind , alle Bedürfnisse ihrer Mitglieder bis zu
Luxuswünichen zu erfüllen . Die Tatsache , daß der englisch « Ge -

nossenschaftler in seiner Genossenschaft nicht nur das für das Leben

Notwendige , sondern bis zu Klavieren , Radioapparaten und kost -
spieligen Damenpelzen , schlechthin alles zum Bertauf vorfindet ,
das gehört immer wieder zu den stärksten Eindrücken , die man bei
dem Besuch der britischen Großeinkaufsgesellschaft der Konsumvercine
vorfindet : denn es bezeugt nicht nur die Weiterentwicklung der Ge -

nossenschaften selbst , es bezeugt nicht nur , daß es in den Reihen der
von den englischen Genossenschaften erfaßten Hand » und Kopfarbeiter
Schichten mil ganz erheblicher Kaufkraft geben muß , sondern es

bezeugt auch , und das ist die «rfreulichste Seite daran , daß d' ese
Schichten bei einer Steigerung ihrer Bedürfnisse ihren Ge -

nossenschaften nicht einfach davonlaufen .

Besserung aus dem sächsischen Arbeitsmarkt . Die feit zwei
Wochen beobachtete leichte Besserung auf dem Arbeitsmavkt
in Sachsen hat nunmehr dazu geführt , daß seit Ansang Juni ersd -
malig wieder ein Rückgang in der Erwerbslosen -
Ziffer festgestellt »verden konnte .

Zu dcm Scheitern der Kohlenkredite . Die Pressen ach vi cht ,
daß die Kreditverhandiungen des Ruhrkohlensyndikats an der P r o -

vifionsforderung einiger Großbanken gescheitert seien , ist
nach WTB . unzutreffend . Die Verhandlungen sind aus
anderen Gründen gescheitert . Di « Provisionsfrage hätte die
geringsten Schwierigkeiten bereitet , zumal der genannt « Provisions -
satz den allseitig gebilligten Sätzen der Golddiskontbank entsprach .

Weitere Skeigerung der Großhandelspreise . Die auf den Stich -
tag de ? 23. September berechnete Grohho - ndelsindexziffer des
Statistischen Reichsamts ist gegenüber dem Stande vom 16. Sep -
tcmbcr ( 128,6 ) weiter um 1,1 v. H. auf 130 gestiegen . Von
den Haupigruppen haben sich die Lebensmittel von 123,3
auf 125,9 oder um 2,1 v. H. , davon die Gruppe Getreide und
Kartoffeln von 115,0 auf 116,4 oder um 1,2 v. H. erhöht . Die
Industriestoffe gingen von 138,4 auf 137,8 oder um 0,4 o. H. , da -
von die Gruppe Kohle und Eisen von 129,4 auf 128,5 oder um
0,7 o. H. zurück . Die Inlandswaren zogen von 123,0 auf 124,5
oder um 1,2 v. H. und die Einfuhrwaren von 156,5 auf 157,7 oder
um 0,8 o. H. an .

Ralionale Automobil - Gesellschaft . Die NAG . , die in der In -
flationszeit das Grundkapital auf 200 Millionen erhöht hatte , wird
einer auf den 6. November anberaumten außerordentlichen General -
Versammlung die Zusamnienlegung auf 8 Millionen - Goldmark im
Verhältnis von 25 : 1 vorschlagen .

Deutsch - sranzösischer Handel . Für die Beurteilung der deutsch -
französischen Handelsbeziehungen , die durch neue Handelsverträge
zwischen den . beiden Ländern feste und geregelte Formen annehmen
ollen , sind die folgenden statistischen Zahlen über die deutsche

Einfuhr nach Frankreich von besonderem Interesse . Der „ Temps "
veröffentlicht eine statistische Zusammenstellung der deutschen Ein -
uhr nach Frankreich . Im Jahre 1921 betrug die Einfuhr auS

Deutschland 2 163 319 000 , im Jahre 1922 1297 518 000 , im Jahre
1923 1 048 333 000 Franken . Während der ersten sieben Monate
de ? laufenden Jahres wurden deutsche Waren im Werte von

166 951 000 Franken eingeführt .

Genossenschaftliche Bautätigkeit in Dänemark . Nach dem Kriege
hat sich in Kopenhagen die WohnungSknappheit , die schon aus der
Knie von 1908 herrührt , empfindlich gesteigert . Während aber alle
Privatbanunternehnier in der Bekämpfung der Wohnungsnot der -
agten , baut die „ Arbeyder Ardels - Boigforening *

lArbciterwohnungSgenosienichaft ) einen Häuierkomplex nach dem
anderen . So bar sie 1923/24 eine Gartenstadt mit 150 Ein -
familienhäufern . einen Häuserblock von 202 und einen
von 125 Wohnungen gebaut . Im Bau befinden sich zwei Komplexe
mit 250 bcztv , 400 Wobnungen . Die Baukosten für diese Bauten
betragen inSgesanit IS1/ » Millionen Kronen : laut Wohnungsnot -
gcsetz von 1921 bleiben solche Genossenschaftsbauten steuerfrei und
Staat und Kommune leisten Zuschüsse von 40 bis 90 Proz . zu
3 Proz . Verzinsung und 1 Pro, . Amortisation . Kopenhagen hat
zurzeit noch 5000 Wohnungssuchende .

preiLaotieninxell für Nahrungsmittel .
Durchschnittseinkaufspreise in Goldmark des Lebensmittel - Einzelhandels ) e

Zentner frei Haus Berlin .

Gerstengraupen , lose . . 17,SO — 24,50 ' Röstgetreide , lose . , .
Gerstengrütze , lose . . . 17,50 — 18,00 - Kakao , fettarm

. . . . .

Haferflocken , lose . . . . 19,50 — 21,00 Kakao , leicht entölt . ,
Hafergrütze , lose . . . . .20,50 — 21,50 - Tee , Souchon , gepackt
Roggenmehl 0/1 . . . . . .17,25 — 19, —| Tee , indischer , gepackt
Weizengrieß . . . . . . . .22,00 — 2,1,50
Hartgrieß . . . . . . . . . .25,00 — 24,JS
70«/ . Weizenmehl . . . . .18,50 — 21, —

20,00 — 26. 50
18,00 - 21,75
16,00 —
22,00 - 24,25
28,00 —31,75
18,50 — 29,50
31,00 - 37,50
37,50 — 39,50
18 . 75- 19,75
43,00

iwq weizciiiiiciu . . .
Weizen - Nuszugmehl .
Speiseerbsen , Viktoria .
Speiseerbsen , kleine . . .
Bohnen , weiße , lerl . . .
Langbohnen , handverles .
Linsen , kleine

. . . . . . .

Linsen , mittel

. . . . . . .

Linsen , große

. . . . . . .

Kartoffelmehl

. . . . . .

.
Makkaroni

. . . . . . . . .

Makkaronimehl . . . . . .38,00 —
Schnittnudein , lose . . . . 22,00 — 26,00
Bruchreis . . . . . . . . . .16,50— 17,00
Rangoon Reis . . . . . . .18,00 — 19,00
Tafelreis , glasiert , Patna 23,25 — 31,00
Tafelreis , Java . . . . . . .31,25 —37,50
Ringäpfcl , amerik . . . . . 85,00 —90,00
Cietr . Pflaumen 90/100 . . 40,00 — 43,00
Pflaumen , entsteint . . . 54,00 —58,00
Cal . Pflaumen 40/50 . . . 60,00 — 65,00
Rosinen in Kisten . Candia 65,00 — 70,00
- ultaninen Carabuoiu . . 80,00 - 90,00

orinthen , choice . . . . 70,00 — 75,00
landein , süße Bari . . , 180,00 —185,00

«landein , bittere Bari . . 180,00 —185,00
' . imt ( Cassia ) . . . . . . .106. 00—115,00
«iimmel , holländischer . 55,00 — 65,00
Schwarzer Pfeffer Singap . 108,00 —115. 00
Weißer Pfeffer . . . . . . .150,00 - 155,00
Rohkatfee Brasil . . . . .190,00 - 215,00
Rohkaffee Zentral amcrika230 , 00 —285,00
Röstkaffee Brasil . . . . .240,00 —290,00
Röstkaffec Zentralam . . . 300,00 —375,00

Inlandszucker basis mel.
Inlandszucker Raffinade
Zucker Würfel . . . . . . .
Kunsthonig

. . . . . . . . .

Zuckersirup hell in Eim.
Speisesirup dunk . inEim .
Marmelade Einfr . Erdb .
Marmelade Vierfrucht .
Pflaumenmus in Eimern
Steinsalz , in Säcken . . ,
Siedesalz , in Säckeiv . .
Bratenschmalz In Tierces

Übeln

I8J0 - 20,00
75,00 - 96,00

100,00 - 120,00
320,00 - 400,00
400,00 —470,00

39,00 — 41. 00
41,00 - 43,00
44,00 — 47,50
39,80 - 42,00
40,00 — 45,00
27,00 - 31,00
90,00 - 95,00
40,00 -
43,00 —
3,10 — 3,60
3,70 — 4. 20

82,50 - 83,50
83,50 — 85,80
80,50 — 81,50
81,50 — 82,50
65,00 - 66. 00

Bratenschmalz in Kül
Purelard in Tierces .
Purelard in Kisten . .
Speisetalg in Packung
Speisetalg in Kübeln . . — —
Margarine , Handelsm . I 66,00 —

desgl . II . . . . . . . . . .60,00 — 63,00
Margarine , Spezialm . I . . 80,00 — 84,00

desgl . II . . . . . . . . . .69,00 - 71,00
Molkcreibutterla i. Fäss . 218,00 - 222,00
Molkereibutter „ i. Pack . 224. 00—228 . 00
Molkereibutter Ha i. Fäss . — —
Molkereibutter „ I . Pack . 205,00 —
Auslandbutter In Fässern 223,00 —228,01
Corned beef 12/6 Ibs p. K. 34,75 — 37,00
Ausl Speck , geräuchert 95,00 —100,00
Quadratkäse . . . . . .. . 40,00 — 55,00
Tilsiter Käse , vollfctt . . 112,00 - 125,00
Bavr . Emmenthaler . . . 160,00 - 170,00
Echter E»inientha ' cr • ■ • 170,00 - 190,00
AusLungezuck . Condens -

milch 48/16 . . . . . . . .20,50 — 23,25
Inländische desgl . 48/12 16,50 — 17,50
Inl. gez. Condensm . 48/14 26,00 — 26,50

Sinfenbnngcn föt biefc SlabtH fmb
Berl - U SB . 68, Sinbenftragc 3,

Partemachrichten für Hroß - Serlin
stets an bus Sejirl »| etrctariat ,
2. Hof, 2 Step , rechts , zu richten .

Vezirksausschlch für Arbeiterwohlfahrt . u

Morgen , Freitag , 36. September , abends 7 Uhr, in der Schulaula Auch-
ftrahe 13 13, Ecke Friedrichstraße , VoOfonfereni . Tagesordnung : „Die Aus -
mirkung der Küriorgeveeordnung . " Referent : Senoffe Landeshauptmann
Dr. Safparg . Stadt - und Bezirksoerordnete find besonder , eingeladen . Mit -
gtiedsbuch legitimiert . Türfontrolle : 1. Kreis - Mitte .

88. Äbi. Lichtenrade ! Freitag , den 20. September , abends Ti Uhr .
öffentliche Berfammlung im Wafdrestaurant am Bahnhof . Bortrog
des Genossen Lempert : „ Die Stellung der Parteien sum Londoner
Adfommen — und der Kampf um die Laftenoertellung . "

134. Abt . Buch Heute abend 8 Uhr öffentliche Berfammlung tm
Lofof Göpfert , am Bahnhof , Vortrog des Genossen Landa über :
„Schuhjölle . " Alle Genossen müssen pünktlich um 7' z Uhr an -
mefend fein .

Arbeitsgemeinschaft der Beamten nnd Lehrer ! AusschnKssfiung am Sonn -
abend , den 27. September . pünMich TL- Uhr. in der Juristischen Spree ?-
stunde . Lindenftr . 3. . . . .

14. Kreis Reutölln . Die Vorschläge für Jugendschöffen sind bestimmt bis
Montag , den 29. September , im Sekretariat Neckarftr . 3 einzureichen .

11. Kreis Echöneberg . Friedenou . fTrcitag , den 26. September , abends 8 Uhr ,
bei König , �eurigstrahe . Kreisoorftandssitfung . Engerer Borftond pünkt¬
lich 7 Uhr im selben Lokal.

13. Kreis Donnerstag , den 25. September , 7>6 Uhr, Wohlfahrts - und
ITunktioiiärinitenkoiifereit/l bei Buke. Tempelhof , Werder , Ecke Kalke : -
Wilhelm - Strahe .

heute , Donnerstag , den 25 . September :
83. Abt . Lichterfelde . 8 Uhr Mitgliederversammlung in Hertels fZeftfülen ,

Zehlendorfer Eir . 5. Bortrag des Genossen Sturt Heinig : . . Weltwirt -
fltmst und deutsche Arbeiterbewegung,� ( Die Versammlung muhte Ilm-
ftändehalber von Mittwoch auf Donnerstag verlegt werden . )

Zunasosialiften . Spielgemeinschaft . Heute 7 Uhr Jugendheim Tilsiter Sir . 4,
o. I Tr. . Probeabend . — Gruppe Rordost . TU Uhr Danziger Str . 23,
Ausspracheabend über unsere Winterarbeit . Alle interessierten Genossen
des «reifes sind eingeladen . — Gruppe Friedrichshain : Die Veranstaltung
muh infolge des Uebungsabends der Spielgemeinschaft ausfallen . —
Gruppe Nenkölln , Steinmetfftr . 113. Donnerstag , den 25. September ,
abends 8 Uhr, Sorlietfung der Arbeitsgemeinschaft übet die Wirtschaft - .
be. iiehungen des britischen Weltreickis . Genosse Studienrat Marguardt
leitet .

Morgen , Freitag , den 26 . September :
104. Abt . Riederschöneweide . 8 llhr Sitzung sämtlicher Funktionäre , Beamten

und Betriebsvcrtraucnsleute bei Thiele . Berliner Str . 38. Thema :
. . Wie beleben wir den Besuch unserer Versammlungen ? "

f Sterbetafel üer Groß - Serliner partei - Grganisation j

107. Abt . Alt - Slienicke . Genosse ssran , Dolchow� ist im Alter von
70 Jahren gestorben . Einästherung Donnerstag , den 25. Sepientber , 6 Uhr ,
Krematorium Baumschulenweg . _

vortrage , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schrvarz - Rot�old " .

Gefchäftsflell « : Berlin S- 14, Sebastian str. 37/38, Hof 2 Tr .
Kameradschaft Ätcnjbetg . Den Vortrag in der Versammlung am
Donnerstag in Rabes Sälen , ssiditeftr . 20, hält Abg. Nufchke

über ; „Die Zieichsfarben im Spiegel der Gefdiichte . " — Nameradkchast Nieder .
schöneweide , Untergruppe Treptow . Am Freitag , den 20. September , abends
7L1 Uhr. Versammiung bei Stephan , Treptow , Graehstrahe . Erscheinen aller
Kameraden ist Pflicht . — Ramerodschajt Bilmersdorf . Jeden Freitag abend
8 Uhr Turnabend lLeiditathletil ) usw. im Turnsoal der Ober - Realchule .
Augustastrahe . Ecke Seepark . Teilnehmerkarten für die Jährt nach Buckow
lMärfifdie Schweiz ) zum Preise von 3. 50 M. einschließlich Hin - und Zlückfahrt
sowie Mittagessen sind bis Freitag abend beim Äameraden Schmuh . Ludwig -
kirchplah !>, erhältlich . Tür dieienigen Kameraden , die nicht nach Buckow
fahren , ist Sonntag früh . 0 Uhr , Treffpunkt Bahnhof Spandau - West . —
Ortsgruppe Teltow - Seehof . Auf zum Aepublüanischen Tag nach Buckow in
der Märkischen Schwei , am Sonntag , den 28. September . Abfahrt mit der
Etrahenbahn ab Ruhlsdorfer Vlaff früh 5. 40 llhr . ab Schlesischer Bahnhof
0. 55 llhr . Dienstag , den 30. September , abends präzise 8 Uhr, Bersamm »
lung im „ Weihen Schwan " . Ericheinen Pflicht .

Berliner Mieterbund , Ortsgruppe Roukilln . Freitag , den 2 0. S e pa
t e m b e r , abend , 7>.h Uhr , im Restaurant Karlsgarten , Karlsgarten -
stvahe 8,00, Mieterversammlung . Bericht über die Einigung .

Verein der Freidenker für äeuerbeftattung , 3. Bezirk Arn ffreitttg . den
26. September , abends 7 Uhr , findet im „Volkspark " . Eingang Badstr . 8 und .
Bellermannstr . 20/21, eine Mitgliederversammlung statt . Tagesordnung : De- '
richt von der Generalversammlung .

Sport .
Herausforderung Taldow - Tawall auf der Olympiabahn .

Zwch die am kommenden Lanntag , den 28. d. M. , nachmittags 3 Uhr -
staffiindenden Rennen werden viele Radsportanhänger veranlassen , den Weg
nach der schön gelegenen Llympiababn anzutreten . Au ) die neuerliche Be -
gegnmig Sa Ida WS mit Sa wall Ist alles gespannt . . Saldow . der jetzige
Meisterjahrer von Deutschland , der In dieser Saison auf allen Bahnen von
Sieg zu Sieg eille , bat eine Heraussordeiung an Sawall , dem Matador
der Oinmpiabahn gerichtet . Es ist dies wohl die schärfste Begegnung , die
man bisher zu sehen befommen hat : denn Saldow , zurzeit in großer Form ,
hat ein Interesse daran , dem Berliner Publikum zu zeigen , daß ihm der
Meistertitel zu Recht zukommt und dag er auch imstande ist , den auf der
Llyniviababn zu wunderbar eingefahrenen Sawall zu schlagen . Der aus -
gezeichnete Schweizer W e g m a n n und der zum ersten Male in Berlin
startende Belgier L e j o u r werden mit von der Partie sein . Da « Rennen
fährt über 109 Kilometer und wird in zwei Läufen a 25 Kilometer und
einem Laus a 50 Kilometer ausgefahren . — Im Großen ss Ii e g e r --
k r i t e r i u m wird sich der amerikanische Meisterfahrer L. Spencer
das erstemal dem Berliner Publikum vorstelleii . Seine Gegner sind der
deutsche Meistersahrer Willi Lorenz , der Weltmeister Walter R ü t t und
der sich immer mehr zur Geltung bringende Mar H ahn .

Rennen zu Riariendorf am Mtkwoch . den 24 . September .
1 . Nenne » . 1. Tilveriu » ( F. Schulz ) , 2. Long Alfa (L. Weiß ) .

. 3. Odysseus ( R. Fisch) . Toto : 23 ; 10. Platz : 11, 11, 12 : 10 . Ferner
liefen : Simplex . Longobarde , Elfchen . Exzellenz , Adler .

2. Renne n. 1. Tudora ( Eh. Mills ) , 2. Baron NuShaga ( L. Weiß ) .
3. Mora iE . Ringius ) . Toto : lg : ig . Platz : 12, 13, IS : 10. Ferner
liejen : Meister B. . Harry Darling , Alarich , Alpenlönig , Dina Watts , Kino »
könig N, Almkes Tochter . Filie , Armenier . Divisionär .

3. R enne n. 1. llne Petite ( Eh. MillS ) . 2. LongNunchen ( R. Siossow ) ,
3. Niagara I II . MillS ) . Solo : 38 : 10. Platz : 21. 43. IS : 10. Ferner
Uesen : Rosa ForbeS . Aoudsters Gloria , Paula Bingen , Jirteujelchen ,
Marg . O' Donna , Schwarzwaldmädel , Zigeimerbaron , Manila l, tl ristall ,
Wain ° ea .

4. Rennen . 1. Wassander sHeri ». MillS ) , 2. Manfred fWiltibirel ,
3. Angriff ( Lichteuseld ) . Toto : 116' : 10. Platz : 25. 19. 37 : 10. Ferner
Uesen : Gassenmädel , Prinz Magowan . Harry W. , Willy 1, Cadiae Axwörlhy ,
LukulluS . Peter 1, Mädel , Pechjackel . Tybill , Baron Zoo .

S . Rennen . 1. Alland ( Siltjhire ) , 2. Aqua oiva ( E. Treuherz ) ,
3. Sanmel ( F. MillS ) . Toto : 14 : 10. Platz : 11, 12, 15 : 10. Ferner
liefen : Elias , Guy Baron . Stuart WebbS , Dorilha .

6. Rennen . 1. Pontreiina ( H. Hermann ) , 2. Karneval CE. Paul ) ,
3. PrahlvanZ ( R. Fisch) . Toto : 172 : 10. Platz : 29. 33, 23 : 10. Ferner
liefen ; Baron Axworth », True Fox , Heiderofe B . Barmaid . Mailönigin I ,
Zlllertonh , Haubitze , Barometer , Schneewoike , Tell , Lenz l, Fürst . FiSkttS .

7. Rennen . 1. Alpengeier ICH. MillS ) , 2. Paula ist. ( E. Switzer ) ,
3. Hersteller ( F. Schulz ) disq . Toto : IG ; 10. Drei liefen .

8. Renne n. I. Prinzesi Bertha ( H. Mills ) , 2. Baroneg LhSia
( J . MillS ) . 3. Edinhard ( Th. Retzki ) . Toto : 94 : 10. Platz : 33. 32. 59 : 10.
Ferner liefen : Ballonkönigiii . Jacki . Peralta . llsiinz , Amorette , Lefuv ,
Armida I� . Martha III , Amazonka , Jimiene .
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